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1   «I  r  11   11  r  I. 


IiHlcm  irh  mciii  Bucli  in  die  OedViiinriikiMi  -ciiirKt', 
-p]ip  h'h  mich  nT-iirifliinrf .  ilini  r'ii  |,],.nirv  EfüpIrliJiniiTs- 
schreibeii  mit  fuif  dcii    W  i  o-  zu  ffcben. 

Zuerst  üher   ihn    Zweck    meines    iiüclies.      E^    -uü 
dasselbe,    wie    schon  i]cv  T'h  ]  Iiesasrl.  <  iii   [.Irin-  iühI 

Ihai'ukierbild  aus  der  Kni^^o] /rit  mmh.  pMiiü-rlM'  lic- 
schichle  wollle  ich  nicht  schreibt  n .  ii;i  (iir  m  jüKlrü! 
Rfirlicrii  \  ff'l  besser  ]ir^:rbrirbp?i  vnrlfr'ijf.  ;iK  jcli  n.-K 
könnle.  Ich  nabni  mir  jiii^  (kr  LiUialur  uiicr  Taue 
einrn  Dichter  heraus,  der  seiiK  r  -.ni/rh  TndlN  idnalifat 
litHi  li.  i!i  (iiiirakier  seiner  Poesie  n;nli.  xor/üülfcli  o-r«- 
eijrnet  ist.  dem  Leser  -in.'  Ivia!-i=  Aü-cliauuno-  >rifH'r 
D-nnzPi!     Z<Mf    zu    o-eben.        \I>ff    idf    \\(;||fr    in»c|i   nirlir: 

Rii      Wuliir     Jflit'li      JiaiUi     iii    M^iiia-    ::ail/ril     i  V'i  ^ulilirlikrit 
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XHifuJiren,  und  iiiusste  mich  dabei  in  einzelne  Unter- 
h^urliiiiMjf n  (Mnlassen,  die  vielleicht  nur  für  den  grlrlu- 
leii  LcMi,  iür  den  indess  dieses  Buch  nicht  speziell 
geschrieben  ist,  Interesse  haben  könnten,  mir  indess 
ziirn  (hum^n  iiothwendig  erschienen.  Sonst  habe  ich 
den  Juvenal  selbst  reden  lassen,  und  habe  dabei  solche 
Satiren  ausgewählt,  die  sowohl  für  seine  Zeit,  als  auch 
für  seinen  Charakter  uns  wichtige  Aufschlüsse  geben 
können.  Manche  Satire  musste  ich  ihres  Gehalts  wegen 
niisschliessen,  da  die  darin  gegeisselten  Laster  zu 
.-riiivckbar  sind  und  die  Sprache  für  uns  zu  derb  ist; 
andere  schienen  mir  für  meinen  Gebrauch  nicht  tauglich 
L'tuiig,  um  sie  mit  aufzunehmen.  Die  Einleitung  über 
ihv  römische  Satire  überhaupt  möge  man  als  eine 
kleine   Zugaln    mit  in  den  Kauf  nehmen. 

Nun  über  die  Form  des  Buches.  Ich  habe  die 
!'*  Im  rsetzungen  in  Prosa  gegeben  und  schütze  mich 
d.üii'i  Uli'  «Jrsfhe's  Auctorität,  der  sich  in  Wnhrheit  niul 
DuhiiHig  i^liL  >    73,  74)  so  hören  lässt: 

,.!<]!  fhre  den  Rythmus,  wie  den  Reim,  wodurch 
lut^it  erst  zu  Poesie  wird;  aber  das  eigentlich  tief  .  h! 
üriiiHiln  !*  Win  nie,  das  wahrhaft  Fördernde  uul  lus- 
hiidi  ihlr  ']<f  dnsViTige,  was  vom  Dichter  übrig  bleibt, 
Uiiiii  vr  IM  Tm^a  übersetzt  wird.  Dann  bleibt  der 
reine  vi  nktfisrnrisp  Inhalt,  den  uns  ein  blendendes 
Auü5>.üri;  uii,  ut'iin  «t  teüü  vorzuspiegeln  weiss,  üimi 
<  r   gl  grjiuärtig  ist,    verdeckt.      Ich   halte   daher 
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zum    Anfang    jugendlicher     Bildung    prosoi^chr     i  ^  Im  r- 
setzungen  für  vortheilliafter  als  die  poetischen. 

„Für  die  Menge,  auf  die  gewirkt  ^  rdtu  -nll. 
bleibt  eine  schlichte  Uebersetzung  immer  die  fn  -to 
Jene  kritischen  Uebersetzungen,  die  mit  ueui  lingiüai 
wetteifern,    dienen   eigentlich   nur   zur   Unterhalfunij   «h  r 

Gelehrten  unter  einander. 

Gotha,'  Dichtung  und  Wahrheil, 
"      III.    Theil,    11.    Bd.,    Seite    73,    7  1 
Ich  füge  dem  nichts  hinzu  und  will  nur  noch   lu 
merken,    dass   ich  damit  den  metrischen  Uebers(  f/nnum 
von  Weber,  Düntzer  und  Andern  nicht   zu  nnhe   uvivn 
will.     Ich  habe  Iür  das  gebildete  Publikum    geschriritü, 
nicht  für  die  gelelu'te  Welt.     Ich   habe  mir  darum  oiich 
die   Freiheit  genommen,   hier  und    da    für   eine   rnivpr- 
ständliche  antike   Anschauung  eine  gleichbedeuteiiuu  mu^ 
derne   zu   setzen,    auch    sonst  beim    Uebertragen    niili! 
gar  zu  ängstlich  zu  sein.     Dies  für  die  Gelehrt»  n.  il* nrn 
mein  Werk   vielleicht   in    die   Hände   kommt.      In  }ki!m 
ferner  die  Uebersetzung  mit  eignen   Untersuchu  11^^111  Öl- 
wechseln  lassen,    und  zwar  so,    dass    die  Leser    «Iir.  h 
die  Uebersetzung  selbst,     wo    möglich,   auf  die   Unter- 
suchung   vorbereitet    werden.      Was    die    Bemerkungen 
betrifft,   so   habe  ich  sie  nur  an  den  Stellen  angegeln  n. 
wo   sie    mir   für   das   Verständniss   durchaus  n-n^ .»?!':/ 
erschienen.     Ich  muss  hierbei  bitten,    an    diese    Bemer- 
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hisch  gelehrten    rommentar    /ii    le^ei 


j       hr- 


nnrli  woHfr  u^h  nicli?  eine  solclii'  l'iille 
Iii.^lnriM-liiT  kciiiiiiii--  ciitwickflii,  wie  \\  i'bor  dn^  i?] 
M  inon  Brnu  tkiingen  /.a  der  melrischen  l  <  in  im  izuiio- 
tlnif  ^Töglieh,  dass  ich  dem  Einen  zu  viel,  deni  \n^ 
duni  zu  wenig  gelhan  habe;  Alle  zu  befriedigen, 
ist  schwer. 

So  schicke  ich  denn  mein  Buch   in    die    Weli     mit 

(kr   llnilnunu,    dass  es  eine  günstige  Aufnahme  finde. 

Elberfeld. 
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Jnvenal  mit  Horaz. 
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r'!ui  OS  clioiiials  o'mc  Zeit  <ral),    in    welcher  (Vn'  i}t  |.  Inf*' 

und  m.l)il(k'lo  \>  dl    sich  vorzuosweise   mit    Roms    h-iit.in    uu  i 

ProsHJkern  bescli;iriiii:t(%    inil    Liehe  iin-l  p.nMinJr?  im-    /u    idiMMi 

.(ulhhckte:  sie  als  narhahmuiiiii-sAvürdigL-  x^luisU-r  (i<  i    Jui!»  n  I  •  iti- 

pfohh»!!  wurden,    und    sie    aueh  noeh    dem   gerrifi.  n    Miüiit     wU 

Uehe  Freiuide  und  Gerährten  zur  Seile  pno^en;   wciwi    ^\>'U    sm- 

uar  noeh  im  Anlanpie  des  voriofen  Jahrhunderts    deuN  Im     hn  h- 

ter.  die  ersten  Meister   eines  l)esseren    Geschmackes,    au   lUnm 

l>ihh»ten,    so    dass   Hao^edorn   den  Horaz  seinen   PVeund,    seni*  !i 

Flilüfr  und  Beorleiter  nannte,  —  so  trat  liegen  Fnln  dp^ 

licii    Jahrlumderts    oeaen    diese   reherscliälznng    eine 

ein,  und  eine  ästhetisirende  Zeit    finf    bald    einen    (Irrv^ 

weili(T,  einen  Horaz  und  Virofil  hMlcru,    nn'I   liCss   mu   ii  • 

;ds    gute    Nachahmer   der    rJrf<<hen   Sfcltcn.      M;n]]:i!<    «<  hw 

Alles  IVn*  Griechenland:    alle.^  Heil  s(dlte  von  dvii   hMiiiin  n 

was  nicht  (rrit>chisch  war,  das  o:alt  für  barharivrb    Ijuc  uerc«  !i~ 

(ere  Zeit    hat    den    römischen   Dichtern    ihre    w.iin       \\invliounir 

.\  iderfahren  lassen,  und  hat  liin^rsl  erkannt,  dass  nur  \  »i  urllKii 

n  den  l)ei(len  Dichtern  der  Auü^usteischen  Zeit,  so  wie  m   liü«  n 

«lenossen,    Nachbeter   der  Griechen   sehen   konnte;    das^    \\*!ii) 

sL^Mid  ein  Dichter  einen  acht  patriotischen  Sinn,    acht  ntinisrhc 

\ti.>rhauunffen  hatte,  dies  Virß^il  war,   uivl  dass  aiuli   Im  i   llniiiz 

nur  die    Form    ixriechisch   ist.      Dnniit    soll    min    ni*  lil    L!''l'*nL!!irt 

ut-rden,  dass  die  n'Min^r  \h.vr-  Bi'ihniii"  von   ( iiiri  hcübnMi  ;Hi>  t-r- 

iiielten,    (wie    dies  j;<    il.'i.i/    um'!     ;fiHl(M*e    >(  isrilKh-SiiT    dif^cs 

Volkes   selbst   eingestehen  j ,    aber  bie  ha])en   d.  n   iil«  i  knniiiHiifii 

Stoff*    auf  eine  so    eigenlVnnidiche  Weise   \(  rui  s  ih  t  .    da^^    dsrc 

Poesie  ais    ein  Naturprodukt  erscheint,    so    ieüi     in  -    1<  i    «  hkt 

l^iinstlichen  Bildung  möglich  ist.     Wenn  wir  die  Alex  iiidnnisf  Im* 

Lihritiir.  und  selbst  so  manche  modenif^.    wio  t]u^  frui/nsis, die 

zu  den  Zeiten  Ludwigs  XIV.,    in    dieser    iliiMrlii    unt   d«  r  V'^nn- 

<cben  vergleichen,  so  erscheinl  iul/tf^r»'  m   .  lu,  ni   -rUr  sniidud- 
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li  iHfi  Licillo.  r«'l»ori«ll  srlioinl  in  don  chissisclini  \Wrkoii  d« 
H-  !!H  1  *'u\('  lücliliof,  ornsle  Gesinniuifr  durch:  das  S(  lirillwcrU 
ri\sii(inl  ids  ein  Produkt  des  inneru  Vidksh^hcns:  sowol  die 
Opsrliiclilo  und  Beredsamkeit,  als  aueli  das  Epos,  und  selbst 
nuit!.  Im'  TIhmIp  der  dramatisclien  Poesie,  erwuchsen  auf  roiiii- 
S(  ii('ju  iMHicn  lind  dienten  zum  Theil  (hizu,  die  pcdilisclie  Grcisse 
d«'*^  Staats  auch  in  Rede  und  Selu'ill  zu  preisen  und  zu  ver- 
heniiclien.  Dalier  ist  denn  aueli  den  rönuschen  Seliriilstenern 
jen«'v  hnfi!«^  und  leere  Pathos  fremd,  welches  immer  das  Zeichen 
(K  f  i  iiuahriieit  und  Erkiinsthnio  ist.  Dabei  stehen  nns  die 
r<»ini>chen  Schriftsteller  in  Hinsicht  auf  Gemülh  und  subjeklive 
Enipfinduno-  viel  näher,  als  die  kalleren,  nnd  nach  den  Kunst- 
reu «^In  alles  abmessenden  Griechen.'^)  Dass  die  Jiömin-  so  lanop 
Zeil  hnidurch  alle  höhere  Kunst  und  Wissenschaften  iffnorirlen, 
dass  sie  in  fast  keinem  Fache  eioenilich  Erlinder  waren;  das 
las^  in  den  eio^enthümlichen  Verhältnissen  und  dem  Geschicke 
des  Volkes,  welches  zum  Kriegshandwerke  bestinnnl  war.  Es 
ist  ein  Grund^efühl,  das  durch  die  iranze  romische  Geschichte 
liindurch  oeht,  das  später,  ins  BewusstscMU  überi^ehend.  zum 
\\  ii«  II  und  festen  Vorsalz  wurde,  dass  Rom  zur  HerrschafI  der 
Weil  bestimmt  sei.  Daher  lässt  Livius  im  erslen  Ruche  in 
rieht iueni  Gefühl  den  vergötterten  Ronudus  zum  Julius  Proculus 
die  \\  n  n .  sagen :  „Gehe,  v  e  r  k  ü  n  d  e  d  e  n  R  ö  m  e  r  n,  d  a  s  s 
dir  ihns.iih sehen  es  so  >\()llen,  dass  mein  Rom  das 
Haiipi  des  Erdkreises  sei:  daher  mögen  sie  das 
Kriegshandwerk  eifrig  treiben,  und  es  wissen. 
üiid  so  d  en  Nachk  omnien  überliefern,  dass  keine 
Hill- ch  liehe  Macht  den  Römischen  Waffen  wieder- 
-iriM  n  kann."  Das  ist  das  Thema  der  römischen  Geschichte : 
uiih  r  diesem  Waffengeklirr,  unler  den  Uebungen  im  Lager, 
<ii.  ii'r  R(imer  bis  gegen  das  Ende  seiner  Mannsjahre  fortsetzte; 
icnirr  nbP!  unter  den  Streitiokeiten  zwischen  Patriziern  und 
Pleh,  lern,  unter  dry  Vorsorge  fiü-  Staatswesen,  unter  der  Hand- 
li  ihiüiL^  de«  Rech[>  und  den  Processen  des  Forums  musste  die 
/üf»  Mum  \.  rstnniinen.  die  kein  williges  Ohr  fand.  Erst  o-cffen 
l-juic  ihr  püuix  htü  Kriege,  als  die  Macht  des  Staat(»s  iiach 
Aussen  inn  /i.Midich  gesichert  war,  als  man  mit  dem  Auslande 
nähnv  i;. ndn-ung  trat,  als  die  Ouellen  des  Wohlstandes 
'hlH'Uvr  zu  lliessen  begannen;  da  sahen  sieh  die  ersten  Män- 
iui    der  iM'pnMik  nnrh  einer,    ihres    Geistes    würdigen    Reschäf- 
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liirnniT  in  den  Mnsseslunden,  die  sie  bisher  mit  ländlichen  Ar!)eilen 
ansnefüllt  hatten,  um,  und  die  Seipionen  wurden  das  \  «rliM 
eines  Nollkinnnmen  römischen  Staatsmanns,  der  irross  in  d<  i  1  na, 
oross  im  Feldhernnnantel  sich  mit  dem  zarteren  Kranze  der 
Mns(*n  schnnickle.  Anfangs  W(dllen  sich  die  Früchte  des  ^In- 
diums oriechischer  Lilteralnr  noch  nicht  sonderlich  zeiji'eu :  Mich 
«•iferten  maiu'he  Alliomer,  wie  der  strenge  Calo,  georii  fin 
fremden  Einfluss,  von  <lem  sie  \  iM'derben  für  ihr  V  l's  Invii- 
leten:  aber  bald  ging  es  rascher  vorwärts,  und  obschfu»  falsche 
Xachiduninig  schlechter  \orbilder.  wie  drr  alexandrinischen 
Schule,  lange  Z«it  ein  frisches  Gedeihen  Innderle,  so  halt«»  sich 
doch  schon  in  der  Auixnsteischen  Periode  die  romische  Dichtung 
i\n{'  eine  solche  Hohe  gehoben,  dass  sie  ridmilich  niil  der  grie- 
chischen welteifern  kojmte,  ja  in  der  Elegie  jener  sonar  irleich 
kam.  (ianz  anders  war  die  Rildung  des  irriechischcü  Xilkes; 
unter  seinem  heilern  Ilinnnel.  in  seinem  schönen  Lande,  da^  n 
.\alnr  nicht  allzngesennet .  aber  doch  fnu'htbar  gennü  war.  um 
dem  Volke  bei  einiucm  Fleisse  seinen  nöthiaen  l  nlerhall  zu 
>erschalfen.  lebte  der  Grieche,  wie  ein  unbcfanoenrs  Kind.*} 
tändelnd  und  spielend  dahin,  ohne  aiulern  Zweck  und  Riicksicht, 
als  sich  das  Leben  sclnni  zu  oeslallen.  als  Leib  und  Seele  in 
schöner  Harm(nue  zu  enlwickeln.  und  alles  das  zu  pflegen,  was 
diese  Enlwickelunir  förderte.  Rei  ihm  ocdich  daher  die  ächte 
Rbime  der  Humanität  und  mithin  auch  die  schönste  ihrer  Blnihen, 
die  Poesie,  die  ja  eioenilich  nur  der  Gipfel  der  Hnmanitat.  und 
nach  (jidhes  schönem  Ausdruck,  ein  weltliches  Evan«i(dium  ist. 
Diesen  (it^acusatz  zwischen  Römern  und  Ciriechen  hat  \  iruil 
<nit  «R'fasst  nnd  schön  ansücdnickl  im  (iten  Ruch  dvv  AcJieis, 
V.  848  —  854. 

.,Andere  formen   in  Erz  wohl  seelenvollere  RildiM*. 
..Glaub'  ich.  und  werden  lebemligen  Blick  ausprägen   im  Marmor: 
-.Resser    führen     Processe    sie     durch,     inid    die     Rahnen     de> 

Himmels 
..Zeichnet   ilu"  (Hilfel:  sie  kinnlen  voraus  auflohende  Slenu': 
-.Romer.  acdenkt»  du  st«'ts.  zu  lenken  die   Wdki'r  mit  Obmacht ; 
..Das  sind   Kiinste  lin-  dich:  anordnen   die  Satziniu   des  Frieilens, 
..Stets     dev     l^'sieiitcn     zu     scIkuu'U    und     niederziöxaniplcu     d'w 

Stolzen." 
^un   sind  indess  nicht   aih'  GiillnnuiMi  <ler    Poi'sie  aus  Grie- 
chenland   uacli    Rom  i»('konuneu :    sciion   in   der  ältesten   Zeit   des 


*)  Auch  in  AnselumjT  der  Erzlehiincr,  dor  SiUon,  dor  »'liclichoii  Verliiiltnis-fc 
stehe?!  uns  die  Körner  viel  naher. 


')    Siili    nnhirr    ]»iir)l;i    \r)iil    -i   liid(il    iiif;iii<  .    Mi«:!!!«»!,«;.    u<;j'"n  desj.cn  j^^Mif 
Sun<i>Min<;    riiiriseh   .nd   »iih    «mu«  lioiine   \N  eis>e   rilirl. 


0 


\.;ilkt-.  find  <(MU<M  biMiiklile  liiil  der  olückliclic* 
Nichiihi^  ^pni.'ii  iuslorisi'lier  Gedichte  und  episeh- 
H  sir  iiihJ.Mkl;    das  war  nur  der  Fehler  des  lirossen 


MatHSiw.  (l;i»  er.  lin/uiüioenoninien  für  seine  Enldeckunüf,  irltMch 
Mm  k!iii>!ii!assiiTeii  Ejtopüen  nach  Art  der  Jlias  sprach.  Im  AU- 
nrühüi.  !i  h;it  Xiehuhr  gewiss  darin  Recht,  (hiss  ein  (rrosser 
IIhiI  (irr  (it-.(  lij(  ii  r  (hl-  ersten  Jain'hunderte  lioins  auf  poeti- 
.s,  hell!  (lüiinii  liihL  l^s  iniisste  auch  eine  wunderhare  Sache 
St  HI.  wtMii!  (Irr  ;ill.  Jialici,  hei  seiner  natUrhchen  Lehcndiakeil. 
Imm  s,  h!.  i  >.  hirl.  II  \  iH'assung  von  Charakteristischem,  heoünstiiil 
\oii  riiiiM!!  in  lU  lü  Kiiüin  iHid  einem  schönen  Lande,  aar  keine 
Anlaüvii  /MV  INicsir  utiiaiil  ha])en  sollt«'.  la,  diese  erwähnten 
KiüviiM  fialh'!!  niiirhU'ii  ilni  vorzUglicIi  zum  Drama  oescliickt,  und 
s».  s^h,  11  \\\v  >\ri]i\  aucli  wirklich  im  4len  Jahrhundert  der  Stadt 
in  Hnni  i  iii  \  Iksdrama  entstehen,  dem  nur  BegUnstiguno-  von 
niMü  liihi  ^li!\Mrkii!iü-  vnr/iiü^licher  Talente  fehlte,  um  es  zu 
rififT  G.iiniüu   ilrr  \\i>i\>'rn.  \\\\\]^\  zu  erhöhen. 

„Im  Jahre  der  Madl  .>Ui,  (v.  Chr.  361)  hrach  in  Hom,'- 
so  erziihl}  1  ivins  im  2.  Cap.  des  7.  Buches,  ., eine  Pest  aus; 
da  iiiir  fi'  liiokcit  trotz  aller  anoewandten  .Mittel  nicht  nacli- 
lassi  11    wollh      so   sollen   unter   andern  Besänftiirungsmillchi   drs 


.  i  !   ä  !  ,  •  1  . 


uniüH  Infi     Znines     auch    Biduienspiele,    eine    neue    Sache    für 
«his    krn  i:*  ii>rh«'  Volk  (denn    das    einziire  Schauspiel    waren  die 


i  iikuNialirhMi  gewesen)  eins^eführt  sein.  Oinie  irgend  einen 
Ts'\!.  iHtii.  v'mr  passcüiie  Aktiim  dazu,  wurden  Schauspieler 
aiH  iJrnriffi  ImmiiIi  it  ^md  nach  den  Weisen  eines  Flnlen- 
sjueltiN  linzni-L  üah- u  sie  Vorstellungen,  iiulem  sie  sich 
iiicfil  nlifif  \!Ki  iini  !!,!!  h  Tuskisclicr  Weise  hewegten.  (Otlen- 
lr,\v  nnc  l>|uNs(.  Tan/!  !  i  ;mde.)  Darauf  fing  die  Juaend  an, 
Sic  nar!i/u:!hi!H'n.  nnirm  sie  in  Knittelversen  ü^oaensiMtio" 
S(  hrr/.c     \^r(  lis^'Uen;     nn«j     dazu     üiachten     sie     [)assende    Be- 

>chritt    Weiler,    zur    hlossen    Ce- 


\\  roiinncil,     (    \Kn    S!'la»ii 


shkuhilh'ii  If.'hMi  \^  nrh-  mal  zwar  in  Wechselrede;  der  erste 
A^!an^  tlc^  nrima  )  Ihr  Sache  fand  Eingang  wnü,  indem 
mau  oller  <ie. sai  inkrnief!  machte,  Ernumleruni»".  Den  ein- 
heimise'aeii  Kmi-Ihni.  wen  nnf  einem  Tuskischen  \V«mI  dei" 
S(  hati>pu'ler  lli>[ei  Lienjinnl  wurde,  gah  man  die  Aameii 
llislriomm,  (  \),\<  Wi^l  Ifistrio  ist  olfenhar  aus  dem  elrusci- 
<eheii  Worl  llisha  ,  lieNsrn  Ableitung  dunkel  ist,  nach  der 
Aiialeiiie  \()ii  liidiu  evhiidei,;  weil  sie  nicht,  wie  vorher,  eine 
'lern  FesrejinüNe!)!  n  \  erse  ähnlichen,  so  aufs  (Ieradew(dd  hin- 
L:<  ^^  Mi' nt Mi  und  unausirehitdelen  Vei"s  in  >\'echselrede  liin- 
umi  In  !  vriik  uficrien,  sondern  mit  Weisen  ausi>('l\illle  Sa- 
♦'!!*>.      da      der      Gesang      schon      nach      dem      Klotenspieleu 


vf 
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eingerichtet     war,     mit     dazu     pasM  n  iei      1m^^  r^unu       iuiv!- 

Spielieii. 

Satura  wird  erklärt  dnrefi  mise.'iluni  ain|ue'i.  em  au> 
allerlei  Dingen  gemi^chlo  W^'-rn.  t  lu-  lirra_";  uaher  laiix 
satura  eim- ^'^-■Imfe'    mit    nllrrin    l-'in.hten.    um    .^u'    der    detlheit 


zu    Opleii 


n. 


•^-ilur-i     i^t 


!  n  ■  1       t  ■  1 1 


i.t'-luii' 


<M'm!''<'tden   fn- 


halfN    und    gemisciii<'f     F-rm.     mil      \s -■.  h-elnd.m     lUlhmi'n    und 


]]r\\ 


•>  t . 


\v  ,'i'h>-ii'!nl!  n 
l>ehren<k'  m 
ist  darüber  gest 


f  *  ^ '  n  n  _  t  •  I 


) , i ^    h  n n ^ !  h  I V ,  •    \ii\ 


d   der  Kndiei!    Hnt 


nie 


•  nn     \  e!'ins'a--te    da'se    Heuennunii" 


J;s 


v\\\  ff!    \s .  nnen  .     '  »n    n'i 


n« 


Irn    ei'amnt  !>«ehen 


Dai - 


i    lidnliMi .     tider     «di     Lsn  ms 

1, 


■^  1  r  i  1 !  1  mj  I ' !  1    ■>  s  d  n  m    d « ■  n    \  n  n  n  m    s  u  l  n 

iiieseii  \:Mnim  bloss  für  jene  usnrjmlr.  ,\,i  rv  k^-men  lia-^emien 
vorfand,  (.tdd  mmi  inde^^  naber  md  .in'  Id-dmlunL!  des  Wertes 
satura  als  Mischgedicht,  uwl  an!  uen  rfnimklrr  jefu-r  Urameii 
ein,  so  sieht  man  nicht  ab,  wmnnn  uLni  d.m>eib(m  nana!  Namen 
nicht  hätte  zutheilen  solle»r  f  -  \\  neu  eben  dramaUvrhe  Idar- 
slelluniren  ohne  bestimmten  lüh.iii.  d.a-  er<t  H,;ster  hmemLieiu.adit 
wurde,'  Bilder  aus  dem  Leben  ^-n  dm-  mmmi- j;dti->l«'n  Ar!  ni 
wechselndem  Rythmus. 

^  po.di    x.rknupiu'    Li\itH     Amir.aneus    einiffe    J.ibre    vpnter 

v,ei     da-.m     ^aluris    ausgehend,     .irn     SlofT     'luivii      mmai     de- 

.>,Ummleü     lidiall ;     derselbe     soll    /.u.r>l,     da   .r.     ^Ai    nulü.'tnr- 

dert,    seine    Stimme     verloren    hatte,    die     f  rkeilmi-    rrlmdru 

haben,   eim  n     Knaben,    um    zu     sintreiu     vm     d* m    MmI.  n-pn  ler 

zu     Skdien,      nnd      iuiiii.-     so      na!       bedenl-nd      i.dd. alter. t      Be- 

weguno"    dio     Monologe    dui.  le     \\<  ü     dri      lM-kr,nnd!     d.a-     Mnnnn* 

ihii^iueiii    hinderte.       ^<Ml     >'ua-     /ni    au    ^^n^d-    <-     (dd.raiieh, 

dass    ein    Sänger    den    ^einmspielern     zur     ü.md    mwn.     imleni 

bloss     der     Dudoor     ihnen     nh-aia-Ma!     Idndn        Nariid.an     durnh 

diese    festziehende  .N^-Mau    u.r    ^\\u-\sr     dir     >:e  in-     '...m     [.aehen 

nnd    losen«    Seherze    abgelöst    '»^  m' .     umi    aHmniiliü    rme    kmiNi- 

lurm   nnireneiiimeu    'niüe,    so    idhaMn-.    da-    Jmi.ani    d.ai    Srh;m- 

Spielern 'die  Aufiuiii'im^   der    >!mke.   und   iu)-    Mdl-i    nnler    sieh 

nach    aller   Weise    an,^Spässe.  m   Verse  ^rl■^^nl>rn.  /u    mamnm. 

Diese    sMird.m    nachher  Evo-inm    -«■nmmt.      \i\id     Ni-r/n-heh    mit 

den     AleilaüiM dien     Spielen     vermmdm  "        i  l'm      Aiedams,  Inm 

Spiele     stammten     ans     (b'r     Sladi      \l.  d*      m      Cuni.ammi;      ne 

waren    wold    drn    '>niuM>    Mdir    ,dndnh;    j.nn-     hxndn'n     nm^xai 

daher    Kieme  Aatii-  oder    Zwisclnm^piele    üeNN.-srn    vmn.    kl.mte 

Schnurren    oder    Possen    mü    shdnanirn     l-d-nrrn    idaT^    umh- 

selnder    Rede,    wio    sie    der   .\mi'm:  in  k    mn-m    )     J)iese    Art 

v<m    Spielen    hielt    nun    die    rdmiscbe    .In^mn    d-t.   und   duhiHe 

niclil.    dass    sie  von  Schauspielern  entweiht   um  de      Idilni    (- 


i '« 
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üihi    l'Jirt'ii." 

Wir  ^.  fM'ii  ans  dieser  Stelle  des  IJvni^.  fhiss  dir  Rnsner 
auf  drin  hfstt'ii  Wege  waren,  ein  vrilk^Hninihrhes  iMniüa  /n 
vnlwu'kt^w,  Pass  dus  nicht  geseludi,  lag  /uiu  Thr'il  in  iirr  !  ii- 
»iun>i  tifT  \  rs'haltiiisse,  ziiiii  TIhmI  im  riiarakh'f  Hes  XHik«*--  ihh! 
«irr  \^Tfii^.süiig.  XaiiieiiilK'h  -.nddete  die  AdeLsansJfitkfaiir  ^.-,\>-\\ 
ircii-  \t'iis>»'runL^r!i  »icr  \  nik.'-ä.nini!'  Mi<'h?,.  wie  sie  sicii  im  V^r.uw.t 
(ivT  (iricrhrfi  Zf'itihii .  uiifl  >!  }|..!n  Iniit.'  unr«l''  ein  (n'^ri/  ge- 
«it'lH'f!.  dass  tiiaii  'SMinaüurii  nnl  cmi'm  l^uiiphii''  \  »Tiolii^'n  solle. 
Kill    ><)lrlit\s    Gesetz    lillil»i     sirii     schnü     .mf    ihü      1;^     Tafrhi ;      als 

lU'i.sfMcI  ühriLTens  für  un^t«-  t  Imh  aurgesteüle  üehauptung  komicn 
wir  ilvn   .\a<*\iijs   anisilirri!^    Hieser  schrieb  Coitn'HliiMi  In  Aristo- 
(thaiu's  (rri>ir,    suifhi    »t    linriisf   u alirscheinlicli   vtui  (ier  Satura 
lies  l.i\iij>    \!idr(>n!rii>  aii-^^jitiü',    üü*!    ilii'    Gebrechen  seiner  Zeit 
<lt*rti  ut  j\s(>iir.     Dieses  in  käü!   liim  jedoch  so  schlecht,    dass    er 
srinni  Frriiiiuni  mW  dein,  ^H'f-dfiü'nisse  biissen  lün^^f!'.       \\\s  all- 
runiisrhrii  !'n>siMi  i  ilijcif  -iih  daher  bald  eine  Ari  von  poetischer 
(laKuiiL!   lHTau>.    <lit'   mv\\t    siiclir    \)]r    da--    Theater,    sondrii!    iVir 
dtij  Lrser  iMstiiufut    \nir       Anch    änderte    sie    den    Namen  \m>\ 
hiess  Salir*'.   nnWiai,   da<  inif    i   und   fiirlif,   niif   y  zu  schredien 
ist,    da    o    aus  dnii   \V  mHc;  satura,    oder  da  das  n   n\'i    w  i.    u 
gesprorhrii  wurde,   hus   sjifiira   i'nt>|:H!drai   i^f .   wieniavünus  ans 
maxumus.     Die  nMuiseiu' >atn-e  als  solche  hat  daher  ai!<  h   in,  !ils 
mit   den  irrii^chisrlirn  Safvr«'n,  jen»*ri   ii«'<-Kischen  Waldgötlern,   nn.l 
dt'üj  dra  iiia  sa  t  v  v  u-  u  lu  ^U^r  GriiThr-n  /u  ^rliairfti.  nh'  flas  sognuid- 
!i('h,  als  ütdfdirl   srhniiJs.   Casauhnrnis   .  rwu^fMi    hat,  so  dass 
nur    Bh*fidh»M'l    und    klaniii  Iht   Kigensinu    d,H;iii     IfNlhaÜcn    Kanii 
l>i<'   \\*r\v  irruiiii   ist    nllcnbar   dutadi   dir    \r(i!]i!(  hkrii    dci-    Xauien 
entslandtau  wesshaü*   niait  uofdi  laiiire  Zeit  (^und  auch  nocii   jct/!) 
Safyre  sclinid»  :'^")    ila>s  dir  «,ni-(}i.a!  dfu  Geist  der  Satire  katni- 
ti-n.    hat    noch    Xinnaud  geleugnet,    drufi   mu-h   In-i   ühiimi   firidrn 
^itdi  Gedirhtr  und  [^rn^aische  Auf^iüze,  in  den<Mi   dir  liebreriH'ii 
dt'F  Zt^4t  üeoeisseit  um]  diin  ^auSfe  Preis  gegeben  werden,   wie 
uir  txh'iffi  sehen  ViTfJm:     ,i,,^.i|   ^    (jßj.    Pq^hi  .    wie  wir  i>ie  bei 
d(n  Hinueni  linden,    hat    sich  (he  Satire  augenscheinlich  selbst- 
^landiii:   und  ohtie  freiiidei!  Einfluss  entwickelt. 

Drr  Seh«  [d.r    der    !  enisehen    Satire  als    Schriftwerk,    war 
dej  .Tfoss«  Kninu-  eui  Mijin  von  eminentem  Talente;  er  schrieb 


s^ 


,i„ler  auu.  iin  1  Bücher  Satiren  d.  \\.  (iiMÜchte  verscin  dm  n 
Inhalts  mit  wechselndem  Ah  hun  hild  m  J  nnhi  n,  bald  in  II,  \,i- 
Mielern.  Es  waren  dies  Schibi« nni-*  n  Beschreihini_.  n, 
Epiirramme,  Kleiniukeilen  aller  \iL  meist  witzioer  niul  launiger 
iSalur;  eben  durch  diese  Mannigfaltigkeit  des  Inhal  !>  iv  hl  fer- 
tigte diese  Knnstirattung  den  Namen  Satire.  1  h  t  idgte  sein 
Schwestersoint  1  akuvius  nn<l  in  spätererZeit  Terent  ins  V  uro, 
der  Gelehrteste  unter  den  H  unern.  Die  Satiren  desselben 
waren  n  a  ii  uuintilian  nicht  bloss  in  Versen  abgefasst,  sondern 
es  mischte  anch  Prosa  darunter. 

\  ih  !  il(n  griechischen  Philosophen  ans  der  Sekte  d«M- 
I  NUik.i  iiaüe  sich  ein  gewisser  Menippus  durch  seine  Spnil- 
.sueiif  und  sehie  beissenden  Sarkasmen  hervorgethan .  und  ni 
seijnn  W  erken  auf  mannigfache  Art  die  Gebrechen  der  Men- 
s(  h(  n  gegeisselt.  bideni  nun  Varro  diesem  Menippus  nachadnen«. 
wurde  er  Griinder  einer  Gattung  der  Satire,  die  nach  \\m^  nn 
\,uTonische,  nach  Andern  aber  die  Menippische  irenamit  -v  i  d  •  \ 
Damit  aber  verliert  die  rcunische  Satire  nichts  v(m  iluvi  nn 
ginalittit,  denn  Varro  hatte  zunächst  das  Beispiel  des  Ennius  vor 
<!eh.-^"*)  auf  dessen  Wegen  er  fortschritt  und  dem  er  seine 
Kunstform  verdankte;  er  hatte  bloss  von  Menippus  den  Geist 
des  Spottes  und  die  cigenthUmliche  Weise  dei  \ .  ilndnnniu 
entlehnt.  Die  Form  war  auch  bei  ihm  acht  riunisch  l  ebrigens 
nmss  sie  nach  dem  Zeugniss  der  Alten,  von  der  Satire  im  vul- 
garen Sinne  des  Worts,  specifisch  unterschieden  gewesen  sein, 
namentlich  was  die  Form  betrillt. 

\lle  diese  Männer  fanden  keine  Nachahmung,  und  xn  urden 
im  lil  Beirriinder  einer  besondern  Gattung  der  Literatur.  Der 
er<le,  der  die  Satire  in  die  Literatur  in  der  Form  und  de  in 
i;  dse  einführte,  wi(»  wir  sie  noch  jetzt  haben,  war  lan  nni>, 
der  Gründer  der  Lucilianischen  Satire,  die  es  K'diglich  /um  de- 
trenstand  hat,  die  Gebrechen  und  Laster  der  Menschen  in  didak- 
tischer Form  zu  zUchtigen. 

Lucilius  ausSuessa    Auruncoruni  in  rampanieu.    Grossoheim 


•i  1%    1  f     brilher  «jcslritten,  oh  nidit  schon  die  Alten  «las  Wort  mit  y  «je- 
sduH  i  .  ?t  hul.is;    Haraz  schrieb    es   sicherlich    mit   i,    da    er   sich  über 

th'ii   !  i-|inifiij   ,!rr  <jattunff  klar  ist. 


*j  Kürzlich  hat  der  Oherlelucr  Dr.  Key  im  ProjiramMi  des  Kalh(dis«hen 
(iynmasinms  zu  Criin  «lariiher  ocschriehen.  Doci»  hat  er  nur  den  Be- 
ijriir  und  den  Irspruiiu  (\vs  Samens  erklärt;  id)er  das  ei:ronlli«  lie  NN  eseu 
giebt    er   wenig    Aulst  Idiiss. 

**)  So  erkläre  ich  es,  wenn  (Jninlilian  sairen  konnte  :  aHernm  illnd  et  i)nn> 
«TtMins,  wo  er  des  Varro  Satiren  nieini ,  obsclion  >arr«»  spater  als  lai- 
rilins  lebte.  I\:indicli  Varn»  haUe  die  Form.  d.  h.  das  rejrdlose  Allerlei. 
\on  Ennins  entlehnt.  Knmus  lelMc  aber  Iridier  als  l.ncilins,  -  dabei 
war  das  geuiis  ein  prins. 
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«it>,  (n  iN.injHjü-  Ulli  i.'i  \.  Chr.,  war  der  erste.  <i<M-  den 
Chnrnkti  1  drr  Sjitirp  so  feststellte,  wie  er  von  der  Zt  ii  an 
ilüiih  dir  Liit  laiisr,  natürlich  mit  31udilicationen  nach  dem 
jedesmaliiT(»n  Charakter  der  Schrii'tsleller  geblieben  ist.  Als 
Lnst^jMr!  und  Posse  verlor  sie  sich  ganz,  wie  hierin  ja  schon 
Enniii-  \  ntfiili  gewesen  war;  sie  gab  ihren  dramatischen  Charakter 
aut  iniH  unrde  ein,  rein  für  die  Lektüre,  berechnetes  Genre; 
sie  <  !n  i/j  ims  mithin  auch  den  Verlust  einer  iicht  römischen 
CoiiHHiii'.  Schon  «?or  alte  Saturist  mochte  bei  passenden  Ge- 
h'<2(  nih  itt  11  seinem  \\  ilze  und  seiner  Laune  freien  Lauf  gelassen 
(lud  inii  Schärfe  vcrk(^hrte  Sitten  der  Zeit  und  Sonderbarkeiten 
einzehii  i  l'nMUiLii  u^irotfen  haben.  Dies  nun  namentlich  war 
es,  was  Lucilius  aufirrilf  und  zun»  Gegenstände  seiner  Satire 
machte,  Sitten  und  Charaktere  zu  schildern  und  mit  Laune  zu 
tadeln,  wobei  ihm  seine  scharfe  Beobachtungsgabe  und  die 
immer  noch  bedeutende  repubhkanische  Freiheit  zur  Hiilfe 
kaiüs'n 

Horaz  stellt  in  der   Satire   des    i.    Buches    die    Kategorien 
auf,  die  <1<  r  I  ucilianischen  Satire  anheim  fielen: 

„Eupoii-   Hiid  Cratinus  und  Aristophanes  und  andere  Dichter 
der  alter  Comödie   bezeichneten    den,    der   werth   war   geschil- 

ilrii 

ndi ■!'    I Jiiiii 

kfd  \  on  diesen  hiingt  nun  Lucilius  ganz  ab,  er  ist  ihnen  ge- 
folgt,   nur  mit  verändertem  Versmaass  und  Rythmus." 

Was  also  die  Dichter  der  altern  Comödie  bei  den 
i'^rwrlivii  (iramativeh  darstellten,  das  behandelt  Lucilius  in  der 
ni«  in  refleklirendeii,  didaktischen  Form  der  Satire;  ein  bedeu- 
Undi  i  Fingerzeig  für  den  Bildungsgan<r  beider  Naticmen,  indem 
die  Poesie  bei  den  Bömern  schon  früher  eine  eiorentliche  Lite- 
rnlnr.  eine  idi.  ii  r  i  wurde,  wahrend  sie  benn  Griechen  im 
\(di>li  ii  Miiitr  d(.>  Worts  Kunst  blieb.  Doch  scheint  die  dialo- 
gisclui  Form,  die  ja  noch  Horaz  übt,  auch  von  ihm  angewandt 
m  sei!K  wn^  nn  (len  Ursprung  der  Satire  als  Drama  erinnert. 
Idicjidoh  dis  ih  iiiu  ja  auch  Horaz  seine  Satiren  Sermonen,  da 
sh^  Gesni  M  In  und  [Erörterungen  im  familiären  Ton  des  Lebens 
ndhiilh  u.  Aü.  ii  iinthni  ^vi^  in  der  Satire,  wie  in  der  Comödie, 
l:i  \M>M'  ie.slMehtiidi  iVr^unen  als  Träger  gewisser  Charaktere. 
i»'  r  Stoff  {\ov  Lucilianischen  Satire  ist  nun  das  ganze  Leben, 
<h  r  Mensch  mit  seinen  Schwächen  und  Gebrechen;  aber  auch 
litentn*»;rhn  Gt^genstände  behandelte  er,  sogar  graimnatische  Un- 
lersiiehuui^eH,  <jann  auch  Beisehilder;  Sachen,  die  alle  von  Ho- 
raz.   h'lzt(M'e    namentlieh    in    der   eroijizlichen  R(Mse  nach  Brmi- 


/^i  \\   ri*!i.    weil  er  ein  Dieb,  oder  Ehebrecher,  oder  Schurke, 
!d  .    oder  sonst  berüchliort   war,  mit  vieler  Freinüithig- 
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dnsium.  in  der  5.    Satire  des    f    Pouches  nachgeahmt    .siml.      ^^  li 
können  kurz  den  Geist  der  Lucilianischen  Satire  bezeichnen  als: 
Lebensbilder  in  didiikt  ischer  Fonn    ^^  asden  (ii  n  dJ.  t    les 
Lucilius  betriin,  so  nnissen  wir  ihn  ganz  als  den  alten  HpildikiiH  r 
mit  der  edlen  Freiheil  und  der  derben  Wahrheitsliebe  deukrü.  »in' 
keine  Scheu  kennt  und  zu  haben  braucht.     Diidnrch  ind.  !  »<  in  i dfi 
er  sich  bedeutend  von  seinen  Nachfolgern,    die    alle    'nehr  (mIit 
weniger  ihre  Gesinnung  nach  dein /ilireiste  modilicireii  ini!--ii  n. 
oder  irgend  einer  philosophischen,  also  nicht  populären.  Lelu  h 
ansieht  huldiglcMi.     Die  Alten  ridnnen  an  ihm  seinen  ^^  id/.  >rin( 
Schärfe  und  seine  Gelehrsamkeit,    so    dass    un-  H  lazens  hartes 
Frtheil  über  ihn  wundern  müsste,  wenn  wir  nicht  wüssten,  da.ss 
dieser    Dichter,    genährt    durch    griechische    Studien,    überhaupt 
feindlich  geiren  Alles  Altrömische,    das    zu  wenig    N(m  d(v  ihi\- 
zie    der    Griechen    an«iehaucht    war,    auftrat.      1'       Liebe    und 
Bewuiulerung,    die  Lucilius  noch  in  spät  cm*  Zeit  genoss,   so  dass 
er  in  den  Schulen  gelesen  wurde,    und    noch    zu  Taciln-  Zeiten 
trewisse  Leute  ihn  dem   Horaz   vorzogen,    das    Alles   bürgt    für 
seinen  Werth.*) 

Durch  Lucilius  war  die  Bahn  nun  einmal  gebrochen;  doch 
stand  er  laniie  ohne  bedeuteiule  Nebenbuhler  da,  bis  er  zu 
Augustus  Zeiten  an  dnn  jugendli<hen  Horaz  einen  solchen  fand: 
dieser  wurde  durch  seine  ganze  Lebensansicht,  die  er  siel.  i 
jenen  drangvollen  Zeiten  gewonnen  hatte,  durch  sein  Gemüth, 
welches  da's  Bessere  wollte,  aber  in  der  Zeit  nicht  fand,  durch 
seine  Anlaire  zur  treuen  Auflassung  und  Wiederirebung  von 
Persönlichkeiten  zur  Satire  getrieben.  Seine  Satire  ist  nicht 
mehr  das  reine  Produkt  der  Zeil,  sondern  .sie  ist  von  philosophi- 
scher Lebensansicht  gefärbt,  und  aus  dem  Spiegel  dieser  Philo- 
sophie rellektirl.  Durch  (Jriechen  gebildet,  halte  er  den  Geist 
derselben  und  ihre  Kunst  ganz  in  sich  aufgenonnnen  un(l  stellte 
besonders  in  letzlerer  Hinsicht  iirosse  Fiu-derungen  an  sich  nn  l 
Andere:  er  ist  ohne  Zweifel  der  grösste  Künstler  unter  den 
rönnschen  Dichtern  und  schon  daher  ist  seine  heftige  Polemik 
ircirew  alles  Fonnlose,  wenn  auch  der  Inhalt  noch  so  trefflich 
ist.  zu  erklären. 

Weniger  für  die  Sitt(Miireschichtc  seiner  Zeit,  als  in  Hin- 
sicht auf  Kunstnrässiukeit  und  berechneten  Plan,  und  als  Ausdruck 
eines  trefllichen  Geniiilhes  und    liebenswürdigen  Charakters  sind 


*)  Srinr,  FrjiJinHMiIr  sin<1  ürsniuinrll  von  Jan.  Donsa:  kiir/licl»  l»al  <l«r 
Il(»ll;in«!rr  IlniMlf  «iif  Sache  n(Mh  einmal  \orp('n(.iniiH'n  :  aiioh  i^l  nnr 
VbiunHllniii:  uhri   iliii  \on  rtUrniami  (MxiiKurn. 
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„,H  <Hn.  -.h!vu  ^ciull/.cils^vcrth  uiul  wcrdeii  os  bleihoii,  so 
,.,.  ,1:1  M<nMi»  ist,  wie  er  jetzt  ist.  Alles  «^^ J"  »»^'1«"  f ' 
kl.;  M  lu  ganzes  Innere  hat  er  mit  einer  solcher  OlleiilKMt  da. - 
i/üleol  (lass  von  demselben  mit  Recht  eben  das  gesalbt  wei  dt  n 
^tnrr 'was  er  selbst  über  Lucilins  urtheilt:  .Alle  Gehennn.sse 
^cii.e.  Herzens  vertraute  er  seinen  Biichern  an,  als  t-'^^en  Ge- 
tnhrten;  oU  es  ihm  gut  ging  oder  schlecht  niemals  c  te 
.,  iru.'ndwo  anders  seine  Zuflucht;  daher  hegt  sein  ganzes 
I  ,  h,  !!  'S],  II   i\;\.  wie  auf  eiiici    Vutivtalel." 

Lcbci  scmcu  Charakter  im  Einzelnen  zu  sprechen,  be- 
l,,lto  \rh  mW  vor,  wenn  ich  einen  Vergleich  zwischen  dun  imd 
(icm  Jusouai  anstellen  werde.  Es  bleiben  uns  nämhch  von  den 
viorn-niisrluMi^nlirikern  noch  Persius  und  .luvenalUbr.g;  denn 

\i!(lrrii,    (leren  Namen  uns  bloss   genannt    werden,    zu 
urii,    ioh.it    sich  der  Mühe  nicht.     Um  die  beiden  Satiriker 
i.  r    Ixmserzeit   gehörii?   zu   würdigen,    müss.m  wir  die    Zeitge- 
sriiH  hl  •  itN    Auge  lassen,  weil  ohne  sie  diese  Dichter  g^r  nicht 
V.  fsiamlcii,    ja    wohl    missverstanden   werden  können.     Dj^J*  ^i^- 
iH  k.r  bat  seine  Zeit  vor  sich  und  giebt  sie  in   treuem    Abbilde 
uM.u  1;    je  treuer   sein   Bdd  ist,    ein  desto  besserer  Dich  er  ist 
IT      Ist  die  Zeil  schlecht,  so  muss  auch  das  Bild  diese  bchlecii- 
tjaknJipn  .Milhallen;  der  Satiriker  kann  also  nicht  dazu,  wenn  er 
."ii  absciieulichen  und    turchterlichen    Dingen    spricht ;    die  Zeit 
pivsst  es  ihm  aus,    das    Schändliche    zu    sagen,    und  je  derber 
H,ul  Hiiinmvüudener  er  darin  ist,    desto   mehr   müssen  wir  seine 
I  un    u.    und   seine    Ollenheit    schätzen.      Wenn    wir    daher    im 
hH.nn   innere    zu    hören    bekommen,    dass    wir    vor    Entsetzen 
zuni.  Kochen,    so    ist  es  eine  Albernheit  zu  behaupten,   Juvenal 
,uiHs,    ,  in  schlechter  Mensch  gewesen  seui. 

ihr    ilnrch    (I(mi    Geiuiss    der    zusammengeraubten  Schalze, 

<lnr.  !i   !.u\ü>  aller  Art    hervorGrerulene,    durch    die  Bürgerkriege 

.M  n.ihri  >  Vcrfnll  fler  aUen  Römertugend  hatte  sich  unter  Auguslus 

Hr  Mt  !un     H  nli  wch\   in    seiner   ganzen   Blosse   zeigen   können, 

,la'aii's,r    IniiMraloi     (Imch    strenge    Verordnungen    den    rohen 

\,ish!urhrii    in    Siüsdichkeit  einiger  Maassen   einen    Damm    eiit- 

<,.  ..,  n   .  siril!   iiallc.      Ai)er    der  Strom  tand  keinen  Ablluss;    m- 

niHiiib    Hi4    Grenzen    schwoll    er    höher    und    höher     an,     um 

snah  rhu!   inif   desto  grösserer  Gewalt  die  Dämme    zu    durchbre- 

,li,M*     ihm!   xt'iheerend  sich  über  die  Fluren  zu  ergiesseu.      \u- 

ouslus  si.uh:    keine    Ueberwachuuo    der    Silleu    von    (d)en  her: 

oraiirnvoll   ^^;^    Tibers  Regierung:     iiusl<M-er  l  umulh.  Tyrauucn- 

h;uh  .  \.Mai  liluiii-   alles  Höheren  im  Meuscheu.  uunalurlichc  Lasier 

sohaudcn  den  Tharakler  dieses  Impeialors.      Aber    er  war  bloss 

,li,s  KiiTl  ^'iuer  Zeil:  das  Volk  selbst  halle  sich  semcii  Gewall- 
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iMl„.    .i.Ml    UimMschc    fios<l,l.'rl,t    missr..s|)ro.-l.en        Das 
„ur,lc    .Inrch    s.-ino    UririonniL'    un.l    die    scmor    last    1ms 
Wal.nsiMn  laslorlialU.!  Narhlolo.T    Caiiiinla  un.l  Mvo  .n.  n- 
.„Isilllirl.l     «osron    alles    GclV.l.l   lür    das    (....•  su.npl     .- 
"ll,;il."n.   die  damals  in,  Angesicht  .I-t  Mensold.eit 
i<e  den.  Volke  unoeslrall  verübt  wnrden.  snxl  nur  all.n- 

oUnn  "an  InauelU  nur  die  r.es.luditsl.i.eher.  von.  ede  In  lac.t.s 
.  i  i  7.  e.n  l.-oek..e,.  ..nd  dü,ren  Anekdo.e,.k.a.ner  N.e„...  aul- 
■  s  Idao",  u...  das  lnola..ld..l.<-  7,u  srlm.l..'...  D.e  na l.ns.nn.üo 
'^^^\Z  Caliivnla.  die  l.:,här>..liel.k,.i.  eines  Claud,..s  d.o 
BesS  I  enos  Nero,  .lie  \V..il,er  un.l  ll.dli..<re.  .i.e  .las  linvc- 
sen  .  .'h  a-uer  IrL-be..,  als  di.-  Fü.slcn  selbst  .las  Gese hmcss 
Z  III.  .-.M,  ei..e  7.U  all.-..  Z..ifn  si.-l.  a..l.l.iin<rende  erbar.n- 
0..    Z  welebe   die  beili.st.-n  Händen  der  Fa....be  «n.    d.>s 

l^es    /      issen,    -   wi.-  na.l.tb.MliL'  .»usste  das  Alles  auf  <as 
V    k     n,  Ldllvb-ken?    E.s.  unter  de.,  bei.len  l^l'-vi-'  -f  ; er 
Znstand  etwas  .•.•l,a!.di.b..r.    aber    ....r.    u.n    d.e    '>;.""<"  ons 
n,;,nitia..    .lest.,  seh.eekba.er  /.uu.aeheu,  -<''';•;;;;",  ';;"g,\; 
Zeit  7U  Zeil,  sondern  wie  in.l    einem    Zns;.^  <len    btaa 
n.ssehi.n  te-     leb  wenb-  im  Folireu.le.,  n..eb  f  Gelegeni..  .- 
hd.'n,      diese    Mat.-ri..    /..un.kz,.k.,n.men.     -^erva    z-uTSt," 
S"Ta:.it',s.     -ve.-eini.t.-     /.w.-i     bis!...-    ;'-----  .^f'''f,;^ 
|.-irrst.'nbenN.-balt     iu..l     F.vib.'it,     und     ....lei      liaja.»     >>l     «i  e 
H  ■;';,;; l,e   ■  Sieberl..>it     ,.i.l.t     n.el,r     lloHnung     u-u      NN uuse 
<ie     Int     ZuvtMsiel.t     u..d     Dauer.'-        Damals    vvasit.n     ts    ait 
o  le.    'la..';:;  der  Nali.n..   ib.T    Sti...me    laut   wer.le.j  zu  lasse, 
s       die  bisher  hatten  .b.blen  und    schvv.'.gen    nuisse. .      Da   Iral 
T  :-it         il  seine...  ,rossarti.en  Gen.id.lc  des  Veri^jUs  des  Pru - 
'.„,ts     vo.n    To.le    .les    Aum.slus    an,    auf;    da.nals    ka.n    aud. 

r:,:;;,rt'sei..e..  bitte...  n,..!  ^-^^--.^zr^^r^::^^ 

Bride  <'ehi..-e..  znsan..nen;  «ler  eine  hall  """,/'"  .'"^'!";''\",,'^ 
■  'il.b'  b.'leu.l.tet  von  .ler  Faekel  eines  e.llen  l  ..w  He..*  .m.l 
Z.  ...e  .1.-  u  de.-.-  ein  bn.ites  Un...llibe.  vo...  Leben  .les Nolkes 
£  ^uz.-..  ..n.l  Fi..zel.,e.,  v.>r.  D.-r  eine  ^erv..lls.a..d,.  - 
.,„„1,,,,,.  ,,,,,  ,i„..  .lienl  zur  E.-kla.-ung  «'^'^ '»'  ^T' .  J/^,j  :  ' 
,1..,-  Z.istan.l  .l.'s  Yolk.-s  gew.-sen  war;  w.e  ,)''^e  f u^^  «  "' ^  ^^ 
i,nle.-d.i..kl    w,irde,    das    sagt    Tae.L.s    m  d.M.  W.Mlen.      ..H.ilte 

rinMM.l.M-    zu    r.Mle.i    ...1.1    .'iuan.lor    a..zul...re.i:    ja    «.r    b.itl. . 
n        1.      brache    au.li    wohl    .las    Ge.lii.ht,.iss  verlor.Mi    wenn 
"s   ebenso' '!,.nnser.M-    (i.-walt    stand.-,   zu    x.-rgessen.    als    zu 
schweifen." 
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Mc  Srilirt'  iiiiL>>le  initor  soIcIk^ii  \  rrluiltiiisscii  iiolli- 
u!«  I!  i^iinz  andern  Charaklcr  annclnncn :  der  milde 
I  h  1.  -  lliaz,  der  an  koniische  Laune  streil'l,  war  nirlil  inelu- 
an  >t  niriu  i*ialze;  jetzt  nnisste  mit  der  Seliärl'e  dos  Srlnverles 
flarein  oelmnen  werden,  und  ziu*nend  nmsste  der  Satiriker  seine 
(ieisst  i  mIiw  innren,  wenn  er  überhaupt  aucjj  nur  einioer  Maasseu 
wirken  wollte. 

Hier  treten  uns  niiü  zwei  Männer  entijeo^en,  Pcrsius  und 

^uxrüj!  I)  IN  Leben  und  die  Wirksamkeil  dvs  Persius  fallen 
oanz  in  lie  Schreckenszeilen  des  Caliij^ula,  Claudius  und  zum 
rin  i!  noch  des  Nero  hinein;  er  starb  (Vidi  in  der  Bliithe  seiner 
!  ihrr  liuil  liiiititliess  ein«  kleine  Sanunluno-  von  6  Satiren,  die 
-pHii  ^  in  !  tviitiil  Cäsius  J3assus  herauso^ab;  Persins  Gemülh 
war  edel;  er  oUiiit.  fVir  die  Tugend  und  fand  sich  zur  Stoischen 
Pliil. »Sophie  hinirezogen,  da  er  in  ihr  einen  Ausdruck  seiner 
eigenen  Ansiclih  p.  fand;  —  er  klagt  über  die  verdorbene  Zeil, 
er  !-■  nii!  i't!  in  Z u iespalt  gekonnnen  und  trägt,  in  philosophi- 
scIh  ti  I).  ir  h  lihni-.  t!  seinen  rnwillen  über  dieselbe  vor;  ol't 
liil  >eine  Satire  einen  tief  elegischen  Anstrich,  so  dass  sie  fast 
aul  1'  r  Scheide  zwischen  Elegie  und  Satire  steht  Beide 
Pirldimii^;  ricn  haben  ja  einen  gemeinschaftlichen  Grundcharakter, 
wie  s  iinii  s,  liilli  r  das  in  seiner  yVbhandlung  über  sentimentale 
imd  nn\i  Poesie  auseinandergesetzt  hat;  beide  gelien  von  einem 
Gegensatz»  fls  -  Gemüths  gegen  das  Bestehende  aus:  der  Ele- 
^''  '■  <  !;il!f  sirh  in  ^t  in.  !H  Schmerze  und  quält  sich  mit  dem- 
Jt  !  ^ihiil  .  r  iaiclil  sich  desselben  zu  entledigen,  indem 
gegen  andere  wendet.  Persins  betrachtet  das  Drama 
<  ii"  7n!  iickorezogenheit  im  Lichte  seiner  Philo- 
/«  flgeschirliU'  ist  im  Ganzen  nicht  viel  zu  oe- 
\\(  II  er  kein  V*  i  haltniss  rein  als  solches  auffasst,  son- 
-  ni  <](  n  (m  iiiiü  seiner  Philosophie  hineinverwebt,  und 
Alles,  was  er  anrilui  nin  rii>  f^emplification  seiner  stoiscIuMi 
Dnoüirn  nii  n!  l);ihei  ist  er  dunkel,  wie  das  schon  die  Sprache 
«Inf  ShKi  niii   •  i(  li  }  lachte,    abgebrochen,    oft  im  Ausdruck  ver- 
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itat    seine    Jugend    in    dem    Schmerze   über  die 
Irnl!  aus  einem   unbefriedigten    Dasein. 
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Hu-anüiropisciie    Stimnmng   und    der    Hohn,    mit    dem    er 
•^rnir  Z«  it  sich  richtet,  sind  eben  nicht  geeignet,  ihn  dem 

/n   iMunrnMen. 
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unl.fv  Satiriker  dieser  Zeit  ist  Decimus  Junius  Juve- 

^      l'n  ihfu  (in  se  ganze  Schrift  gewidmet  sein  soll,    im»!  ich 

t  Hl/.  Ini     Meilen    seines    uns    dunkeln    Lebens    durch    sein 

k  seiböl    \!5f<rhliis'se  zu  geben  versuchen  w^erde,   so  brinije 
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ich  hier  über  seine  Verhallnisse  das  AllgenuMUsle  bei.     Geboren 
unter    Clauihus.    sah   er    in    seinen^    Knaben-    und  Jünulnio^alt.  r 
die  Zeilen    des    Xero,    und    später    in    seinen    Mannc^sjalii    n    ni" 
linstein     Tage    des    Domitian.    die    ihn    zum    SalinK  r    m.irlin  h 
Später  soll  er  durch  eine  Stelle  in  der  T    Satire  bei    ü  i.      n  - 
oestossen  haben,  und  desswegen  unter  dem  Scheine  eines  nuh- 
Färischen  Ehrenpostens  ins   Exil   geschickt   worden    seni       H  m  i, 
i.st  dieser  Punkt    kritisch   noch   näher   zu   beleuchten.      ,!u\niii^ 
Bilduno-  ist  die   rhetorische   seiner   Zeit,    die   bei    alhri    >. üüII- 
vtellern  des  silbernen  Alters,  auch    bei    Tacitus.    nn.!    Mh>\    Ihm 
Ouintilian    durchscheint;   bis  zu  seinem  40.  Jahre  d.  KIninrt.    .-r. 
d    h    er  hw  Redelibungen    ob,    und    diese   rhetorisch,  n    ^tunn  u 
haben  auf  seine  Schriften   EinOuss   gehabt.      Es   ist    niclit    mehr 
das  reine,   ächte   Gold    der   klassischen  Zeit,    das    durch    -  inrn 
eicrenen  reinen  Werth  «rlänzt,   jener  einfache  Schmuck,    drr    in 
edeln    Formen    eines    schönen    Körpers    durchblicken    lasst;     w 
hascht  nach  Eifekt,    nach    Zierath    mid    sucht    auf  den  Leser  zu 
wirken,  seine  Liebe  oder  seinen  Hass  zu  erwecken.  Leidenschall 
und  Pathos  zu    erregen.      Wie    sich    das    in    iranzen    Salzen,    m 
Gedanken  und  Schilderungen  zeigt,  so  in  einzelnen  Redensart,  n 
un!  \Vorten;    er  liebte  bildliche  und  allegorische  An-hnr]<r.  n 
wendet  frernc  Antithesen  und  Emphasen,    und    andere    Imiimi» 
(iguren  an;    er  nennt   oll    die    Dinge   gar   nicht,    son-l. m    inhn 
einen  charakteristischen  Zug,  irgend  eine  hervorstechende  Hin.ti- 
schaft.  irgend  eine   Licht-    oder   Schattenseite    des    Hnnres   si  m 
desselben  an.     Dieser  Umstand,  verbunden  mit  (i.n  m  nnndn.h.  n 
\ti.nieluno-en  auf  Zeilereionisse,    auf  gangbare    An.  kn.  n  ii,    aul 
Sitten  undGebräuche,  die  Vir  sonst  nicht  kennen,  maclien  seine 
hkinr.'    schwierig.       Demnach    dinTen    wir    unser    Irtinil    nlu  r 
ihn   hiermit    nicht    abschliessen,    und    ihn    gleicli    <  inm    Hh.  !,, 
nennen;    denn  auch    die    guten    Eigenschaften,     n."   den  udum 
Dichter  zieren,    hat  er    in    hinreichender    Menge.      ^'  nn     l>.  ur 
hn   Kraft  mnl   l.uergie  und  trägt  dm  Stempel   der    W  ;  irlM  n    ui 
sich;    nirgends    sucht    er    wahres    Gefühl    durch    ^.  innniH  r    nnd 
Flittercrlanz  zu   ersetzen;    die   rhetorische   Jugendbildung,   seine 
lebendV  Gemüthlichkeit,  seine  erregte  Stimmung,  sein  olüh. tmIp^ 
Gefühl  "^für    die    Tnixend    und    sein    Abscheu    gegen    das    La.stcr, 
das  um  ihn  herum  in  so  sckreckbarer  Gestalt  sich  zeigte,  fuhrnn 
ihn  allerdincrs  oft  über  die  Gränzen  (d)jekliver  Wahrhnt  mni  de> 
Schönen  hinüber;    aber    seinen  Schilderungen  verbleibt  dennoch 
die  Wahrheit  der  Subjektivität,  und  der  Glanz  einer  energi- !i.mi 
Diktimi.      Ausserdem  besitzt  er  viel   Scharfsinn    und    \A  i!/      mt 
weiss   scheinbar  entferntes  zusammenzubringen  n-n!    iün  rm.  m 
glücklichen   Gedanken    zu    vermüteln;    er   ist   M m>i.  s    nn     .  -  h 
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hiioisrhrMi  u*  uu  im'dr!<»^  koniisrhcn  Ausdruck.  >\  ns  iimi 
volTcndv  -.  in<  satirische  Sprache  Ijclrifl't,  so  ist  er  in  der  Ener- 
oi(»  d('i\>(  ibcn  un<^rreichhnr :  ofewaltip^  donnert  er  dem  Siinder 
seine  Srhnnde  ins  Uin  und  scheut  sich  niclit,  das  Schandl)are 
y.n  saoen;  dvirn  da  es  nun  einmal  so  toll  in  der  Welt  herstellt, 
li !  die  Sünde  eine  solche  Macht  übt,  so  nmss  mit  blitzendem 
,N.  hwfM-t  darein  jrehauen,  und  der  Frevel  ohne  Rücksicht  mit 
fl.  r  }  ackel  der  Wahrheit  erleuchtet  nnd  enthüllt  werden.  Jos. 
^kiiliovr,  der  grosse  Philologe,  nennt  daher  den  Juvenal  d(Mi 
I  iiiNltMi  unter  den  Satirikern  und  seine  Satire  mit  Recht  Iragi- 
mIic,  und  unser  Uz  spricht  von  einem  Juvenalischen  Feuer, 
(Ins  in  soinei^    \d«M'n  tobe."^) 

Was  Juvenals  Charakter  als  Menschen  betrifft,  so  hoffe 
ich  liiti  !i!i  I  olcronden  von  dem  Vorwurfe,  als  sei  er  ein  Sünder 
uuh  I  Min  h  rii  uewesen,  zu  befreien.  In  allen  seiner,  ^v.  rken 
erscheint  er  als  ein  durchaus  rechtlicher  Mann,  der  einen  Ab- 
srlh Ml  Hegen  das  Schlechte  hat,  der  nicht  ablässt,  es  zu  züch- 
tiü«  n.  .\o  er  es  findet;  er  hat  eine  hohe  Meinung  von  der 
'  der  menschlichen  i\atur  und  der  Gottheit,  ja  sein  Glaube 
\  orsehunij  und  deren  Liebe  zum  menschlichen  Geschlechte 
i  rhristlich.     Wo  er  Tugend    und    Tremichkeit    findet,    da 


W  1 


iii 


nos>ri! 
sich   V 


!•  sie,  er  ist  ganz  erfidlt  von  der  Hoheit  des  alten  Ro- 
ns, und  kommt  beständig  darauf  zurück,  seinen  Zeitge- 
.liesen  Spiegel  vorzuhalten  und  ihnen  zu  zeigen,  wie  sie 
li  ien  Sitten  der  Almen  entfernt  haben.  Daher  kommt 
denn  au(di  sein  enormer  Griechenhass  und  seine  Verachtung 
luul  \  (rh.nmung  alles  Ausländischen,  weil  dorther  alles  Verderben 
uiur  >Mn\n!k  ixekommen  ist.  Ein  merkwiudiger  Zug  in  seinen» 
Clunik!<r  i-t  aie  Erbitterung  gegen  die  Weibei  .  udcher  er 
niiui  iiilh  h  111  irr  8.  Satire  freien  Lauf  lässt;  er  kennt  die 
^h  !!N\\ind!L:keiten    der   Weiber   seiner   Zeit    durch   und    durch. 


('iiariiKliM 
zu   o-cImmi 

haben 


Weise    dar,    die    uns    fast    für 


Sil 


senien 
lichts 


si.     iis    enier 

banoe    machen   konnte.      Dennoch    ist   dara 
und  selbst  auf  andere  noch   schlimmere    Mn.;*     ui  hl 
i.iNS(»  mir  die  Beispiele.  —  Da  muss   man  dem  derben 
Auxiüi  k  Im  r!iiiu!ig  iragen;  das  konnte  in  einer  Stadt, 
^h  r  so  gemein,  so  gewöhnlich  war,  nichi-  \uffallendes 
Hüd  \. u    (hu-aus  einen    Beweis   gegen   Juvenals   Tugend 


der  versteht    den    Dichter   nicht.      Der   Weiberhass 
des    Juvenal    muss    aus    eigenen     Erlebnissen,     aus    häuslichem 


ZU'iltMl     Will 


i 
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Missgeschick    geflossen    sein,    worauf   auch    eine    Stell,     in    l.r 
11.  Satire  vs.   185  zu  deuten  scheint."^) 

in  si'inen  äussern  Lebensverhältnissen  erscheiiil  • 
Mann  von  massigem  Verm(»gen.  Anfangs  h!^  .  '  /n  H 
bleich  er  ungern  dort  ist,  und  nmss  all  das  Missge-  ih  k  <  i- 
dulden,  dem  der  Arme  dort  ausgesetzt  ist,  wie  er  das  selbst 
in  der  3.  Satire  schildert.  Nachher  hat  er  eine  Villa  bei  T  !  nr 
bezogen,  klein  zwar  und  ärmlich,  aber  doch  lebt  er  behaglich 
muMst  in  seiner  Ruhe  glücklich  und  zufrieden;  deshalb  ntluiitMi 
seine  spätem  Satiren  auch  eine  mildere  Farbe  an. 

In  Rom  lebte  er  in  inniger  Freundschaft  mit    Martial,    der- 
selbe vergleicht  im  24.  Epigranuue  (h's  7.  Buches  ihre   Freund- 
schaft nnt'^der  des  Pylades  und  Orestes,  oder  (\es   Theseus  und 
Pirithous,  und  sagt  einem  Lästerer,    der  dm  Juvenal  verläumdet 
hatte,  es  sei  eben  so  schwer,  sie  beide  zu  trennen,  als  jene 
Freunde.     Auch  später  schickte  ihm  Martial  aus  seim  i  ii>  in,  iii, 
Bilbilis  in  Spanien,    ein    Billet,    in  dem  er  seiner  mit  Liebe  ge- 
denkt.    Ebenso  finden  sich  Spuren  hi  den  Werken  beider,  dass 
sie    sich    ihre    Produkte  gcnrenseitig     mitgetheilt.     und     iihi.hhe 
Sujets  gemeinschaftlich  bi^ubeitet  haben.    Andere  Zeügenossen  und 
Bekannte  des  Juvenal  sind  Plinius  der  Jüngere,  der  wenigstens  mit 
Martial  persönlich  befreundet  war;  ferner  der  Dichter  Statins,    in 
aber   schon    früh    starb,    und    dessen   Juvenal    in   der   7.   Satire 
gedenkt;  Uuintilian,  den  er  einigemal  mit  Achtung  nennt.*-"^  — 
Zu    des    Dichters    Freunden    geiiörten     au.sser(iem     du      Xu-...  n. 
Umbri  eins,  (s.  die  Einleitung  zur  3.  Sat.),  Pob  l  ii  u  m  n  s  (Sat.  (k\ 
Telesinus  (SaX  7.),  Ponticus  (Sat.S.),  Persicus(Sal.  i  I   l 
Corvinus  (Sat.  12.),    Cati.lhi^    (dieselbe   Sat.),    Cahinus 
(Sat.  13.),  Fuscinns  (Sat.    iL;.   V  olusius  (Sat.  15.),  Gallns 
(Sat.  16.),  von  denen  wir  sonst  aber  so  wenig  wissen,  dass  es 
bei  Manchen  sogar  zweifelhaft  ist,  ob  es  nicht  vom  Dicliter  iingirte 
Namen  sind,  um  für  seine  Gedanken  eine  passende  Einkleidung 
in   Briefform   zu  finden. 

Ein  glückliches  Temperament  hat    unser   Dichter   nicht;    in 


)    Viich  y   V,  Müller  und  (UWhv  sproclieii  sirh  in  üIoicluT  Weise  an? 


^1  reltrio^ens  ist  es  merkwiinlijr .  «lass  mehrere  der  derbsten  ^  erse  in  ver- 
schiedenen llandschrilten  Tilden:  sei  »s  nun,  dass  die  M.mchc  heim 
Abschreiben  dieselben  }.n'ni>scnllich  \veirliessen ,  oder  dass,  was  ich  bei 
>ielen  annohnien  mochte,  irrade  diese  die  Urheber  sind,  nnd  S'c  dem 
Juvenal  untergeschoben  hal)en. 

••«)  0'«inlilian  nennt  ihn  an    der   Stelle,    wo   er    von    der   n.misehcn    Satire 
redet,  nicht;  ohne  Zweifel  beziehen  sich  aber  die  Worte:    .,Es    gieb 
;,„eh    noch    heule    berühmte    SaliriUer,    die    einst    werden 
enannl    \Ncrden  ■    nut  aul  den  .lu\enal 
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sein,  ri  H  fi?  orstenSatircn  erscheint  er,  wie  ein  oeliofzfes  ffiiei, 
(las  (»Ihm  iiiihi  irnl  Hast  uinherrennl ;  nirgends  koiunil  er  muii  nur 
711  (  iuiLii  (  \l  i-Niirimn  ;  er  schilt  und  kann  nicht  aiiiliören  zn  schellen; 
er  <>!  iii  uiiii  donnert  nnd  niemals  will  sich  «las  Gewiltcr  ent- 
lad.Mi  -niulcrn  hän^rt  immer  schwul  mit  dunkeln  Wolken  da. 
Zu  seinem  Unirlücke  nnisste  er  in  jener  unheilschwanoern  Zeit 
gehören  werden,  die  er  nicht  ertragen  kann,  die  er  verdannnen 
nmss,  die  er  auch  nicht  in  ihrer  Lichtseile  würdigen  will.  Er 
ist  jener  ccnsorische  Cato;  so  streng,  so  hart,  so  eisern,  wie 
,  wäre  er  in  jener  allen  Zeil  an  seinem  Platze  gewesen. 


er 


Verschiedene  Punkte,  die  ich  hier  angerc^gt  hahe,   will  ich 


nun  im  Folgenden  weiter  ausfuhren. 


.1 II  \  (Mi  ill  HiMl   li<M  il  / 


TiivfMvd   hlciht   nehen   Iloraz    immer    einer  der  erslen  Sati- 

rikn.    in.  iil    blos    (]or   Römer,  sondern  aller  Zeilen.     Undi  sind 
\u-uu-  in  (Ml    Behandlung  ihrer  Stolle  grundverschieden. 

\!il  der  einen  Seite  steht  Horaz  als  der  Dichter  des  an- 
gdirti-i.n  Frinripats;  seine  Zeit  ist  verdorhen  und  unsittlich, 
;ii ,  i  ri.M  ii  iin.  li  iii.'ht  ganz  verloren,  da  der  Edeln  und  Tiichti- 
gen  ilm  i.  \icle  siad,  und  der  Fürst  seihst,  wenn  auch  ein 
-isiuhiüKr  iiii(]  tiirki^rbrr  Mensch,  doch  ein  guter,  weiser 
iin<l  uMliifr  lu-riii  i^s  IHc  Hyder  der  Bürgerkriege  war  zer- 
ir  I  n;  fl.is  Gieiciigvuichl  im  Staatsorganismus  nach  einer  ge- 
1  ilsiii,  (,,.ii  ]ir\<]<  widfM-luTgestelU,  die  langersehnte  Ruhe,  der 
\,,!i  a'ilrn  }H=>M-ni  iiiu!  \oin  rr^rlifipften  Volke  seihst  herbeige- 
uui!>rhh  Frieden  wurde  ais  em  Werk  des  Auguslus  angesehen, 
di m  mui  ilesshalh  \\ illio-  seine  Huldigung,  als  dem  Retter  und 
Hei!. ml  .1<  s  Volkes,  brachte.  Er  selbst  suchte  durch  weise 
Gesi't/s  (irni  Sillenverfalle  Einhalt  zu  thun,  und  das  Wohl  des 
Sfrfjijs  im  Iririt-ni  ini<1  nn.rli  Aussen  zu  befördern.  Was  aber 
das  Wichtigste  iur  unsere  Betrachtung  ist,  er  war  ireund  und 
niMiiKM-  .](  r  Kiinsle  und  Wissenschaften,  die  sich  im  republi- 
kaiUM  in  n  J»  «n  nie  einer  besondern  Pflege  von  Staatswegen 
erfreut  hatten;  er  war  mit  Horaz  sogar  persönlich  befreundet 
und  trug  diesem  eine  Stelle  als  Geheimsekretair  an.     Ihm  ver- 
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danklr   !f   I        \lles,    sogar    Leben    uihi    Freiheit,  'ihm  %er<i,iuk!e 

er  nächst  Mäcenas  Behaüü^iK.Mi   •'.-  .ni^^.-ni  lK,>r,ns.   dmu 

Ihm  halt"  er  ja    Alles    geg«  1 1  fi       .^  p-    <;!u-.     ...    ».  üen 

Neio-umr,    Müsse,     Vertraun.      VrhU-v     uw\     Ciirt.'n     uüd 
"     "  Wahl.n 

Diese     Behaü'licllkrit     iiili>>.if     fH-mna.  li     aü-  li     aili     >'Mtie 

Gemülh^^iinmmng  Einnu>>  iialH-n:  vi  lialh  K.  nsr  Irsaciu-.  nui 
seinetu  Geschicke  unznfi-ieden  /u  sein.  K' m.  Ir^arhc.  Hr,,, 
neuen  Herrscher  zu  zürnen,  uuler  dessen  IsMirn  ua.  ii!..i>rar 
Gebäude  der  Republik  zusannnengesunk. ü  nwu  .  Fr  hah.  uahü^ 
siuni^r  sein  müssen,  wenn  er  seine  3lu>e  dem  rquit  iiknm-  Im  rj 
FaniUisnn.s  hätte  weihen  w(dlen.  Was  er  an  Auuu>tus  mui 
dessen  Zeit  gepriesen  hat,  das  konnte  i  uül.eschadet  ^ mt  r 
Rechtlichkeit  und  seiner  Flirenhafligkc  ii   irrvu 

\iir  der  andern  Seile    steht    .luvenaL    .irr,  -nt  Jahi liun.hTt 
später,    die    Zeiten    des    IiöcIkI.  a    Verlaus    <u^  Houa  rUiinii-   üuI 
iles    schrecklichsten    Verderbens    des    Principats    ^nii      ^^^    nn,' 
heillose    Unsilllichkeit    einirerissen    war;     uo     cm.      Liiainn^Mlie 
Freude  am  Niederlrächlion,   \n!k.    nie  Für>t   uh     n.n    !.;i..!ia!!- 
lisehein   Wahnsinn  ergritlen  iialle;    u,.   Fn^trr  alln     \i!.   ua«   m,- 
die  Menschheit  kaum  zum  /weilen    MM    ^aii,    nnt     :.  r    tn.  .Mrft 
Unvcr.rhliniih.M!   verübt  wur.leü  ;     ^v..    das    eni.sl    -»    -^-m/.'    hmii 
seine  repubhkamschcn    ^mideu    m.i^M^    d.Mi    (>\<.r\uiriu-n    MMuer 
Zuahini^isfer  und   den    Kiau.ai    -.,nrr    Wuüiraia'    imisv,>ii    inn^>\i'. 
Fmi.'    s(dclie    Zeil    im.!     .tue    Maeiu"    l  niü-'laiuu     miu^m.'    m    u.-ii 
bessern    Gemülh<>rn     Im  hilU^rnng    nnd    Knirn^niM^    nre^.fi.    ini-l 
der  Riss  zwischen    limen    usai    dem    .lahüwnaiait    uurda    im.  ^ - 
ffrösser,    je  mrhr  sie  einsahen,  dass  n.Miun^   iu-t   nah!   mn^iaai 
sei,    das  "es  abwärts  gehe,    dass  Staat  niai  \  Mk  ^  muih  u.mr-- 
Huidlklnn    V.rderben   enlgegeneiUrn.      \ho  /ii    uat    .o    ...  uL 
dass  Jux enal    sein    beknnnlo<    Wov!    auM  uieii  iuuiiiie .     ,h>    im 
Sclns  .  !  ,   nicht  satiii-«  1^   /  n   ^^  erdcu." 


Nehmen  ^^\v  dazu  noch  die  Lairc.    in  d(>r  ^h-U    ni.i,l,r  un  i 


Uli     r>'i! 


ütiih  iii'Mi     (itiiii^Ne 


i;.  lehrte  in  jener  mal<'ri;!]i^!i-^'^H'n  n 
ergebenen  Zeit  befamlen,  wi.  uns  das  t^^.Hal  >ui..l  ni  -  mor 
Sielenten  Satire  so  einlrinirlich  schilderl,  fn^^en  un  luN.naLs 
äussere  Umstände  ins  Auge,    die   geni..  m.lü  .an/m.,  waren; 


hern 
roll 


")  Freilich  war  Macn.ns,  «ic  .H.H.  kür7.l,rh  Mchor  m  J»^"^,,'  ;'  ''" 
Smn,loiuei.lh.l.  9.  Il.-ft  2,  S.  280,  rmcsI  hol  der  o,{renll,._l.e  1  alrc 
i^nTGi'nnör,  doch  ««hl  ni.h.  «h,u-  Anirust.  (:on.lm,is«ns  ..,..1  Wdlon, 
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iK'lnicIilcn  ^vil^  dass  Kein  Mäccnas,  Koin  Fürst  sicli  um  ihn 
bekiimmerte,  dass  er  sirli  in  den  niedern  Spliärcii  des  Lehens 
uinherlreihen  niussle,  da  jelzt  mir  Gehl  und  Ehren,  niehl  TahMil 
und  Tugend  a(h'Ilen ;  so  ergieht  sich  leielil,  dass  er  oeoriimk'lc 
Ursache'' zur  Unzufrie<lenhcii,  zum  Missmulh  halle,  (h(ss  ihn  euu' 
Zi Ml  anekehi  nmsste,  die  Talente  (hnhen  iiess,  ^\äln•(Mnl  sie  TUr 
den  sinnliclien  Lehensg-ennss  mit  vollen  Händen  Gold  streute. 

Aber  ferner,  halte  Horaz  auch  zu  Juvenals  Zeit  oi^lcbl,  er 
wäre  kein  Juvenal  geworden,  er  würde  die  Dinge  haben  gelien 
lassen,  wie  sie  gingen,  und  sich  ganz  in  seine  phih)S()|»liische 
r.n'iH'  zurückgezogen  haben.  In  Horaz  sehen  wir  einen  Cha- 
rakter von  der  vollkommenst(Mi  Harmimie;  etwas  Zerrissenes, 
etwas  Verzerrtes  duldet  er  niciit,  alles  Rohe  ist  ihm  widerlich 
un.i  n-  hält  es  sich  lern.  Seine  sittlichen  Grumlsätze  waren 
Olli:  inM-Klhril.  Rie(hM-siun,  Gutmüthigkeil ,  gewürzt  mil  Laune, 
GelälliokcMl  und  llumaniläl,  das  siml  die  Grundzüge  seiiu\s  We- 
sens: damit  verband  er  viel  Besonnenheit  und  liuhe,  scharfen 
\  i-.ini.]  nn  !  r>eobacbtungsgabe,  viel  Feinheil  im  l'mgange  und 
Wrirti  Wegen  dieser  seiner  guten  Seiten  wird  er  auch 
iinni,  r  imtcr  welterfahrenen  Leuten,  die  ihr  besseres  Selbst  in 
dru!  grossen  Strudel  nicht  verhn-en  haben,  seine  warmen  Freunde 
11!!.!  Verehrer  finden.  Aber  er  war  auch,  und  ich  fürchlc»  nicht, 
ihiii  1  tirecht  zu  thun,  zu  gefügig  und  zu  wellklug,  um  iacixen 
eine  sittenlose  Zeit  energisch  aufzutreten,  er  war  zu  biMjuem 
ihm!  zu  egoistisch,  um  sich  in  seiner  Gemüthsruhe  durch  äussere 
I  nnlrücke  stören  zu  lassen.  Ich  führe  hier  einen  grossen  Ge- 
uiiuMiiann  an:  Niebuhr  sagt;  Horaz  halte  sich  einer 
schlechleii  rhilosoi)hic  ergeben.  Es  war  dies  eine 
Phih)soplne,  die  ein  unedles,  egoistisches  Jahrhunderl  ausge- 
!  M,  11  hatte;  eine  Philosophie,  die  eine  unsittliche  Sittlichkeil 
iriüi.  (II.  1*  b  \usbrüche  des  Lasters  als  schimpflich  verach- 
tete,   aber    dem    leinen  Lebensg(Mnisse  das  Wort  redete;    eine 


I  i  1 1  n 


Sophie,  die  ihren  .lungern  in  Myrthenhainen  uml  Rosenwäld- 


ilüd 

die 

HUt'tl 


t  n  ■ 


linnuel  auf  Elrden  schaffen  wollte,  die  Ruhe  uml 
liiki  ii  verhiess,  der  es  um  Verbesserung  der  Menschen 
/.  i!  !ii<  hl  zu  thun  war,  sondern  die  da  lehrte,  das  sei 
Au!l;  ih  eines  jeden  wahrhaft  ^^(Msen,  sich  die  Zeil  be- 
i  /li  in  ihn.  und  sie  sich  dadurch  zu  unterwerfen.  Dieser 
I  iiilnNHphie  war  der  jugendliche  Horaz  zugethan ;  eine  gewisse 
Verzwi  iflniiii  ui  sich  selbst  halte  ihn  zu  ihren  Fahnen  gebracht. 
I  r  lang  gewiss  niil  sich;  seine  Zeil  war  unedel  und  unsittlich, 
da^  <  iK  innte  er;  aber  doch  fühlte  er,  dass  er  selbst  unter  dem 
Gesetze  dieser  Zeit  stehe,  das  diese  Zeil  auch  ihn  ergriffen 
habe;    das    gesteht    er    selbst    mil    der    grössten   Offenheit  und 
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Ehrlichkeit.  Er  lial  nicht  sittliche  Kraft  genug,  um  ^n  U  hcr- 
ausznreissen;  er  scliwinunt  also  mil  dem  Strome,  so  üut  es 
fifeht ,  uml  sucht  Versölnnmo  mil  sich  und  drt  /s  ii  m  i,  n« 
Gedanken,  dass  die  menschliche  Nalui  nun  einmal  sclns  >  h 
und  sündlich  ist.  dass  alle  Menschen  Fehler  haben,  dass  m m 
den  Menschen  lieber  nach  dem  gnissern  Guten,  das  er  hat, 
als  nach  dem  geringern  Schlechten  beurt heilen  soll."} 

Man  vergesse  nicht,  dass  ich  von  dem  jungen  Ifnrn/  i  J'  . 
nicht  von  dem  Horaz,  der  die  spätem  Bücher  der  Uiit  n  ümI 
die  Episteln  schrieb;  denn  hatte  er  auch  in  die  si)nlere  /  i! 
seiiu^  Humanität  und  die  milde  Beurlheilung  Anderer  nut  iun- 
übergenommen,  so  ist  doch  seine  Moral  bedeutend  dinrh  die 
Stoa  gereinigt,  und  hat  edleren  Gehalt  und  iniuMit  \\<m!Ii. 
Schon  im  2.  B.  der  Satiren  lässl  sich  eine  Wendung  dci  L«tiin.N- 
ansichl  erkemuMi.  Auch  hat  Horaz  den  Epikureisnm.s  hm'  auf 
die  S|)itze  getrieben,  (davor  bewahrte  ihn  sein  gesund«  i  niid 
lüchliger  Sinn}  noch  ist  er  durch  die  schlechte  PhiiiKsoplne 
jemals  ein  schlechter  Mensch  geworden. 

Fassen  wir  nun  den  Horaz  in  seiner  ideellen  Einheit  als 
Philosophen  und  Menschen,  als  Dichter  und  Weltmann,  als  ab- 
messenden Kimstler  und  scharfen  Beobachter  auf,  so  «rincbt 
sich  für  den  Charakter  seiner  Satire  Folgemies:  Horaz  hal  das 
(Üemeine,  das  durchaus  Schlechte,  das  ausserhalb  des  ideellen 
Gehalls  seiner  Philosophie  Liesrende  ignorirt ;  er  giebl  <i  h 
dannl  nicht  ab,  da  ihm  das  als  ehi  A>'almsiiui  vorkoniutf .  mul 
er  für  den  >\  almsiuu  keine  Arznei  hat.  Darufu  komna  w 
auch  nie  in  den  Fall,  bitter  zu  werden  oder  heftig  zu  orolh'u. 
Sein  Gegenslaml  ist  der  Mensch  mit  seinen  Schwächen  und 
Fehlern,  luit  seiiuMi  Gebrechen  und  Leidenschaften,  durch  üic 
er  sich  selbst  um  Ruhe  uml  (Jlück  bringt.  Das  Wesen  seiner 
Satire  ist  das,  die  Wahrheil  mil  Lachen  zu  sagen;  mit  launiger 
und  treffender  Schärfe  jedes  iMaasslose,  Leidenschaüliche,  Un- 
ruhioc,  l  nbesonueue  an  sich  und  Anderen  zu  tadeln;  es  scheint 
ihm  Freude  zu  macheu,  dass  er  die  Menschen  und  sich  selbst 
besser  kiMUil ,  und  er  ergötzt  sich  daran,  Jemanden  auf  einer 
Schwäche  zu  betreifen.  Dabei  stellt  seine  Satire  trotz  ihrer 
individüclliMi  Farben  so  alliremeiue  Charaktere  hin,  dass  sie  zu 
allen  Zeiten,  so  lan<r(*  noch  Menschen  mit  menschlichen  Schwä- 
chen auf  Erden  wandeln  werden,  wahr  und  versländlich  bleibeu 


-)  Wirbiihrs  rrtlicil  iihrr  lioniz  ist  gfowiss  zu  liarl ,    siehe  daffoffcn  Diinlzrr 
in  «In-  Kritik  <l«s  Ih.ra/,,    B.    2,    S.    463,    drr    ^^ir(lcr    in    <\vr    idecllrn 
Viiflasstin;;  /.u  y\v\[  m'ht ,  «»bsclum  vr  im  (iaii/Aii  das  Uirhtige  trifn, 
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iiciü'ii    Ti'f'ilu'üs    rulnü.    uülM'l.iiiu.'fi 


wir«!       Ifnin'/rns    Saliiv    ist    m-h\    -^nw, .h!    finv    ProduKi    ^n't^tM 

•  »läicKt  !\  ,     nul      f  jifinc     n!i<l 
Witz   iM'iiriiM'iif    \\t'r(]i'ii. 

Ganz  niii'rr^-  xr-f'hnlS  P'^  Nirh  mit  .lüvi^nal:  je  .Si'hlcriitcr 
»1a^  l-nuiisrhr  \  «»Ik  xMüdc,  je  llicil!  »Ur  ;illi'  MliC  SaüK  .  uolt» 
iiii'hr  Slutr  wiirdr  (i^T  Satire  zuuviulwl  Uas  nllLi-niifnir  V'rr- 
shiiM'ii  xri-MüliKsh'  iTclitlicfi  gesiuiilc  ^Irunior,  ihren  l  lurmiti  in 
\"rfst'!i  I  (h-nn  ;uhii  «iiesc  Vers^\■5It!l  nibi  porti^rlu'  Si'!i'^t<|HnHTti 
urliiJi-ts'  zis  ils'ii  \lisss1ii!i(]o)i  der  Zeil)  l.iHf  /.u  inn.hr!! 
>((  h'lih.'  \Hi-  Htitl  nnrfj  jii\!-!i-,il  eine  Mens^e  guler  uii!!  Mdilechirf 
Uhiiler,  die  moi-niiNflir  (irtncin[)lälze,  allü'^Mui^iiii-  pin!n<!")plii<rhs' 
SiMihMizeii  iinf  Hin  k-M  h!  \Hi\  din  Zrjt  tu  krs'rjvn  (JedlcldeiK  inil 
hniLr''n  Sciiü.'irriniii'! 'ü  ijt'iin^'iit.  ;nis>|,i;nirt!'n  :  ^«.Hflie  o-ut  üT-uirüiU'! 
Tinc!«'!!  liif'^si'ri  (ktiii!  SaiirriL  Ju^tMiüI  urii^rt  melir  od«^'  w^wi^^'v 
YM  iüi'ser  Classe  Ms'n."-rlH'n.  slinhü  aijer  fr»M]ir^i  vor  Hm  ;uiili*s-i!. 
uh'  lue  Suiin«'  iiniiT  dtMi  ubnu-eu  Gosfiiiin!  |-,r  hat  e^»  uwUl. 
wie  Horaz,  luil  iilüvmniit  u  menschlifheii  bciiwache»,  vom  ptii 
losophisrheii  ShiiukMiuixi  ;ii!>  hr-frn.lilcf  zu  llinn;  nein,  er  geiil 
iTcradc  zu  aiil  .aaiH'  Zsi!  lOS,  deren  W'erlii  er  an  den  '\[iiass- 
stab  einer  allueinc  nfii  ^loral  Itaff.  wie  sie  d«Mii  L'uleii  31*  11^*!)»^ 
\()n  Natur  t'iiiut'lMa'fü  ist,  nutl  sie  sich  im  nlii'n  l'nu!P!'t!iüm  ,ih 
tMiie  allwalhMide.  iiihcwu^sf  wifKendc  "\larh!  ki«iirkun*lfl  ii,i(!e. 
Hr  kann  iiiiiil  lachs^in.  d;i  iiiin  (ia-  \\  «Mnrii  natirr  ivt  :  rr  nniss 
ZiiniriK  er  !ini>>  ,-ch!'li«a-t ,  rf  aniss  ^eisseiti  rnni  /nriiti'^i-!!.  Ms 
!>l  eine  ilrrlte,  urkmlhue  Aatüi  iii  diesem  Mensciicn.  t au  ener- 
ü'ischtM',  slaiaaM-  Einren^imK.   der   ihi!   ij^t^if^w    \lles  oppeaifm   l^is^f. 
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as  dii"  Zeit   kriuot ;    sein    Grill 
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•ilh  !■.'  (lalie  ixelan*  h!. 


seine  Sprarla-   i^t    aie  «aurs  zurtuaaisMi   Ziiitthn^-i'-ters,  es  i^f 
Ton,    drai    Ma'wnimii*    Kihaai    luul    Kinder    (iem    strengen    l.'-hifi 


lilu"!   ladinaai.       Alua'    aürh 


>^<  ifiiniiiiriT     *^!'ilcn     vittd    iinn    rrM-n  . 


nia.issloses  Seltelfen.  redanicnr  hiri  iin.i  .i,s.  inui  ein  /u  Lir'-ües 
Aid'trairen  dor  Faiixai,  so  dass  er  uIm  i  da^  Hute  seiin-r  Zfif 
niiLTereclit  hi!!\M'iiLi>dil.  V\h:]\  \so\U'ii  v-nr  ilui  liicrhei  keiner 
Ab.Niiditlicbkeil  anklaa<ai:  detui  was  er  sehrieb,  das  Ikü  er  ji'e- 
wiss  ehrH(di  nrnl  in  fester  Leberzeuij-unof  ffesehriebeu :  aber  seine 
AnlVeirnnii  lassf  ihn  ni<*  zur  nddü-en  !)»'!r;!r!!hni-  k.auuHM!  Hr 
la'dtadvt  incliL  dass  (ha  f{inz*'hi'  tla•il!^  \uderes  linni  kann,  als 
ilie  Versdhnutm  udt  sieh  und  dn  Z.  1!  iti  einer  h(dh  rn  hiee 
sniduMK  da>s  iiHev  SclirlliMi  und  Sehim[)len  ni<difs  h\\\)  l'-'sser 
nuntite  e>  Ta»  iius,  der  vui  snli  selbst  nnd  andern  Gleicli- 
liesiuiifcti  ^i'hnal'f :  „rtiNrf  Wenio'e  liaben,  wenn  ich  so 
"<'::'■!!  ff.'rf,  iii    hf    um    \ndere,   sondern    sich  selbsl 
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übcrlol)!.     ^Viirden   doch   mitten    an<    unterm 

so  viele   Jahre   herans^erissen,    wodm     i 

linoe  znni  t;  reisenaller,  Greise  nahe  zui 

Gtruze  des  abirelebten  Adt'  r--  nnh.Mnerk 

sind"     P' I'I  Jnvenal  ist  es  aber  uinn(»ginh    zu 

,nuss' reden  vom  niehlswinali<ren  Geiste  seiner  Zeil,  aul   !h  nnuL: 

vaV;    er    nicht,    nnd    so    stellt   snn    Ha.  h    die    Verzwedliin^    nrr 

nnlikeii  U.dl  an  sich  selbst  ^hv.  aad  k'ul  em  ohuizniu.'.  Z. ■>.!-- 

ni.s  ab,  dass  sie  durch  hninreMadil  reirenerirt  ^^erü.^  inu^^Me 

W  IS  seine  eio-ene  Silllicbkeil  belrim,  so    habe    ich   sch^ -n 

dariiber  gesnr'ochen,  nnd  nehme  hier  Gelejrenheit,  die  Sarin  lu).!. 
einmal  vorz.nudnnen  nnd  noch  Eini-es  hinzuzuliisrcn.     Allerdincrs 
finden  sich  in  seinen  Werken  Din^e,  die  uns  die  Haare  stranhen 
nrachen:  allerdings  kennt  er  das  Lasier  durch   und    durch,    und 
liäU  er  sich  vorzucrsweise   an    die  rohen   Ausbrüche   desselben; 
id\erdinos   scheint    es    ihm   eine    heimlii  he   Freude   zu    maclien 
dass  die  Zeit  so  verderbt  ist,   weil  er   nun  so  nach  Herzens  ust 
schmähen  nnd  «jeisseln  kann.      Aber   man    muss    sich   ennnal  in 
die  La.re  eines   siltlidnai    Menschen   denken,    der   um   sich    alle 
Gräuerder  Laster    sieht   —   er  wird    oranz    aus    semer   SphTe 
n-criickl,  der  Kopf  lanirl  ihm  an  zu  schwindeln,   es   erffredl    im 
gleichsam  ein  Wahnsinn,    eine    Manie,    daireiren  zu    eitern,      hr 
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ist  in  der  Latre  eines  Pedanten,   der   um   sich  ausirela 
nnilhwilliiT,'  Buben  hat,   ges^en   die    er  keine  anderen  ihih 
Händen  hat,   als   oroUen   und   zürnen.      Allerdmcrs   wunh  .. 
solche  Sachen,  wie  sie  sich  bei  ilnn  finden,  kauu,  ^r.u   fn^  ■ 
Schririsleller  unserer  Zeit  hiü'en;  aber  alte  und   lu m     /.,! 
hinnnelweit  verschieden,   nnd    wir   können    an  alle  ^thnil 
nicht  den  Maassslab    des  sittlichen   Ausdrucks   lecjen ,    den    nui 
l,ei  neueren  zu  crebrauclien  berechti<rt  sunt.     Der  anluve  M,  n<rh 
war  durch  und  durch  ehrlich   und  gerade;    dn     ^.  ti-  ihm  m,k.  1! 
und  Hvpokrisie,  die  Grundschäden  der  modernen  Zeil,  sin-    in  n 
mit  einzelner  Ausnalnne  fremd,  und  zeiirlen    sich   erst    nul    n.n, 
Verfall   der  antiken  Well.  —  Und    warum   sollte    er    sicli    aiul» 
verstellen?    Er  lebte   ja   ehi    unbefangenes    Naturleben,   an    <  as 
keine   h(>lu4-e,    keine   gidlliche    Forderung   erganiren    war ;    die 
Sünde,  die  er  be<ring,   wenn   sie    niclil    durch   em   S  aats^-.l^ 
verncmt  war,    Ihal    er  (dme    Hehl    und   berechtigte    den  Süi   n- 
richler,  ebenso  ohne  H(dd  sie  aufzudecken  und  nn!   dir.  ai  sv.k- 
rcn  iSamen  zu  nennen.      Durch   das   Christenlinnn  >wi   ^mi.^^k 
diesem  freischallcmlen  und  üppig   wuchernden    Naluihi.u    In  1 - 
ausoerissen;  das  schönste  Gut,  das  wir  von  ihm  erhall,  n  ha.en, 
und  das  uns  auf  ewig  vor  einer  solchen  Enlsitlhclmng  bewahr,  u 
wird,  in  der  die  antike  Welt  versumi^fle,  ist  die  Schamhaftmkeii 
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niwl   i\:>.-^  (m  fVihl   iVn    (las  Uitsitdiclir,  ihs  auch   bis    in    die    imiUm- 
^^'  n   :-!;uMlr    M  ihnnni  n   isl.*)      Dieses    Scliamü^eliihl    liiiiderl   den 

irenllieh  iiiil  seiner   Siimie    und    Seliande 

r!   Schriftsteller,    öirenllicli    die  (iriiuel  der 
nni    sie    an    den    Pranger   zu    stellen,    weil 

das  anheimgegeben  ist.  Oh  dadurch  der 
u-  Aleusch  hesser  geworden  ist,  lasse  ich  dahin  gestellt 
aber  der  xllenschheit  als  Tolalitiit  koiniid  es  zu  Gute. 
Wiof  rill  «^i  lufflsleller  dennoch,  in  seineu  Schriften  die  Gninzen 
i\cs  \n^taiuies  zu  überschreiten,  so  zieht  er  sich  mit  Recht  den 
Vt.!  wnii  ili  !  Frivolität  zu,  und  die  neuern  Erscheinuniren  dieser 
A'^  KnüiiiM  n  ilhrdino-s  aus  einem  autichristlichen  Geiste.  Eben- 
^'^^'"lu  u^i^^i:  ^Mi^  man  den  bessern  antiken  Schriftstellern  wegen 
^'•i'^  nj],  i,|h  if  iiihi  nick'en  Natürlichkeit  den  Vorwurf  der 
^^'  '•'!''^  Ml  H  !ii  n  kann,  ebensowenig  passt  auf  sie  der  Bearitr 
/"'  '  Hnske  sagt  in  seiner  Schrift:  Aeschinis  Streit  und 
Kampf,  au(  h  Krieg,  wider  des  Demoslhenes  Krönung:  An 
eiüf!  Zote  erstickte  weder  Demosthenes,  noch 
Cicero,  Ih-  !  niln  i  auch  nicht.  Ich  für  meinen  Theil 
üHH  lih'  (Im  Ml  etwas  derb  hingestellten  Satz  nicht  geradezu 
inih  iM  iirnhen.  Dt  r  Begriff  Zote  ist  nach  unsern  modernen 
IJegüHi  11  firlifij  ,11  fassen.  Wir  verstehen  darunter  jene 
-<  linmizige  Gemeiidieit  in  Reden  und  Thaten,  die  am  Unsittlichen 
nu«!  \i<<higen  ihre  Freude  hat,  und  in  diesem  Sinne  haben  die 
bessern  SclnirNleller  unter  den  Alten  keine  Zoten  gemacht, 
'"•''■  ^n\^>!;!l  iih  hl  Wi)  er  etwas  Schandbares  vorbringt,  da 
liini  tr  .N  \v;iiirhallig  nicht  aus  Freude  daran,  sondern  in 
hocIiNii  r  Iviitiiistuns  -lüd  Eibitlerung.  In  der  Uebersetzung  habe 
v'h  luniii  Ins  n.'ibe  geinilih  iL  manches  allzu  Arge  weggelassen, 
i!ih1  üviif>sr!i!iu  !i  111!  solche  Satiren  gewählt,  die  unser  Geluhl 
weniger  beleidigen;  derii!  .vir  mögen  das  allzu  Nackte  nun 
» inin;!!  iii  lif  üvnic  sehen,  und  vielleicht  ist  es  auch  besser,  dass 
es  Im  i  uns  so  ist.  Dennoch  glaube  ich  nicht,  dass  jemals  durch 
irgeiisi  i'iiK'  Stelle  iin  Jiivenal  sclunutzige  Begierden  errc'^t 
werdt  iL   \u!ii]  sie  nicht  schon  da  sind. 

Was  ist  CS  denn  nun  ,  dass  Niebuhr  in  seinem  bekannten 
l'rirlV  an  einen  jung.u  Philologen  seinem  Zöohnge  verbietet, 
den  Juvenal  zu  lesen?  i>ri  Grund  ist  theils  subjektiv,  Iheils' 
•' '1  *'^^  '■'*^^i  i-u'\u\  objektiv.  Niebuhrs  Charaktei-^  so  gehalten! 
-"  .  iM^L  so  edel  i.n.l  erhaben,  konnte  sich  mit  den  Satirikern 
wenig  befreunden.      Daim    aber  hat  er  sehr  wohl  daran  gethan, 


'*)  S^^itdeni  flies  gesrhrit'l»cn  isf,  sind  frcili<l»  ErscIuMiiungen  iicrvorffohrk-n 
die  uns  eines  Andern  l>eiehren. 
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dem  aniiehendt'u  NVandeier  durch  die  llall(  !i  o«  -  \Im  inniü- 
Schriftsteller  höherer  Ideen  und  erhabenen  Sch\^  iij^ /u  .  nnif  h^ 
len,  die  das  Heiz  mit  der  Milch  des  Schönst«!!  ul  I  .irUh  n. 
was  der  Mensch  gedichtet  und  gedacht  hat.  ni!!!«  n:  es  ist  weise 
von  ihm  gehandelt,  wenn  er  ihn  von  solchen  Set  i  liM»  iiri  ü  /m 
entfernen  sucht,  die  das  gemeine  Leben  nn<! 
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Nacktheit  darstellen.  Es  fft^hört  schon  rwi  ^.  -.izii  t  un.i  -c- 
dieirener  Charakter  dazu,  M;imier,  wie  Iloraz  hdj  liiMHii.  /u 
wiirdiiren,  und  ich  mag  es  gerne  leiden,  W(  nn  rin  Junjini.!  un 
.hivenal  einen  Siinder  sieht.  Aber  dennoch  nmss  das  In  ni  .ter 
Wahrheit  auch  in  dieses  Dunkel  Inneinleuchten.  i  iii  Kn  i n 
und  Frauen  isi  sein  Buch  nicht. 

Was  nun  endlich  die  jioetische  KunstTbetrifft,  so  >i!i  ;  uit 
hierin  Horaz  und  Juvenal  grundverschieden.  Horaz  isl  (Itirch 
uinl  durch  ein  Künstler,  die  Aidage  seiner  Satiren  i.st  Im.  <lie 
Durchführuno;  gewandt,  die  Verbindung  geschickt;  jedes  s« m  i 
Stücke  stellt  ein  vollkommenes  (janze,  ein  ferliires  Lebcüviui  i. 
ein  Schauspiel  im  Kleinen  dar,  dem  nichts  lelil  n  uni,  in  his 
hinzugelugt  werden  kann,  ohne  die  zarte  Fonn  /n  \.il.  ;/  n 
und  die  Einheit  zu  stören.  Form  und  Stoff  sind  mmg  ver- 
wachsen nnt  einander  und  gegenseitig  bedingt.  M«  r  N'ersbau 
ist  leicht  und  gefaliiir,  in  die  Sprache  des  Lebens  sich  leicht 
fügend;  seine  Spra<he  ist  treffend,  bezeichnend,  weder  weit- 
schweifig noch  duidvcl  kurz;  der  Ton  isl  der  der  feinen  Conver- 
sation  aller  Völker  und  Zeiten. 

Dem  Juvenal  dagegen  ist  die  poetische  Kunst  iti  \!ii  sire 
und  Gliederuno;  Nebensache,  der  [)oetische  Gedanke  giif  ilmi 
viel,  seine  subjektiv<'  Ansicht  und  Wahrheit  des  Ged  itik«  tis 
Alles.  Daher  ist  der  Zusammenhang  der  Theile  oft  I  (km:  ih- 
Bilder  und  Gedankenergüsse  stehen  oft  lose  und  unverlumimi 
neben  einander;  ein  Bild  wird  durch  das  andere  ergänzt,  weil 
er  sich  nie  genug  darin  thun  kann,  und  keine  guten  Gedankru 
verwerfen  zu  müssen  glaubt.  Stoff  und  Form  bediniren  sich 
nicht  nothwendio-;  es  könnten  einige  Theile  reclii  ^^  Iii  !•  hl- m 
andere  noch  hinzugefugt  werden,  oluu;  dass  der  Zusaimm  nlint- 
imd  das  Verständin'ss  darunter  litten.  Nur  weniire  Satiren 
genüi>(Mi  auch  in  kinistlerischer  Form:  die  meisten  sind  i  hin  n- 
artige  Rhelorarbeiten,  oder  ein  (iemisch  bunter,  einzeln  gut 
ausgerührter  Bilder.  Das  Ende  ist  oH  abgeschnitten  und  unbe- 
friedigend. Daociren  ist,  wie  gesagt,  das  einzelne  Bild  ndev 
die  einzelne  Schilderunij  uiit  Schürfe.  Witz,  Bereds  imki  ü  und 
LebiMuligkeil  durchocfidui :  seine  phdosophischen  Sentenzen  sind 
bestinnnt  und  mit  bildlicher  Klarheit  ausgeprägt;  seine  Diklion 
isl  glänzend  und  rhelorisireiul  wilziu-  <>fl  erhebt  sie  sich  in  <lic 
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noo"inihi!    Iinliri'i'i     I'.  T 


i  ^-^  r  h  • '  t     i  .1  n  <  < 


epischer  Poesie,  und  fällt  daiiii 


!f!n(/,l|('h     iH     ii;l>»     i  it'l  I"'!     dcliH'i      f\!Mü|k 


;i      s 


!>,    so    dass    die    vor- 


Se!iH'ii<'n;ir{!L!<h'!i    |{!*-!rii'nh'    üiHHnJixirf    iH'hfi!    rin.ühler   slrln-n    — 

citH'  I-hIl!"»'  unicjnH'MiisrlHT  lüiipüiiduita  und  erreirten  ^ifinids. 
—  Seine  S|t!'ai'h<'  «'nillir!!  lüit  iiidiis  vun  trmtMii  f ''iii\rr->,!hntis- 
tone,  soit.i.Tji  i>i  i-Uvv  ihr  eines  Sitten-  mnl  lUisspredigers  — 
sie  isi    i'niTifi.^rh  U(Mnutlili('!i.   nü    ijt'rb. 

Zuii!    ^^*hlusse     niÖ2fC    iiun     m^  h    nir     l'i'rnci'Kuiiii    flirr   stall 

hiln  IL  ilass  Juveiinl  mi^     ii  ni   ganzen   Chore   der    gleichzeitiiren 

hichhT    ilUtl    rrnsaik  =  M',    liaiiirfitiirli    T^irüiiS,     SenOCa,     \U\n     uulrv 

ih'u  «inci'lh'f!  flnhü'«'!!,  einer  gai!/  aihirru  laMiings-  na.;  1-aii- 
|iii!Hliiiiü-sf|MU-li.'  aiiiivhürt,  als  die  klassische  unter  lkaa</:  uar. 
I)iese  SciinTi^IrlJer  .sliiifn  iiiista'^ar  ui.Mlerneii  Z<^it  nm  r'm 
HrshaihaiuiS  fiahrr.  hif  u!i|rkh\c  Huhe  und  Kalte,  der  Grund- 
riiarakh'f  «Irr  Tlassik,  ^ind  »ani-r  subjektiven  Ik'weirHchkeit 
lifüi  (i*'!n!ils\VHrnH'  t;v\\  iahi'»! ;  ihnen  i^i  es  nieiir  um  a.ai  lle- 
ikuikni  zu  liniii,  a!^  utu  'in'  Fnian.  Jene  ruhige  Abwägung 
iiütj  j.aia-N  llau>!iaif<ai  ant  dru  Kräften  ist  bei  ihnen  nicht  zu 
lindni:  d,iu('iiaai  >md  i\\i'  ilvduiikru  tiefer,  die  S[)rach(^  erhabener 
Hin!  Liian/iaidrr;  süsse  Ftahler,  nach  dem  Ausdruck  kkaniilians, 
ilcr  iaa  aü  sciiuan  Sittdiinii  uu<l  seiner  Vorliebe  tnr  da'  klassi- 
si-lu"  /aal.  «kaui  dnrh  luirli  turh!  ganz  sich  den Eintlüssen  seiner 
IkaaMik'  rnt'/i'du'n  k  ainfr.  >i\n\  lau  ihnen  in  grossei*  "^Isai^-o  da. 
Kur/,  es  isl  iane  in  iw  Zta!  zum  Durchbruch  gek<Mninen;  der 
Hih  IM  (h^s  ChristciiMniinN.  las  Sehnen  nach  Bessenn,  Höhenn, 
ü!  hl  uuK  h  die  ganze  M;  um  hheit,  und  hat  auch  diese  Männer 
iiuhauuNNi  erorilliu!.  s«>  shiss  fruiinue  Gelehrte  wohl  gar  an!  den 
li.'daukfui  «jckonataai  >ind,.  Seneca  z.  ik  hätte  mit  dem  Apostel 
Ihuihis  l uKiaiiLT  üriiiähf  \\ ,  IUI  <as  gleich  wahr  ist,  dass  schon 
iianiaU  hiahaihaidf  llauufu-  iii  Hniti  -adi  xfnn  Christenthume  hin- 
fiaiiitaa}.  >no-ar  \ frwaudh'  des  Kaiserhauses,  so  isl  doch  die 
l]rsa<dif*  ladar  zu  >U(aaaai.  !hin  li  die  Menschheit  ging  damals 
dl»  Saftht  sl  *\i^-  Todes"  (um  mit  Leo  zu  reden)  und  ein 
\iiia!tL!t!!  IIa  h  H«  o. aieratiou ;  die  Schlechtigkeiten  der  Kaiser- 
zeii  ^nid  kkf^s  7u!  kuüü^  !i  <!:  i  \  erzweifluno-  und  selbst  die  bes- 
seri!  Kaisar  knanlrn  aa  h!  inrhr  laaltai.  itie  edelsten  Gemiiliier 
liahuH  ti  dah(  I  uni  nh  uuIil!'!  das  Chrislenthum  an:  und  auch  (He, 
uek  !u'  es  IHM  ii  na  !ii  kannh  il  iicioten  sich  zu  ihm  hin,  und  die 
>rhnikNh  iiar  dei  Zt  il  hdiden  SO  ui  Wahrheit  den  Anfang  der 
rminiuiiN,  a.r)  Schule,  vm  an  wir  sie  im  weitesten  Sinne  des 
Wiuda's  da]'  atiidx-kJassisrhiai  entgegensetzen. 

^  t.l  \ira!aa!f  iM  an  Geslalt  des  Menschengeschlechts  seil 
Mi\i  iials  Zeil,  und  nie  guh  \.i>chung  wird  uns  auf  innner 
vor  jener  Siiudiüinii schuft  bewahren,   in   der    die   antike   Welt 
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uutennn"  :    driin.M  St    kirl.a    ,aa  h    uu^nr    /.af     Maa  hr^     d;na,  u  as 

rifH'r'juüaiaiixh.ai    Mü>r    \uu->\i-    ^^.^v.      Iha    (i.-unai.     am  u  u' 

aii>  der  (Jeschitdii-   \ergangciaa!    Znim   aiai    -ini    s. aniMrn  ,.ha 
Weisen  ziehen  kmuien,  isl  gross,  urnu  wu    ^^eise  -aai 


Die  ei'slc  Uilrt 


Diese  Satire  ist  als  Einleitung  in  das  ganze  \\'erk  zn  he- 
Irachfen,  insolern  der  Dichter  sich  in  derselben  dariiher  erlxliirt, 
was  din  /i.r  -inv  getrieben  habe,  und  was  der  lidialt  derselben 
seni  soll.  Die  nächste  Veranlassung  ninnnt  er  von  der  poeti- 
schen MH.i.  siH  l,t  seiner  Zeit  und  den  beständigen  Vorlesuno-cn 
der  Gedichte  in  (dlenllichen  und  Privatkreisen,  was  damals^  in 
y '•'*  ^"  '^'^'^  "  iiiriiiiien  Unsitte  geworden  war.  Schon  unter 
Augusfü.  haiie  Asinius  Pollio  den  Ton  zn  (üesen  Recitalionen 
angegeben,  indem  er  einen  auserwähltci.  Ki  eis  von  Dichtern  und 
*','■* '•■"'^•'  ''  '  äN)esie  um  sich  versannnelte,  die  sich  ge«vcnseiti<r 
hH'  in.hM!i,.|  f'nMiiiklionen  mittheilten  und  vorlasen.  Ai^ 
solchen  unter  Nero  nnl  Domitian,  die  dieses  Treiben  beo-in,sti<rtcn 
selbst  Privatkreisen  trat(Mi  nun  die  Dichter  in  der  SMiüern   Zeil' 

Hüll     !M'-^nll(li•!•s      liüliT     ''■       ■  '■      "  ---      - 
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Trymi    mit    ihren    Werken    ins    Publikuin 


■""^  nniihit  dieselben,  um  sie  so  bekannt  als  möglich  zu  machen 
n^H-  im    Mhiiliinu   hedeutend  schwieriger  war,  als  es  jetzt  istj 


,!!. 


•riiiiui 
V  .flesungen  mit.     Hierzu  benutzten 


^'!  iininrün,  >  unfsungen  mit.  Hierzu  benutzten  sie  entwedei 
cn.  ninnüuhes  Gebäude,  wie  den  Tempel  der  Musen  oder 
des  Apoll.  >m!,  r  .  .  x.nrde  ihnen  ein  Lokal  von  ivirvwd  einem 
Vorihl.uHii.  der  auf  diese  Weise  als  Gönner  und  Freund  der 
ivMiist  erschien,  lür  diesen  Zweck  angewiesen.  Ein  solcher  Aor- 
'•  ' l'^-r  is{  ,1  I  im  Eingange  unserer  Satire  erwähnte  Fronto 
y  '-^nl  nn  \  erfahr  des  spätem  Rhetors  Cornelius  Fronto' 
**^^^'"  ''^-^  *  '"''^  Hl.  jnrische  Arbeiten  in  neuer  Zeil  ans  Licht 
gezogen   sind.      Die    Dichter   erinan<relten   nun    naiiirlich    nicht 


sicii   ilir 
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Zuhörern   zu    erwerben,    und    sich 

Vi  i-iHi    /fi   iiestellen,  was  mn  so  mehr  geschehen  muK>ie 

je    >vemirer   poetisches    Talent    sie    selbst    aulzuweiscMi     haltei/ 

iiamlich,  die  sie  behandelten,    waren    meist    Themata 

Muhologie,  wo   sie    entweder    ihre     V(u~ 


Die  Stoin 
aus  der 


cm>  (u   giir.in.ni.  1.    \iUh(dogie,  wo   sie    entweder    ihre     V(u~ 
arbeiter  landen  und  aus  den  Werken  derselben  schöpften,  oder 
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hino- 


'l'il  r'lji  'H 
jed'M'h  . 
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sich  in  nebelhafte  (Gestalten  und  allgemeine 
lieren    konnten;    von    Malnlirif    ^In      Ih!-! 
iretreuer    Auirassunir    der    Air.    \  ü    n,  ;, 
Schilderung  und  kimsllerischer  Durchai  •  ih. 
Die    in    einer    g-ewissen    Periode    V(h  h.  i  rschende    Behau 
solcher    Gegenstände    zeigt   immer   einen    \.il;ü    «i.  i     Lii 
an;  in  dem  damaligen  Rom  indess  kam  noch  dvv  i  m-^lniu 
dass  die  Gegenwart  und  die  nächste  Vergangenheit   k- m ü 
darboten,    der    eine    ruhige,    objektive    Behandlung    zuffelasv  n 
iiälte.     D(Mi  Juvenal  ärgert  nun  dieses   nutzlose  Treib ü.   dieser 
jMietische  Müssiggang;   er,  ein  Mann  von  praktischem  Sun.  der 
in  der  Gegenwart  lebt,    sucht    ihr    einen  poetischen  Stidf  abzu- 
gewinnen, und  lälll  so  nothwendig  auf   die   Satire.      Jrli    habe 
nicht  umsonst    in   der   Schule    meine    Deklamationsstiicke   ausar- 
beiten inUssen,  sagt  er  im  Anfange,  ich  kami  so  gut  schreiben, 
wie  die  da;   aber  da  das  nun  einmal  geschehen  soll,  S(»  n.  iune 
ich  mir  nicht  jene   abgedroschenen   Geschichten   vom    II   rkules, 
von  Theseus,  von  Minolaurus  zu  meinem  Gegenstande,  sondern 
meine    Verse,    sie    mögen    immerliin   schlecht    sein,    soll-  n    der 
Zeit  die  ^\  ahrheit  sagen.      Von    jeher   haben  die  Menschen  ge- 
fehlt und  gesimdigt,    von  jeher  war  StolT  zur   Satire    da;    aber 
doch  war  nie  mehr  Stolf  da,    als   gerade  jetzt"      I»  nn    irrin- 
ferligl  er  durch  eiiu^  .Menire  von  Beispielen  aus  der   Gege]r\   ii 
diesen  Salz  und  seine  Wald  und  beruhiot  zuletzt  eiiM ü  ii    nnl. 
der  ihn  vor  der  Satire,  als  einem  gefährlichen  und  dem  Urheber 
verderblichen  Stolle  warni,  damit,  dass  er  sich  vorzugsweise  an 
die  Verslorbenen  hallen  w(dle.     Was  nun   Letzteres  bilnlli,    so 
wurde  der  Zweck   seiner   Satire    eigentlich    ein    verfehlter    sein, 
wenn  es  wirklich  ernstlich  damit  gemeiiil    wäre,    da    die    Satire 
nicht     Vergangenes,     scmdern   Gegenwärtiges    besprechen    soll. 
Es  isl  aber  unsere  Satirc  erweislich  später  geschrieben.  ,iU  die 
meisten  der  acht  ersten,    oder   doch  bei  einer  Gesammtausgabe 
von  neuem  iiberarbeitet.     Dies  wird  sicher  durch  die  ErwäliiMi!i„ 
des    Processes  des  Marins    Priskus,    gewesenen   Procoii^MU      in 
Afrika  (vs.  49)  der  im    Jahre    100    n.    Chr.    G.    wegcii    Drn  i- 
schatzunir  der   Provinz   von   einer    eigens    dazu   niedergesel/h  n 
Conunission    unter   Vorsitz    des   Kaisers   Trajan    zum   ExiL    nnl 
einer  Busse  von  35000  Thaler  verurlheill   \uir^r .  mdem  1  inmis 
der  jüntxere  und  der  Geschichtsschreiber  Tacilus  die   Sache   der 
Provinzialen  fiihrlen.      Kurz    nach    dem    Jahre    l-s  u^u    sch<'inl 
der  Dichter,    worüber  ich  zur  siebenten  Satire  sprechen  ^^.ile, 
eine  Sammlungs  einer  Satiren  veranstaltet  und  diese  als  erste  Hin- 
leilung  vorgestellt  zu  haben.     Es  sind  nämlich  die  zweite,  dritte, 
vierte  und  fimfl(^   Satire,   auch    wohl  die   sechste    und    siebente 


30 


vor  ilciii  Jnlif*'  liiinilfTf  ^escbrif'lN'i 


t.     ilfi'! 


K.ÜiH      fi.M      I  h.  ilh  ! 


Ili! 


f   yifi'lit  iitiil   iMinr  saifon :  MriiH' >,dir 


!'  s«»li  iieroits   \  ri-sh.|'hrMi' 


(iiin^liiüiir  inriiit.  Anrfi  Mfid  in  «irr  Thal  dir  inrish-is  INt^mikmi 
soincr  ariil  itM**!!  SjüirfMi  niis  <!h>s,t  ihhI  der  \«Tnui->.-!,,-!i 
FtTindi'  t^viiiHiiiiH'i!.  (diiir  da^s  ,i!!Su*'sr!di i>--. 'ii  \',afi'.  d;iss  sii  h  zu 
diesen  Vorluldcrn  nurh  Exriiiplün-  hun  driiii'Lirnu.ul  liiidiMi  liesseii. 
hs  i<t  niifi  liiidil  ünfhwnidiii,  air/iniidniifri ,  dass  die  oranze 
erste  Salirr  <Tst  isarh  drus  J;din-  liHi  \rii;is>s  xri :  (lair(Hr(Mi 
>haMh'!!  sfdiDü  die  kdicfsdiüaii  SrlindcnuiLriM!  aiis  der  /adf  t\t'< 
Dnnihian,  welche  frisrli  anfoi-nninüHMi.'  Sludicii  iM'ürknnd.'ii. 
nhiu'  Zwadi'd  'A-aiaii  diV'  {iniitd/jfL!<*  ^^.  ih)|!  frührf  \nrhand;Mi: 
nachher  sind  cin/chu'  Sirlieii.  ,jir  niaü  iialtniicii  iihdif  Mi.'hr 
als  soh'he  fic/adidirieii  kann,  <'iii^(>N(di!d,Ma!  luid  aaisijerninl,  Mas 
l\'"in       inail        Wnh!       fa*>!ili||!if       \itsi       |r|!«T       Sfrih"""    saL!<ai  ,        u,» 

Mariiis  erwähnt  wird,  uoocoeii  du*,  m  vudchrr  der  ihehfri- 
über  den  Crispinus,  den  (liinsUinir  nnrndians.  spn,  hf.  aus  fViihner 
Zei(  ist.  l>ass  die  Satire  au>  versrhiederiet! .  find  in  \er^ch!.Mi.M5er 
Zeit  anrnefasst(-!!  un(i  ansütdührlen  Ttieihti  i)c.Nt(dil  .  /.suj  xhoii 
ihre  Anhiü"«'  an,  <h'e  ^veif  <htvon  erilfrinl  ln!,  eine  klnl'^!l. -rieche  /u 
sein,  indem  der  erste  Thcd  efn-iaillhdi  iiiH''rnH'  Ausiühruii-  des 
Satzes  ist:  Es  ist  sdiucr.  p-fzl  in  r  h  i  •^afn-t-^h  /n 
werden,  den  er  «inndi  \  cr>r!nrdcfn'  iHa-pirlt»  m  drri  \ij_ 
Siitzcn,  ihv  ich  driitiirlt  ni  dar  Srhrd!  luilcrsrha'.hai  ri;d>e, 
•^"'■^•''i'älirt.  l>ann  fnlui  ,h'r  zunh-  llaupllina!  unl  dem  hatze 
an  der  Spitze  x.ai  ^^.  s|  ^11;  \!c  ivf  .-s  >ehlimnH'r  o'e- 
wesen.  als  jetzt,  den  er  wirderniü  durrl!  Beispiele  erliiuU^ri, 
d_ir  heS(Hnlers  auf  die  HahMiefit  unrf  dir  \  la-.,  hu  eteidner  (rohen! 
Schliessli.di  saut  <n-  dann,  da^s  w  da>  idMln  iMdgen  .  ^dte  eine' 
Snl<-he  I^i^selianiHinii:  iuv  ihn  h.d.ea  knunU- .  seln»n  al.\\,aid,ai 
^^^''ä*'-  1^'is  ist  ein  rhefnnseh  dii!  rh-rlidnirs  Tleaiei  .  u  >\,  Ins 
Veran(iernn-ete  Znsaize,  l-dnsriH.duüiüeti  zula>M ,  ain'r  k.ati\rel 
^';''':''^^^*'^""^-  ^^^llfiideli's  lvuii>luerk,  (ieeh  die  l^d». a-sri/nn-v 
AMid  ihi>  ^vahcre  geben. 


i 
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VerszaM, 

Wie?  leh  soll  immer  um  Urf,r  <•  in .  irnl  rnenials  <(dl  w  I 
ich  es  vertjehen,  der  ich  so  oit  dntah  da-  ilekii'nni.iji,  |n 
Theseis  (h^s  sich  hcM'ser  lesench^n  Co(hus  ' j  üe<pialt  hni  '  i  Due- 
slrafl  soll  mir  der  also  rörni-rhe  Conaidieai  .•  1  der  Ideünen 
vorfjeleiert,  nnneslrafl  mir  da-  „f^v  allii:e  Tcaea-^juei  Telephn^ 
den  Tai(  irerauljl  halten?  Oder  (he  iraundir  Orestes,  da-  imm  h  -^^ 
nicht  beendigte,  (d)schon  >]\r  fJolIe'n  am  aiss,  i-!en  I>;nide  nmi 
sogar  auf  der  Hii 'ks(Mle  sclion  beschneiHii  i-f. 

Keineiu  1-1  -.an  eigenes  It^iu-  heivamder.  al-  mir  <]rv  }\,\\n 
des  Mars,  und  die  Ib'ihle  des  N  sd.k.ei.  inaiaaldiar!  den  Aenh^ehen 
Fclsinsehlan  W-s  die  \Vfitd.'  iredMat.  wrl.d-  S.iial!(ai  Aeatai- 
f(dterl ,  widier  ein  \nderer^)  «ki-  (.mhI  de-  heiadirh  ,mh\en~  1''^ 
delen  Vliesses  holt,  wie  gr(t.sse  Heriiesclnai  dm  rmdaiire  ^haiv- 
ehusß)  sclileuder!  .  das  schreien  des  Vv"\iU<  kkiianen.  mal  die 
erschiitterten  31armorhalkai  iaan.a-.  und  die  SanStai.  da-  \<an 
beständigen  Vorlesiai  kia.  laae  Der  Itestta  wie  der  -ehleehtr^le 
Dichter,  sie  machen  es  auf  gleiche  Weise. 

Auch   wir    liaben    das    Pfütchen    m    d*  r    S.  lade    nni<  r    der   1.) 
der    Ruthe    f\)rtgezogen ,    aueli    ww    hadnai     Meklamathaaai     an 
Sulla,   worin  wir  ihm  riellien,    -ds    l'rnaimaün    hüiinrt    ruhiL:  zu 


9  Ucber  ilin  s,  die  3.  Satirc  und  Hie  53,  Bcmcrliunir  dazu.  2)  Die  soire- 
naniilen  lalMiiae  tojfatac,  in  denen  die  Personen  in  h  r  römisch«  n  ajTa 
aufirnfen ,  zum  rnters<liiede  von  den  f  a  1)  u  1  i  s  p  a  11  i  a  ti  s,  wo  die  CV)slunic 
und  Cliaralilere  «jrioeliiscli  waren.  3j  Dns  römisctie  Furh  besteht  ti). 
riner  H<dle,  wo  nur  die  eine  Seite  besetirieben  wird;  du.  h  ti'^h  e-  nal» 
Biielier  mit  I*er«,Minenll)l;iner  in  Quarto  gebunden.  ^)  ini  II, un  .Jes 
Mars  in  Colehis;  die  Holde  des  Vidkan  war  auf  einer  der  aohsehen 
(liparisehen)  Inseln  bei  Sizilien;  dort  hauste  auch  Aeolus  mit  seinen 
\\  inden.  ^j  Jason,  der  das  poldene  Vliess  in  Colehis  stahl  :  Aeaeus 
ist  der  Richter  der  Unterwelt.  6)  Monyehus  ein  Centaure ;  geht  auf  ihm 
Kampf  der   Ccnlauren   und    Lapithcn    bei    der    Hochzeit    des    Tirithous. 
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sclihilcn.  •  J  Kiiiriillior  ist  hier  noch  die  (jrossmiitli,  <la  mun 
abcnjH  jnii  HO  viele  Dichter  slüsst,  des  \  (^rirmgWchni  Tapieres 
zu  schoiKMi. 

^^  W    liun   irh  es  }il)er   vorziehe,    iiiieli    auf   dieser   Reiinhidm 

/u  tiUilK'H,  durch  die  der  grosse  Zöo-lino-  Aiiniid<as^)  seine 
Hosse  lenkte,  das  will  ich  sagen,  wenn  ihr  Miisse  daPür  ha]>l 
und  den  Grund  meines  Entschlusses  zugehen  wollt.  Wenn  ein 
kraftloser  Verschnillener  ein  Weih  nininit,  wenn  eine  3[ävia'') 
in  Thierhelzen  au  lind  und  hei  enthlössten  Brüsten  Jagdspeere 
in  der    Hand    hall,   wenn    alle   Patrizier   an    Vermögen  ^heraus- 

^^  lordert  der  eine,  unter  dessen  Messer  mir  als  jungem  31amie 
der  schwere  Bart  rauschte ;^öj  ^e,^„  ^in  Theil  des  P(d)els  vom 
All,  wenn  ein  Sklav  aus  Canopus,  Crispinus,ii3  indem  er  seinen 
dahiullalternden  Tyrischen  Mantel  mit  den  Schullern  hesländig 
wieder  heraufwirrt,  an  seinen  schwitzenden  Finoern  den 
Sonnnerring  123  spielen  lasst,  und  nicht  ertragen  kann  das 
Gewicht  eines  griissern  Steines,  da  ist  es  schwer,  nicht  sati- 
risch zu  M(M-den. 

Pnin  \ver  ist  so  nachsichtig  gegen  die  unerträgliche 
Stadt,  so  eisern,  dass  er  sich  enthalten  kann,  wenn  die  neue 
Sänfte  des  Anwalts  Matho  13)  kommt,  ganz  ausoefidlt  mit 
semer  eigenen  Person,  hinler  ihm  der  Angeher  ^^  Tics  mäch- 
tigen F.vun.les,  der  rasch  wegrallen  wird,Ws  noch  vom  ver- 
srhlnngenen  Adel  iihrig  ist,  den  seihst  Massa  furchtet,  den  Carus 
Hill  Geschenken  hesäuHigt,  und  Thymele  vom  zitternden  Latinus 
hemilich  geschickt;  wenn  dich  die  fortdrängen,  die  sich  durch  Näch- 
te ieslamente  verdienen,  die  in  den  Himmel  erhöht,  was  jetzt  der 
in  V,^f,^\\^  ^i?  ^i^^'^  i?f  »'^li^^^ten  Era  das  Buhlen  mit  der  reichen 

i^'  N  .n,.!  ?  tin  Zwölftel  des  Guts  hekommt  Proculejus,  aher  Gilloi  >)  die 
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')  Ueher  d.ese  Deklamationen  siehe  die  7.  Satire.  «)  Lunli„.  an. 
Suessa  nn  Lande  der  Aurnnker.  9)  Eine  Dan.e,  der  die  En.anrinal.on 
im  Kopfe  steckt;  moderne  Bilder  dazu  lassen  sieh  finden.  10,  Ein  n- 
bekann  er  Parvenü,  erst  Bari>ier,  dann  dnnh  sehleehte  K.insle  reieh 
gevvorden.  uj  ( unsil.n^  des  Domitian,  Sklave  ans  Canouns  in  Ae- 
p-pten,  s.  das  Nähere  in  der  4.  Satire.  12,  Die  Römer  hatten  Kin'e 
für  den  Sommer,  und  besondere  für  den  Winter.  13)  Ein  Arndt  on 
geringer    Praxis,    der    sich   durch    äussern  Aufwand  bemerkbar  ..he 

S    ir^.       n!'  F    ''"■",  ^^••'^^•^"^'"'■^^^    ^^'^^^   Stelle    > erglei<he  man    lie  7 
Saure       ^      Eme   unbestunmte   Person,    vielleicht    M."  Alilins     Ke^n  In  ' 
als  schreckhcher    Denunciant    unter   Nero    und    Donntian    bekan     -^     I m 
turchten  selbst  Delatoren    wie    Massa    ßaebius    und    Meliu.    ('ar     •    -u  c 
der     heaterd.rektor  Latinus  steckt  sich  hinter  ihn  d.nch    die    S     ^t.; 2 

»«n  Smn.     1.)  Bebeb.gc  Personen.      ir.)    Der   Altar    m  Lyon,    am    Ein- 
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iihriiien  eilf  Zwölflei,  jeder  Kibe  seinen  Tln  il  n  u  h  .!- m  M.uwsr'  4: 


liüiiieh- 

M'j!"      Z'i 

liiif  die 


it'il 

sein.  !    Leistuno-.     Mag  er  denn  den  Sold    seines    i:iiil. 
iH'-n   Nsid  SO  bleich  werden,    ^^lr   riwri .    <hv  nn!    fi.i,  kt. 
aui  eine    Schlanoc    Irin,    oder    «in    Hcdner,    iler    um 
Lugdunum  sprechen  muss.i'J) 

^^  is  soll  ich  erwähnen,  in  wie  oewalliireni    Z m 
trockene  Lel)eri")  brennt,  \\enn  hier  mit  der  ^iiii   -.11. 
t'  !    iler  Plünderer  seine  MümUd.    die    nun   •  m-   ^  ili  iiii!  iir   Uuut^ 
geworden    ist,    das  Volk  dränot  ?    und   hier  vollends,  N.ritrlh.ilt 
durch  leeren   l  rlheilss|)ruch,    (denn    n  as   thul   ibm  die  Scbanif. 
wenn    er    seinen    Beulet    v(dl    hat?)       ^l.iiiusi^)     ni     r;,  r    V(  r- 
bamiuuir  \um  friihen  Aachmillag  an  Gelage  hält   nnii  1  rnn  Znine 
der  Götter  lustig  lebt?     Aher  du  Provinz,    die    du  den   lütcess 
Gewannst,  du  weinst!    —    Das    soll    ich    nii  hl    \  enusini^  Iht  i»! 
Lam[»e    wiirdio    erachten?     Damit    mich    nicht    abgeben?     Ai»  r. 
warum  denn  lieber  mit  HiM'akleen ,    oder  Diomedeen .    o(bt    n.  üi 
Gebriill    im    Labyrinthe,    und    mit    dem    Knaben,    (in     ms    \1,  .  r 
I)lum|.zle.2^')  und    dem    llieLK'uden    Kunsller?      Wenn    de^    I  in  - 
brechers    (uiter,    da   die    Frau    selbst    nicht    erben  kann.-^)    !.  r 
sie      verkuppelnde     Kliemauu      em|)laniit ,      o"oleliriLr     nacli     .](  r 
Sluhendecke  zu  schauen,  gebdirig,    beim  Gelage  nni    mi  ii.Mhr 
iVase  zu  schnarcben?'-)      \\ Cnn    der  auf  das  Conuii  ihIm  rwu-r 
Cohorte  Ansinüche  nuicben  zu  können  olaubt.  der  sein-   <.ni   i  uui 
Pferde  verwemlel    und    das    ganze    NCrmögen    seinei     \n!Hirfi 
verschleudert    hat,'~''^)    indem    er    mit    (d'eil.schnelb  n     \\  .i_.  ti   m! 
der  Flamiuischen'^i)  Strasse    dahiiillieot,   wie    ein    änderet      Xn- 
tomedon,^^)    denn  er    selbst    hielt    die    Zügel,     um    sich    oeiren 
seine  Geliebte,  die  in  seinem  Mantel  neben  ihm  sass,  nni  ^vnwr 
Geschicklichkeit  zu  brü^hMi. 


:>u 


ij 
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fluss  der  Saone  in  iVw  Rhone.  d«'m  Auouslus  zu  Ehren  von  Drusus  er- 
richtet ;  dt)rt  ^^  urden  lU'deubuuiren  yehaltcn .  bei  denen  der  Besiegte 
den  Preis  des  Siegers  bezahlen  und  riue  Lobrede  auf  ihn  hallen  nmsste. 
>\er  OS  am  schlechtesten  machte,  mussle  seine  eijjene  Schrift  mit  der  Zimsre 
ablecken,  i")  Die  Leber  der  Sitz  der  (iallc.  IS)  Siehe  die  Einleitnnij 
zu  unserer  Satire:  die  Provinz,  ist  Afrika,  i^)  Venusinisch  ist  horazisch  ; 
lloraz  war  aus  Venusia  in  l'nterilalien :  Venusinische  Lampe  ist  die, 
l>ei  derlloraz  arbeitete,  seiiu-  Satiren  schrieb.  20j  I,arus,  der  tliegendc 
hünstier  ist  Dadalus ;  das  Labyrinth  war  in  Crela ,  dann  brtdlte  der 
Minotaurus.  2ij  Das  Erbrecht  der  Frauen  war  sehr  beschrankt.  22) 
>N  ahrend  der  Galan  sich  mit  seinjT  Frau  abgiebt.  2,}j  Die  Pferdelieh- 
haberei  hatte  damals  einen  hohen  (Irad  erreicht:  Nero  betrünstiirte 
dieses  Treiben  und  die  Vornehmen  suchten  sich  dadurch  seine  Gun.'^t 
zu  erwerben.  2»)  Führte  nach  llimini  am  adriatischen  Meere.  2S) 
ANagenlcnkfr  drs   Achill.       Ich    habe  nach   Madwign    Auseinandersetzung 
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Snilfe  man  nicht  rnitton  auf  dn*  Strasse  die  Blatter  v(»llschrei- 
M>n.  \s.  Mf!  srlifui  von  ^ociis  Schultern^«)  in  seiner  von  beiden  Seüru 
firiieu  und  last  ganz  nnverdeckten  Portechaise,  stark  erinnernd 
;ni  rinen  lässig  und  bequem  hino-eworfenen  Mücenas,27J  der 
\erlerliürer  falsclier  Doeuinenle  iretrairen  wird,  der  sich  in 
behao;lirlir>  und  o-Jückliche  Laf4e  durch  kleine  Tafelchen  und 
feuchtes  rcUschaft  gebracht  halte?  Menn  uns  eine  mächtige 
Oame  begegnet,  die  den  milden  Calenerwein  dem  dürstenden 
M  iune  reichend,  Krötengift  hineinmischt  und  als  eine  kundigere 
!n  iista2«)  die  unerfahrenen  Basen  unterweiset,  dem  Gerede 
dcb  Volkes  trotz  bietend,  die  von  Gift  geschwärzten  Gatten  zu 
Grnbr'   zn   trao-en. 

^V\age  etwas,  der  Verbannung  nach  Gyari  2^)  und  des 
^^'"'^^*^^  N\<  ifli.  wenn  du  etwas  sein  willst.*  —  RechtschafTen- 
5'^'  ä"^*'  in  und  lässt  sie  darben.  Ihn^i  Verbrechen  verdanken 
H.  (iarten,  Landhauser,  Tische,  altes  Silbero-eriith  und  Becher 
mit  schönen  Beliefs  —  Wen  liisst  der  Verführer  der  gierigen 
Srininr  ^.lilafen?  Wen  sittenlose  Bräute  und  der  noch  junge 
IJ!^' !h.  rh.r?  Wemi  die  Natur  es  versagt,  dann  macht  die 
f'Jiirn^huig  dni  Vers,  wie  schlecht  er  auch  sein  mag,  wie  ich 
sie,  od<'r  t  luvianus^o^  sie  macht. 

Seit  der  Zeit,  dass  Deukalion,  da  die  Platzregen  die 
M  M  ivlli.  Im  iihoben,  aus  seinem  Kahne  den  Berg  31)'' bestieg 
Uli«!  das  (h.fk  I  befragte  und  die  Steine  allmählig-,''  durch  den 
ihlrui  beseelt  und  erwärmt,  weich  wurden  und  Pyrrha  den 
^^  '^ti'tiiih  iii  .ih  nackten  3[ägdlein  zeigte,  da  ist,  Avas  nur  die 
M-  UM  !h  h  livil)cn.  Wunsch,  Furcht,  Zorn.  Lust.  Freude  äno-st- 
liche  Wirre  das  Mengelfutter ^52)  unseres  Büchleins.  Und  w'ann 
^^N^  die  I\lenge  der  Laster  reichlicher?  Wann  öffnete  sich 
^^.lhl    .M!    !]nsen  der  Habsucht?     Wann  übte  der  WüriVl  diese 


On   )| 


ir 


begleit  el 


im  nicht  mehr  geht  man  bloss  von  den  Spielkästchen 
I!  Zufall  der  Bank,  sondern   man   spielt,    indem    die 


übersetzt.     Selbst  zu  fahren,  war  fiir   einen    R.inier    entehrend-    .     da- 

Sanften  und  Iracjsessel.  27)  Auffusts  Freund,  als  weichlicher  und  be- 
quemer Mann  bekannt.  28J  BerüchtijTto  (Jiftmiseherin  zu  Claudius  und 
Aeros  Zejt  29)  Klcme^Pelseninsel  im  griechischen  Archipel,  ein  an- 
t.Kr.  St.  Helena.  30j  Em  unbekannter  Dichter,  der  biet  pelcffentlich 
.i.Kii  heb  bekommt  3i)  Parnassus.  das  Orakel  war  in  Delphi,  dessen 
\orstehenn  damals  Themis  war.  Deukalion  und  Pyrrha,  da.  einzige 
aus  der  grossen  Fluth  übrig  gebliebene  Menschenpaar,  warfen  auf 
.ehe,ss  des  Orakels  Steine  hinter  sieh,  aus  denen  Mensehen  entstanden 
32.)  Erklärung  der  Satire  als  farrago,  Mengelfutter:  siehe  die  Einleitunc^ 
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Hm!''!!;    lisT    k,i  v-.!,|iiiir(.f 

^^  .iiiii^iiMi .   r»t »<ji ) 

)si'ifnien  Sklaven  kniicn  neuen  Bork  /u  g(d>eii  '^  WrirUv  uii 
serer  Vorfahren  liat  so  viel  Vilhn  ;M,ro(>iuhrt  v>     W  eichcr  li  if 
einer    irewöhnhchen     3]ahlzeit      nul     sieben     GlUvron     <rrJu, 
MvA    und   die  karge  Sporlel^s)  yonio  an  dci  Thnr    ui'  -rfl 
Ulli  die  sich  die  Schaar  in    ihrer   Aiulstnicht  ^i)    Icis^|     "- 
Vertheiler35)  schaut  indess  zuerst  seinem  Manne  in/ci  <k  ]|t 
furchtet,    du    möchtest    als    ein    Fingeschlichrtior    k.  mm,. -i    „m 
unter  lalschem  Xamen  fordern.      Hat    er    dick    in.    k  i,n,f      diUM 
wirst    du    dem    Theil    bekommen;    er    J^enohlt    dvm    ll.,.,l,k.    '1 
die   Irojaenlstammlen^n  selbst  aufzurufen:  —  den  1  h.    .ii.n  .,, 
sieh  so  gul  um  die  Thüre,  wie  wir  -  .Gib   erst    ,i,.M    VrM.v 
g-ib    dann     dem     Tribunen."       Aber    ein    Freigelasw  n.  r    kn.nMil 
zuvor:     Ml  bm  vor  ihnen  da,  sagt  er.  was  soll  icü  ,ni,  h  r.üvh- 
[rn,  oder  Bedenken  tragen,  meinen  Platz  zu  vertheidiarn    ..!.!.  iVf, 
ich  am  huphral3^)   geboren    bin.    was    die    wnrhüTh.n    hu  !,.  r 
im    Ohr    beweisen     wenn   ich  es  gleich  seli.>!   iauoMru  n...  h(.  v 
Aber  die   (inldgcschäHe  auf  den  fünf  Wechsell)änk.  n    M   kr,n   ,  n 
mir  meme  20000  Thaler^o)  ein.     Was  bringt  der  Im  cihr,    k'nnüi  1 
streif    \^  unschenswertheres,  wenn  Corvinus  g-emiethete  -h  d,     nif 
<urentischein  Acker  weidet?      Ich  besitze  mehr,  als  Piikis  ,n,j 
1.  nie.  wie  Licinus.^i)     Es  mögen  daher  die    Tribimrn    u.uhn 
der  Reichthum  möge  den  Sieg  davon  tragen  und    nui,!    u,  „  i,,, 
dem  heiligen  Eiirenposten  einer   Magistralsperson    der.    weicfHr 
neulich     mit    weiss    angestrichenen    Füssen  ^^    in    diese     <' nit 
gekommen    ist.    da   ja    unter    uns    die    Majestät  des  Reicl.lkniMs 
am    lieihgsten   ist,    obgleich    du,    schnödes    Geld,    noch    keinen 


über  Saure      33)  üeber  die  Sportein,  d.  h.  das  Austheilen  der  Mahlzeit 
siehe  den    Excurs;     der   logische    fiang    der   Erörterung    ist    hie      Inn  h 
d.e  Schilderung  derselben  unterbrochen,    und    wird  ers?  unten     .    Zu 
49,    ^jeder  au l^enonunen.      34)  Auch  hohe    Beamte    kommen    \ich       e 
Sportein  zu  holen.     3,V|  ly,,  SchalTuer.     .3«|  Ein  Sklave,    der  die  Namen 

s    dies    SaVe      3sr;.>'tl'"'     '\^'"    ^"^^'^"    AHelsgeschlech'r 
s    fl,e  w    hatire      38)  Em    Sklave    aus    Syrien,    nichtsnutziges  Volk-    die 
Asiaten  trugen  Ohrnnge,    was  einem  Homer  als  schimpilid.e  uZi.keit 

Gethlme  ^4'%00'000  S^ ''"  ''""T^  ^^^^  '^'^'^^^  WecVsie'rTe 
i,e.cn.mr.      w)    400,000    Sesterzen    machen    den    Ritlerceusus  aus-    die 

^Z:  IZIT'T.'^'''^^^^^^^  ''^'    ^'^'^'    ^he\s:natoren 

^"  It  m?n  k;       ,         ,"''  "'"'"^P^-^f  ^'^^  ^^'^^'»•''•^  berühmten  Geschlech- 

beidV  rei-^ch  i;;T  F^'^^'«'«'^^^"^'-  ^^^^  Claudius,  Licinus  des  Ac^iustus, 
heirte  reich  geworden  durch  niedrige  Kiinste  ,  wogegen  der  alt.  \,h\ 
mm.cr  m.hr  verarmte.     .3)  Auslandi.sche  Sklav'en  ^^f.rden  ^ ,"^^,,1 
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TrüüM  I  hcwolinsl.    ^Nir    noch  koine  Altäro  Tür   Mimzon  orriolilor 

il".  h.iiMML  uir  uuni  .im  1  ricden  verehrt,  die  Treue,  den  Sieo-,  die 
TwQnvl  uiul  die  Eintracht,  auf  deren  Tempel  der  h(Mmkehrende 
Sinn  h  Kliippernd  sein  Nest  beg-rüsst.^^^ 

Ai  t  1  \,  rtiii  'lie  höchste  Staatswürde  am  Ende  des  Jahres 
zusamni.  titeehuei .  was  die  Sportula  einbrinjit ,  wie  viel  sie  zu 
(Irü     iilü.-.  niuahmen    hinzusetzt,     was    sollen     denn    die    ün- 

i2u  hrlM.iinirn  machen,  die  Kieiduno-,  Sclnihe,  Hrod  und  Feuer 
daher  !m  /.(  Im  IL  Ein  dichter  Zuo-  von  Sänflen  oelu  auf  die 
Inii  1»,  iii  ^'Q  aus,  und  es  folgt  dem  Gemahl  und  wird  mit  ihm 
lin  uinocfidirt  die  sieche  oder  schwanoere  Gemahlin.  Ein  ariderer 
lall,  I  tur  .lir  Abwesende,  schon  erfahren  im  bekannten  Kunst- 
orill  .   iiMi.  tii  er  einen  leeren  und  verschlossenen  Stuhl  statt  der 

125  ("iemi.him  /n-i  —  „Es  ist  meine  Halla,^^)  sagt  er;  ferlicre 
IUI-  i'Mii  etwas  schneller  ab;  du  zr)oerst.  —  „„Stecke  den 
K(J'|.i   heraus,  llalla.'''^  —  ..Store  sie  doch  nicht:  sie  schlaft.'' 

Dir  Tai?  selbst  Mira  in  einer  schönen  Reihenfolge  der 
Geschnfto  aboelheilt:  erst  die  Sportel.  dann  die  Gerichtssitzung 
bei  (i.  r  J)!!(U;inle  des  rechtskundigen^«)  vVpolIo  und  den 
Trnnn;  h^uituni.     üulcr     denen    auch    irgend    ein    Aeixypler   und 

130  ZnlUriü eiber .'»')  ich  kenne  den  Menschen  sonst  nicht,  sein 
Elueiuiinkiuai  zu  haben  wagt,  an  dessen  Bildsäule  man  nicht 
bloss  «rbiiren  darf.^"*)  Ans  dem  Vorhofe  ziehen  die  allen  und 
vo?n  \\;ni.n  ermüdeten  Clienten  und  lassen  ihre  Wünsclie 
laliiv!!.  nit^linn  ein  Mensch  sich  am  längsten  ÜMirunniX  auf 
eitir     M.tiilzcil    macht.      Die  Armen  müssen    sich  jetzt  Kohl  und 

i.l">  i  ,  II.  runo-  kaufen  gehen.  Das  Beste  aus  den  Waldern  und 
(iem  Meere  wird  indess  ihr  Patron  hinunterschlingen  und  auf 
(h^]  leeren  Silzpolstern  allein  ohne  Gesellschaft  liegen.^^) 
l)(!ii.  siiti  N,)  \iel  schönen  und  breiten  Schüsseln  und  so  alten 
vcfm  hl)  (UM  !i  sie  ihr  Vermögen  in  einer  Mahlzeit.  Fürder 
\Mr.i  e.>  iieiheh  keine  Parasiten ^<')  mehr  geben.  Aber  wer  wird 
jcnin    schnmtzigen     üciz    bei     der    Verschwendung     ertragen? 


Füssen  /.um  \  t  rkaui  aus<;cstcllt.  *5)  So  fasse  ich  diese  anjjefoehlene 
Stelle.  "^M  Etwa  6  —  ^  Sjjr.  :  dieser  Belraij  wurde  bisweilen  staU  der 
Sportel  ffereieht.  '*^)  Meine  Frau,  '*'')  Auf  dem  forum  Aujjusti  stand 
eine  Slnliu  <!(  >  \p()llo,  der  vom  Anhören  der  Proresse,  nach  einem 
Wit/.e  Juvennls,  K(  iintnisse  vom  Recht  erlauirt  hat.  i")  Im  Text  aia- 
b  a  r  c  h  e  s  oder  a  r  a  b  a  r  c  h  e  s ;  das  W  ort  ist  von  zw  eifelhafler  Bcdeutunjr. 
4S)  Zöllner  und  Sünder  stehen  schon  in  der  Bibel  gleich ;  ein  solcher 
Zöllner  hatte  eine  Ehrenbildsäule  auf  dem  forum  erlangt,  das  nut 
nrnktnalri!  !>eriihnitcr  Männer  geschmiickt  war.  '''|  Man  denke  an 
(iie  \rf  Hill  W  ri>c.  wie  die  Alten  speisten.  Hier  wird  die  oben  unter- 
brochenr  }i««ir  yvicder   aufgenommen:    s.    Anm.    33.     -^^1    Schmarotzer, 
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Wie  gross  muss  der  Schlund  sein,    der  sich    ganze    Flur    niif-    I  lo 
tragen  lässt ,  ein   Tln'er  geschafr<  n   fin    (] 

die  Strafe  nsf  dem  Fusse  na»  h .  \\>\i\\  ilu 
Kit  i'br  ablegst  und  di^n  unverdauten  Itiü  n 
l>;ihi  i  jdölzliche  Todesfälle  und  ein  ^i-  i-.  n.tihi 
Es  t>eht  die  neue  und  nicht  traurige  Iv  in  i  «i 
gesellschaften,  zu  (irabe  irelragen  \\\\^l  ih  l.>  i 
ergrimmten  Freunden  beklatscht  nierdcn   muss. 

Es  wird  nichts  mehr  darüber  hinaus  sein,  \  f^  uu-' tü 
Sitten  die  A'achwelt  hinzufügen  kann  dasselbe  \\  <  n  n  n  in  _(  (irn 
und  thun  die  A'achkommen;  wir  stehen  am  Abgrunde  des  Nr 
derbens;  spaime  die  Segel  auf.  lass  ihren  ua n/j  u  Mn-.  n  |">') 
f)lahen!^^}  —  Hier  maiist  du  Nielleicht  sagen:  ..\\'  lier  .].  r 
Geist,  der  Materie  gewachsen?  AVoher  jene  einfache  Gen  i- 
heit  der  Altvordern,  zu  schreil»en,  was  beliebt  im  nüiihnii  u 
Gemüthe.  die  Geradlieil  deren  .Namen  ich  nicht  auszusprechen 
wage?  Was  liegt  daran,  ob  Mncius  ^^)  dir  dieselbe  verz«  üii. 
oder  nicht.  Waize  es  einmal.  dn\  Tigellinus  •^'')  zu  zeichii- m. 
du  wirst  als  Fackel  leuchten,  wie  die.  welche  mit  angehell' hr 
Gurgel  am  Pfahle  stehend  rauchen;  oder  du  wirst  geschleift 
über  den  Boden  mitten  durch  die  Arena  eine  breite  Furche 
ziehen. ^"^)  —  Wer  also  dreien  Oheijuen  Gift  eingab,  der  soll 
sich  auf  Daunenkissen  tragen  lassen,  und  von  dort  verächtlich 
auf  uns  herabsehen?  —  ..Kommt  er  dir  entireircn.  so  drücke  Ifi* 
den  Finger  auf  die  Lip[)e;  anklagen  wird  er  den,  der  nur  das 
Wort  ausspricht:  Dieser  ist  es.  Sorglos  kannst  du  den  Aeneas 
und  den  trotzigen  Hulnlerrürsten  ^6)  zum  Kamjjfe  zusamin  u- 
schreiten  lassen;  keinem  Ihul  der  durchi)ohrte  Achilles 5'')  weh, 
noch  der  Knabe  Hylas,^''3  ^*^^'  ^'^'^  gesuchte  und  von  d<Mi  Xmii- 
phen  herabgezogene.     Aber   sobald  wie  mit  gezücktem  Scir\    rt.     |i;5 


1)5 


51)  Gleich  nach  der  Mahl/.eil  baden  .  Kann  eiiH  n  Schlagfluss  7iir  Folge 
haben.  •'>-)  So  viel  als:  Greife  mit  aller  Kraft  das  Laster  an.  ^'^'<)  Eine 
Person,  die  von  Lucilius  anjjegrilfen  wurde,  was  indess  diesem  keinen 
Nachtheil  brachte,  ^^j  Der  mächtige  Günstling  Neios,  steht  hier  als 
Gott.  ■'■')  >nc!i  Heinrichs  Lesarl  und  Deutung.  Es  sind  2  Strafarten, 
das  Verbrennen  und  das  Scldcifen  libcr  den  Boden  an  einem  ilack<Mi 
in  die  Verbrechergrube  gemeint.  Vndere  hallen  daiVir,  dass  nur  von 
der  einen  Art  des  Verbrennens  die  Hede  sei,  und  zwar  in  der  soge- 
nannten Zwannfsjacke,  wo  dann  unter  der  Furche  die  lanjie  Beihe  der 
brennenden,  mit  Theer  luid  \>  achs  bestrichenen,  Menschen  v»>rstanden 
wird.  So  Madwig,  Unter  der  l'ackel  nuichle  indess  auch  ici»  die 
Zwangsjacke  verstehen.  ( Sat,  ^.  Anm.  ()3,  |  wie  Mad\>ig.  ''^j  Turims, 
der  Gegenstand,  ist  im  I'i.  Ruch  der  Aeneis  behandelt.  5' )  Er  wurde 
von  Paris  erschossen.      •- 1   ll\his  machte  den  Argonauten/.uy  mit.  er  liess, 


38 


nilhrniHit  I.Ui'iliu^  LTruiK,  da  tTr'-!!H'f  iirv  Zishi.i'rr .  drüi  es  ob 
(|(>r  '^  tiia'criH'i!  ix.ilt  !inis  iierz  \vii"<1  aw^i  mM  diT  ht  üulicfH'Ti 
Si'huid  !Jt'r  AiiüNUrhweiss  aiisbrichl.  —  Uaiier  7j>n\  tnul 
Tfirnu'fi  B*'(!t'nkr  üK.i  Ihm'  dir  dies  vorher,  ehe  die  liruiiuiiete 
17U  ( rklüiL!*  ii>}  iiH  .  Hsnial  gewappnet,  dann  reut  es  dich  des 
Kiinip!»  -   /u    Npit  -  Ich    werde   versuchen,    was   ge^en   die 

«  rliubi  i.st,  (In!!!    \>tiie   an  der  Flamniinischen  und  Latinischen 
Mrasse^^)  ruht.  — 


sich  Ihm  einer  Landimor  von  dem  Nymphen  eines  Quells  herabziehen 
nnd  versehwand.  ,,  Solche  Gej^enstände  kann  man  riihi«r  behandeln, 
ohne  Jemanden  zu  beleiditren.'-  s«)  Die  Latinische  Strasse  führte  in 
Latium  hinein;  an  der  Flamminisehen  Strasse  la<r  Domitian ,  an  der  La- 
linischen  sein  Günstling  Paris  bejjraben;  hiermit  ist  also  die  Zeil  be- 
reiehnet»  in  die  Juvenals  Satiren  fallen. 


le  h  ew     ilie    H  |i  ii  r  i  u  I  ii 

(Excurs  zur  ersten   Saure.) 


Pn  in  f],-r  Folge  noch  mehrmals  heim  Juvenal  von  der 
Sporfii!;!  dl.  luMic  sein  wird,  so  theile  ich  hier  Einiges  über 
(IumH*.  dhi.  iiihI  nerde  mich  in  der  Folge  hierauf  beziehen. 
^IM.rtuhi  {(Inh.'i  unser  Sportel  \u  <1.t  juristischen  Sprache) 
bedeutet  eigentlich  vlu  K.m  !h  hen;  dann  speciell  das  Körbchen, 
in  wolrbom  d^r  Chrui  vom  Tatnm  bei  seinen  '^fnrovnbcsih  inn 
rill  (Js-srhtMik  ;iii  t-:>>\v;iren  erhielt,  das  er  Wir  l-V.iu  un.l  Küi-Ier 
inif  mrh  üausc  nahm.  Der  Patron  wurde  nämlich  im  alten 
*^'-^"  ;*'^  'ä' '  pHii  ÜH'iix  H.  !  seiner  sammllichen  dienten  ange- 
^*'"  '«  ^-'ä''  ''"!'  '-  >olcher  die  Verpflichtung,  für  ihre  leib- 
i'lin  1-  liirftusse,  wo  es  Noth  that,  zu  sorgen.  Anfangs 
DUM  htr  (Ins  ,  Hj  rr.rntlirhes  Speisen  gewesen  sein,  eine  Coena 
recf  i     uo  der  Ihent  mit  seiner  Familie  beim  Patron  ass:  nach- 
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her  wurde  die  Sporlula  eingeführt.      M 


\\ 


I  r-fh 


iiese 


Spor 


iHj    irnüHT   _:l:iii/i'n<lt'r    hü 


1   steigefifii'ü   Lfixic 

h"^' ■-Ji|rl|_^('r  .       1m'- 

sonders  da   heruntergekommene   Leute    sie    als    eine     \rt    fi\<  r 
Einnahme     ansahen,     und    sogar    M  .iristralsperson.  n     und      \\i- 
adlige    aus    den    ersten   Familicü.    ^vie    wir    hier    i  - üh    Ihm üd 
sehen,    sich  nicht   schämten,    dieselbe    zu    holen       Zu    j.  \m-,  n 
Zeiten    mochte    der    grosse    Zudranir    den    Patronen     /  i     lushu 
werden  und  sie  liessen  daher  den   Clienlen   ein   Ae(jai\  d. m     m 
Gelde    geben,   etwa   8  Sgr.,    was    den  Aiiiieii    eine    erwim-.  tih- 
Einnahme  war.      Bei    andern   indess   nuiss    es  prächtiori    h.  in.- 
gangen  sein;  wir   sehen   z.  B.  in  der  dritten  Satire,  1[vs.  2  ll' i. 
wie  die   Leute    mit    ihren    Sklaven    kommen,    die    einen   ganzen 
Einsatz  auf  dem    Kopfe    tragen,    imd    zugleich   ein    Becken    md 
Kohlen  mitbringen,  damit  die  Speise    warm    bleibe.      Dort    ver- 
steht Heinrich  freihch  ein  soir<'nanntes   Pickenik,  doch,    wie    mir 
scheint,  ohne  Ai)tli.    Ein  solches  Haus  war  daini  eine  fönnliche  C.n  - 
kuche.  und  das  Gedränge  und  Gewidil  auf  der  Strasse  war  so  gross, 
dass  dieselbe  nicht   selten   gesperrt   wurde.      Aero    führte'^ nach 
Sueton  C.   10  die  Sportein  \>i('der  ein  und  hob    die   öirentlichen 
Mahlzeiten    auf:    Domitian    aber   (Suct.  v.  7)    fidu'te  die  Coenas 
rectas  (die  förmlichen  Mahlzeiten)  wieder  ein.     Jenes  geschah,  wie 
Sueton  sairt.  um  dem  Anfwande  Schranken  zu  setzen;  vor  dem 
Gesetze  Aeros    muss    also    die   Sitte  geiierrscht  haben,  dass  die 
Reichen  ärmere  Bürirer  bei  sich  s|)eisen  liessen,  was  ^lir  Manchen 
eine  grosse  Ausgabe  werden  mnsste.     Auf  eine  solche  Mahlzeit 
scheinen  denn  auch  die  dienten  in    unserer    Satire    zu    warten, 
müssen  aber  mit  hunongcMn  31aüen  abziehen,    da    der   Hausherr 
sich  in  sein  Coenaculum  ((bis  Speisezinmier  im  obern  Stock  des 
Hauses)  zurückgezogen  hat;    (deim    unter    Domitian  gab    es  ja 
wieder  Coenas  rectas.)      Dass    auch    Frauen    sich    die   Sporlula 
holten,   und    dass    dabei    allerhand    Kunstgrille    angewaiids   xnmf 
den,    dass    sich    Leute    unter    falschem    Namen    mehlet.n.     ,!•  i 
dass    desswegen    der  Hausherr  eine  Liste   seiner  Chinin   iurd. 
die  von  einem  Herold  (entweder  einem  öH'entlichen,  oder  ein- in 
Haussklaven,   den    Jnvenal    seines    Geschäftes    wegen    so  n^ md  ) 
abgelesen    wurde,    ersehen  wir  aus  unserer  Satire.      Aus   allem 
geht    aber    hervor,    dass    die     Gesetze    id)er    die   Sporlula    nie 
genau  beobachtet    uiirden,    und    dass    dabei     sehr   viele    Lnler- 
«hleife  vorkamen. 
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Drille  Si\\\\{\ 


lii  Bt'/ii'jf  auf  Kiüi^hsiassiokeil  der  Ccmiposilion.  auf  I.ehen- 
(ligkiii  iit  r  l);irs!f'llimo-,  aiii'  !'*  \'.  i'olidikeil  der  Spraclie.  auf 
\H^nialunij;     der    Bilder,    und    oncroisclion    Tnn  ])t'ltaii|)l('l   dioso 


Icn    juvcnalisrliou    Salireri. 


^,!hr-i^  «MIX«  i-rr  ersicn  SlelUMi  nnh-r 
Sic  (Miihiü  i'iu  socleiu  n'l(  s  (jciiialdc  \oii  dem  (lewuhl  und  dem 
(H'(]r;niiie  ii  «if  r  ffaupisladi .  >vo  der  Meuseli  uielit  zu  sieh 
scib^l  ks  Hiinl  ;  sie  liissl  uns  eiueii  liefen  Bliek  iu  die»  Ver- 
(luiti(irmiLi  nii'l  ^'!  iinoderuiiiT  dos  silllielien  Lehens  in  Bom  Unni, 
iin!  -i.'lli  «lam'ueii  das  eiidaehe  Lehen  in  den  rrovinzialsladlen 
Haiiens.  s^diiin  der  nach  Bidie  und  Sannninno'  des  (Jeniiiths 
si*  h  ^t'hiw  iHii  [)irl!!(  i  ^erlani:l.  Bein  war  damals  niehl  mir 
der  >.!!iniH'!jilaiz  dh  i  vr  I.cule,  die  sieh  äusserlieh  in  iri^end 
einer  Bezielmni»-  auszeiehin  n  \\(»llten,  nicht  nur  hallen  sich  alle 
MHUrlit!!  !)  !';i!nili!i  \.'!n  Ihichen  Lande  und  den  kleinern  Sliidten, 
die  daher  meist  (ni.  un  !  verlassen  waren,  dorlliin  uezoijen, 
sondf  u!  r-.  Ir.iile  sich  auch  eine  Masse  vagahundirenden  Gc- 
sindi'U  (ii^  iiiirn  "Fh.  ih  n  d.  i  l^rde,  aus  GriecluMdand.  Aeiiypten, 
KhMiiiiMcü .  :^\ri<ii  iiini  Pcdaslina  dort  zusannnenii^etunden .  uin 
\nni  Tu  H  iiiiiiüii  il -i  SladI  zu  zehren,  oder  dorl  auf  irocud  eine 
Weise  sein  dluck  zu  machen.  Die  Vernichtuno-  des  allen 
roniixlit  n  \f!<'l>.  dir  \<in  manchen  Kaisern  methodisch  hetriehen 
\\nr'ii  .  wwil  (las  Emporkommen  auslandischen  Gesindels  einer- 
seits, sn  WM-  (lif  \Vrarnuuin;-  des  ^ranzen  ühriiren  Italiens,  wo 
di'  hrh'w  l'Miih  [  iilhnühÜLj  in  Sklaven  und  Leiheiuene  verwan- 
<!<!!  wnritü.  .uuhMseits,  waren  die  Grundühel  des  römischen 
Si;i-!l('S. 

i\  )!!)<  iiMirli  sind  es  nun  die  oriochischen  Parvenüs,  die 
finriü  ^luuH  Mm  alt  -  römischem  Schrot  und  Korn,  wie  Juvenal 
\Mir.  ilh'  (iills  t itiiiicn,  und  oeo-en  die  er  mit  aller  Enerüie 
seimi  >;ih!('  l<iN,i  uiii«  r!.  Diesen  Ifass  dehnt  er  denn  auf  das 
«janze  nncrliische  \*lK  nri.i  hlos  in  unserer  Satire,  sondern 
aii'"ii    in   itud^TiMi.   aus. 

y^  IV  liiiMn  Ivi'itii*  rrsache.  an  der  Wahrheit  der  Juvenal- 
schrn  >«  lnhJi'ni!i;Mj!  \u\  Ganzen  zu  zweifeln,  ahschon  er  im 
Kin/(  lüsMi  ilii'  IuiImm!  zu  stark  aufoetraoen  hahen  mao'.  und 
>|:i!i<  Im  -  unh]  der  auo^eid)lickliche  Er^^uss  seines  Missmulhs  ist. 
V-v  iiiu^«-^  \n  liMüi  Itlt'il  (Mi :  es  halt  ihn  dort  iro-end  ein  ^  i-y- 
\\,i\U\i>^  !\"si  ,  und  (iirii  i-i  ,M-  <!er  Stadt  miidi^  und  s(dud  er  sich 
n;it  h  f^iihi-;  diiluT  denn  sein  vermehrter  Widerwille.  Auf 
,l»''!fM)  Fi!!  nnissen  mr  wohl  im  Auge  hehaIhMi.  dass  er  hier 
dl'     /u-t  irule    der    Stadt    Rom   schildert,    und    wir   winden    der 
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antikrii  ^^  rl;  /mv  Zcii  .Iiuenals  -<  in  rnrt'iht  tlinn.  wtMin  ww 
sie  ifu  irrossen  (ianzen  nach  dieser  Satire  i  <  in  Hk  d.  ü  \N.dliifi; 
ehenso  wie  \\\r  es  von  eim'r  «rerei dd  ii  \  d\\  II  \.i!iiij«!i 
können,  dass  sie  nicht  nach  einer  Schduri  unj.  .  iw  i  di  -  lirisr 
LelxMis.  iiher  imsere  Zustünde  ahurtheill.  Ina  dci^NcliM  wdi 
üherhaupt   von  allen  Satiren  .luvenals. 

Der  IMiilosofdi  Seneca  liefert  uns  in  seiner  Troslsrlsf  i!  .n 
seine  Muller  (ial\ia  im  sechsten  Capilcl  t me  irlün/»  ii.jt  n,  j, ;j,j,._ 
rung  des  Liirms  und  (iewühls  in  Bom.  die  ich  hier  nhlÜH  d.  , 
da  die  >orlie>rciule  Saliie  in  mancher  Hinsicht  dadiiiLh  Li.  iit 
erhalt ; 

„Siehe  doch  an  diese  Masse,  für  di(^  kaum  die  I);i(  li.  i  .  .  r 
uneruH^sslichen  Stadt  hinreichen;  der  ofrösste  Im  d  mfi.  r  ^(  di  kip 
ist  ohn(^  \aterland:  aiis  ihren  Miuucipien  >\\\<i  (  .dniii,!i.  kurz 
aus  dem  ganzen  Ijdki  !~^  simi  sie  Zi^  üimim  im,  f](.>.v(  n.  i>ie 
einen  fuhrt  Ehrsucht  herhei .  die  andern  di.'  \  i  iliindlichkf  d  fi\\p< 
öirentlichen  (Jeschafls;  andere  eine  Gesandtschaft,  anidu-  die 
Schweliicrei.  die  einen  au  Lastern  reichen  und  tui  ^i  li  \w- 
quemen  Ort  sucht:  andere  das  Studium  din  Wru-n  Knn-i.  . 
andere  die  Schauspiele:  einige  zog  die  1  r  i  ü!-.  iiiit  liLian, 
i'inige  die  (icschafligkeil .  die  einen  reii  Ikh  Midi  t  ikümt.  um 
ihre  Tüchtiükeit  zu  zeigen;  einige  hrinireu  ihre  i<  ik  ^  k*  idn  d 
nut  sich;  einige  ihre  feile  Beredsamkeil.  Es  iriehl  k^  n*  \r! 
von  Menschen,  die  nicht  in  die  Stadt  zusannn»  üsi! ,  int  .  wrdh- 
sowohl  fiu'  Tuocnden  als  Laster  irrosse  l]rlnhiiün^(  n  au-xl/t. 
J^ass  sie  alle  nanuMdlich  aufrufen  und  fraoe  sie,  w(dier  sie  seien, 
du  wirs!  sehen,  dass  der  grössere  Theil  diejenio-p  sei.  \\.  I-  h  • 
ihre  Ileimalh  vei lassen  hat,  und  in  die  z\\.ii  urösslt  und 
schönste  Stadt  gekommen  ist.  die  aher  nicht  die  ihrioc*  ist."^ 

1  n^ere  Satire  scheint  unter  l>(nuitian.  etwa  um  das  .k.iir 
90  n.  Chr.  g(»schrieheii  zu  sein.  Ein  Freund  des  ])i(Iit(MN.  >\''v 
Eingeweideheschauer  liuhricius,  derselhe.  den  riiinn^  ^Irv  :\\\rri^ 
den  erfain"enst(Mi  in  jener  Kunst  nennt,  mul  der  nuh  J,f<ituN 
dem  Galha  seinen  Tod  weissaole.  dieser  rmluiciiis.  nnnle  d« c 
Stadt,  heschliesst  seinen  Wohnsitz  in  der  canipauiM  hm  ^i  id! 
Gumji,  die  auf  d(Mii  \\  euc*  nach  dem  Badeort  Baja  laii",  aul/.u- 
schhmen.  Dt'r  Dichter  hegleitet  ihn  eine  Strecke  Wecrs  zu 
Fuss,  wiihrend  die  Familie  zu  \\ diLicn  ua(dd\(nnn!l  :  \m!  ds  i 
Thore  macheu  sie  einen  Aunciddick  hall  und  ^sinittii  .um 
durch  das  Thal  der  E'i('ria  Qetzl  Caflarella);  hi  r  /  ddi  1  m- 
hricius  dann  dem  Dichter  die  (irimde  vor.  warum  rt  id  lu  \'Y- 
lasse,  mul  schilderl  in  lehendio-en  P^u'Ixmi  die  nusdu  hu  Ln^r«' 
armer  liCule.  <lie  sich  nicht  zu  schlechten  lliillVnuüt  in  !nm 
Subsi5tenz  herunlerlasscn  moueii.     Dies  setzt  er  iinniti  h  ktiudu<i 
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nui\  unr-FiMT  urrdt'ii.l  fnrf .  Iq.  <-  /.mj  uird  zu  scheiden.  Dies 
i-t  üuü  ulliTflinoN  ciMc  gcwiä.-M:  Knii^ifonii;  denn  der  hu  hier 
liit   aiil  u.'M  hirkir    Weise   die   iiiaiiiiigrlaclien   Bilder   vuiii   Lehen 


( 1  •  * !' 


Ml 
B 


•tH(!t   i!i  f  inn  i   I lähmen  gefasst  und  gewinn r    iv)c}\    dadurch, 
vr    allt^    dii^.    was   er    seihst    fühlt,    einem  AiiüLiii  in  den 


iinl 


.i 


i-'o-t.  ÜMdioch  ])]eiht  das  Ganze  ein  Ouodlihet  oder 
n«i.  rKa>[i'!i  .  wo  ein  Bild  nach  dem  andern  hincreschohen  wird; 
und  «s  wiiif  iiim  cm  Leichtes  gewesen,  noch  mehrere  Bilder 
tiin/iiziifiiurii.  uie  er  das  seihst  am  Ende  andeutet.  Daher  wird 
«  r  *i'  Hü  au.  [i  oroo-en  Lüde,  um  allen  ElFekt  hierhin  zu  verlegen, 
icluiidigci .  uiMjnrri}  or  bewirkt,  dass  der  Leser  mit  einer  ge- 
wissen.  ab)  r  i!  (I  h  mu  scheinbaren  Befriedigung  scheidet. 
Ih.n-,',/.  win.ir  MLlicrii.  n  »^'nen  solchen  Gegenstand  ganz  anders, 
«  i\^  (in  <j(  f  \Veised(;>  „Jbaiii  forte  via  sacra"  behandelt  haben, 
\^"  iliiiu  die  Form  abgerundeter  und  geschlossener  oeworden 
syivc^)  Tnter  dpn  Neuern  hat  Boileau  in  den  Tableaux  de 
l'ari^i  niclii  lüigiuckiich  mit  Juvenal  gewetteifert. 
U<n'h  hnr(^n  wir  rlon  Pi.iiter  selbst: 


*)  Düntzpr  vergleicht  nicht  ganz  mit  Unrecht  die  6.  Satire  des  2.  Buches 
mit  Horaz;  doch  ist  der  Stoff  freihch  dort  in  einer  ganz  andern  Weise 
und  aus  einer  ganz  andern  Gemüthsverfassung  heraus  hearheitet.  Horaz 
preist  dort  das  Glüclt  des  Landlebens  auf  seiner  Vilhi  im  Gegensatz 
zum  lästigen,  geräuschvollen  Leben  in  der  Stadt;  das  Ganze  "athmet 
dort  Gemüthlichkeit  und  Behaglichkeit,  die  dem  eigen  ist,  der  so  viel 
hat,  dass  er  auskommen  kann.     So  gut  halle  es  Juvenal  nicht. 


I 
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Obo-leich  ich  durch  das  Sehen;»  n  lütiücs  allt  n  Ft.  uikI!  s 
missstiiHiiit  bin,  so  lobe  es  ich  doch,  dass  er  bes»  hiM^^i  rt  li.it , 
Hl  dem  geräuschlos(Mi  Cumä  seinen  Sitz  aulzu^i  hliüfn  und 
der  Sibylla  9  einen  Bürger  zu  schenk. n  Hs  ist  da^  Thnr  \an 
Baja  und  ein  liebliches  ITer  landin  h»  n  Miiii.  i'cii^ ;  nh  zähe 
sogar  die  Felseninsci  rr(>chyta'^)  der  Sului a  \or.  Dciin  w  i>  j 
kann  man  wohl  so  Elendes,  so  Einsames  s»  ii.  n  .  da^s  o«;  naht 
noch  besser  wäre,  als  die  Feuersbriinste.  d-  i  Im  s|;n,din.  Idn- 
sturz  \nH  ll,ui>arn  und  taus(Mid  aialrrc  «rchdiffn  «irr  Madf  :  und 
die  Poeten,  die  im  Mjh.m  Xn-nvi  nur  iMMiirhi,. 
Aber  während  das  ganze  !i,ni>  .aü  sin«'  f,an*ik!iNrS 
pacivf  wir«),  machte  er  ilait  an  den  allm  lM.-j(ai  .irs  tnrtrn<l''n 
capeniscla  n  Thores.-^)  da  wo  Numa  seiia  i  nnhnuiiLn  li  »nn- 
din^)  ein  Stelldichein  gab.  N ua  wad  der  liaiü  dor  fr<»itli.  !m  ti 
Ouelle  und  (bis  Gotteshaus  den  .laäon  verpachtot .  (ia  na!  da. ai 
Bettelkörben  und  Henmalratzen  dort  hcuisen.^^  U.  ani  -Ik  (,.  lal/  i:> 
muss  dem  Volke  Zins  tragen  und  der  Habt  -'  in  IhUI.i  uit- 
enthalt  geworden,  nachdem  die  Camöneu  daa aus  xrwi.s.u 
sind.  Wir  stiegen  <hnm  in  das  Thal  der  Egeria  hna  t  .  and 
die  verkimstelten  Grotten;  wie  viel  mächtiger  wäK  d.s\\;,.v,ix 
heilige  Kraft,  wenn  das  (Jras  mit  griinem  li  aai.  ii,  W .  ih ü  :jt) 
umschlösse  und  Marmor  nicht  den  natiuiicluii  iaudvl«  a  »  t  iii- 
slellte!     Hier  fing   denn   ldid)ricins    so   an:    Da   für   aii.'>iandiires 


(a"a's!'n  ^ 

seilt'      oc-     10 


')  Zu  Cumä  \var  ein  Tempel  der  Sibylla .  Virjril  Aen.  6  —  2)  Prochyta. 
jetzt  Procida.  kleine  Ins»'!  im  Golf  von  INeapel  —  Subura  der  belebteste 
Theil  der  Stadt  Rom,  dort  trieb  sich  Juvenal  häufig  umher.  "MnrtinM?.  IS. 
3)  Das  Thor,  welches  auf  der  Appischen  Strasse  nach  i  ,.,;;,  führte, 
es  ging  eine  AVasserlejtung  darüber,  daher  trieft  das  Thor.  ^1  Die 
Nymphe  Egeria.  •'»)  Die  Juden,  unter  Domitian  aus  Rom  \  erwiesen, 
haben  sich  zigeunerarhg  \or  der  Stadt  angesiedelt  und  zalilten  dafiir 
Facht ;    ausserdem   nuisslen    .sie    eine    Kopfsteuer   geben.     »'J  Die  Quelle 
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c;  uerbc   m  der  Stdii?  k  'n  Platz  mehr  ist  und  die  Arbeil  keinen 
Seiien  hi'iuot,    das   ^ .  rmöofen  heule    kleiner    ist,    als    es   ireslern 

''^'^r  u[h!  üinr^cü  (l;iN  kna[)i]e  Gui  noch  knapper  werden  wird, 
'h  (Lihiii  jrehc!!.  w*  l'HJalus  seine  enniidelen  Schwin- 
M'i:li'.  SM  hmiic  noch  mein  graues  Haar  IViseh  ist.    und 


w 


.  I  i 

1  t  ! 


i  I 


*!('!•   alt'-    I  ,<  i 

Ulli 


<-'v     Wu' 


nni  f!  .iiifreehl  stehen  kaini;  su  lano-e  der  Lachesis') 
ii     ulrio;  ist,  um  den  Faden  zu  spinnen,  so  lauere 


:^!i 


n<i(  ■!  nititü'  lusse  trai^en,  ohne  dass  ehi  Stab  die  Rechte 
ii'it' i^tti!/t  l.issi  iiiis  ffehen  aus  der  Ileimalh;  da  mag  ein 
^i'sMiu^  niifi  liinhi-  {  bleiben;  da  mögen  die  bleiben,  die 
^  hwii/  in  Weiss  verwandeln  können,  welchen  es  keine  Midie 
machL  n)]> ülliche  Gebäude,  Eindiinunung  von  Flüssen  und  Hälen 
nnd  liciiiiiiiinu  'i<  i  <  loaken  zu  unternehmen,  meinen  Leicluuun 
'/■''-  ^'iiir-  /i!  sclijitren.^)  uni  ihren  Nacken  und  ihre  Freiheit 
dem  iMliihuiiii^r!!  iitk!!'  !!-}iammer  zu  unterwerfen J^')  Ehemals 
M!  lühl  vagabun(hrende  Musikanten  bei  den  Fechterspielen 
'    Kk  i!i.  ii    Stadt,  und    in   allen   .Marktflecken    als    tUchtioe 


il 


»riM 


■ 1\  I ' ! 


in    < '  H  i 
Paü.l., 

lassi'u 

\\  lil.  ^ . . 

ziiriif  kk.  in    i!.i  pachten  sie  die  öfleutlichen  ApparlenuMits ;  ^2^  uml 
V.  aniüi  sollten  sie  nicht  Alles  thun,    da  sie  solche  sind,  die  aus 


!ä  bekaimt.  geben  sie  jetzt  Freispiele  fürs  Volk  und 
iii»'  iniiisi  desselben  buhlend,  weiui  das  Volk  es 
■ '■'    \  •<(!;>  «liMi  besieo-ten  Kampfer  lödten;  von  dort 
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dfüi      nnilKci     /'i      hnJM' 


'    '    r  Stelluno-  das  Glück  erhob,    so  oft  es  ihm 
-lui/in'     Was  soll  ich  in  Rom  machen?     Zu  lügen 
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belief )le  zu 

xrrshlie  ich  nicht,  (»in  Ruch,    wenn  es  schlecht  ist,    loben  und 

nur  us    Hisbilleu  kiinu   h  ii   inrhi.  Die  Eingeweide  der  Kröten 

habe  u  h  nn  nials  unhMsucht ;  ^-^j  der  Gestirne  Rewegungen 
krjuu  II  h  ui  iii ;  .kl!  fod  des  Vaters  verheissen  kann  ich  weder, 
HiMh  uilj  ich  es.  liillete  an  eine  verheirathete  Frau,  die  der 
(iahin  Hh"  s.hrieb,  zu  briniren .  das  verstehen  andere;  durch 
HU  in*  Uh  !is!h  ishnio-en  wird  Niemaiui  ein  Dieb  werden,  uml 
dess\^  t'L''u  1^1* he  ich 
uHi   Sltiniiiii'i   law   iif! 


k.  üiem  zur  Seite  als  Regleiler  aus,    da  ich 

t'Ul    u       "" 


fUHiff!     |-.f 


Huützcj    L=  ib.  dem  die  Rechte   abge- 
'^J     \\  <  1    wird  hier   gescliälzt,    ausser   wer  Mitwisser 


\ynr  mit  Marmor  rinirefasst.  6)  D;ifl;,liis  ruhte  in  dimä  von  soinoin 
FliiiTo.  ')  Kino  der  Pareen.  &)  Brliebiore  Personen  gemeiner  (iesin- 
nunjr.  9)  Alles  qnaestus  sordidus,  gemeines  (lewerbe.  W)  Aarh 
Kcmpf,  sie  schlaifen  Leben  nnd  Freiheit  dabei  in  (He  Schanze,  insofern 
sie  vom  Fiseus  als  Sklaven  verkanft  werden  können ,  wenn  sie  nicht 
Hie  bei  der  Kntreprise  nbernonnnenen  Bedingungen  erfüllen,  nj  verso 
polliro,  durch  das  Ausstrecken  des  Daumens.  Das  Volk  entschied  darid)er 
nh  .1.  r  Gladiator,  der  besiegt  >var,  am  Leben  bleiben  sollte,  oder  nicht,  12| 
I  r.!i:;ippartements,  ^^ie  noch  jetzt  in  Paris.  13|  •  (^mbricius  ist  Einffc- 
u.  hi,  l.rschaner.  aus  den    p:inge\Neiden  der   Kröten    wurde    böse  >Nahr- 
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■ 


Rns 


\\  ifti         i]    « 


ikf-ror-nun   inul 


r    (ikuil 
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Uli 


der  Schaudlhat  ist .    dem  de 

zu    vorheindichendeu    Laslcrn.       Ai( 

verplliclii«!    /.u   sein,   iiirli?    \\\v,\   ijci'  dir  etwas  /üKfnnuin  iiivscn, 

der  dich  ziun  Theilnehmei    <  mcs  (du'biut  ii  (h  In  inmisses  L^iunüht 

hat.      Theuer   wird    dem    \  Crres  ^^^    der  seui .    -liT  du   N .  rr(\s, 

wann   er   will,    anklagen    kaiui.      So    njcI    iimss    dir    nicht    alkr 

Goldsand  des  schaltioen  Tajus^^)  werth  sein,  dass  du  d(\ssweüt'!i 

des    Schlafes    entbehrest    und    (Jaben.     finster     gesnunul,     kut- 

lununsl ,    di(*  du  docli  wieder    abgeben  mussl ,    und     luwt«  i    ^    lu 

machli(ren  FrcMiiul  gefürchtet  wirst. 

M'elche  Art  von  E<'uten  jetzt  uns«  i  n  iu-iclu  n  un  ;iu_ie- 
nehmsten  ist,  uiul  welchen  McuscIkmi  ich  besonders  zu  i  nl^t  hi n 
trachte,  will  ich  oflen  gestehen  luul  ohne  Sehen  saoen.  Ich 
kann,  o  (^)uirit(Mi .  ^")  eure  oriechische  Stadt  nicht  ertragen.  — 
AViewohl.  was  Ihut  das  Iläullein  Griechin  m  um  ^rossen 
Schlammpluhh;?  Schon  längst  ist  die  Syrische  Fluth  des  ( »nu- 
test"")  in  die  Tiber  oeflossen  und  brachte  mit  sich  Sprarhe  und 
Sitten,  ihre  3Iusik  mit  Flolen,  Harfen  und  Pauk  u  .  uni  .ic 
Lusldirnen.  die  am  Circus  feil  stehen,  (iehet  hui 
der  fremde  Nickel  nn'l  seinem  bunt  gestickten  Tuihui  -»  kulL 
Dein  Rau(M-.  o  Oidrinus.^-')  träat  Failelots  und  vom  einuesakMi  ii 
Halse  hiinot  ihm  Siegesfreschmeide  ^"}  heral).  h*  i  k  uuuit  i ns 
der  h(duMi  Svcion.'^O  der  verliess  Amvdon,'^^)  der  Auirns.  ieiiri 
Samos/^^O  dieser  Trallos  oder  Alabomda.^^J  sie  kam«  u  kk  in  r 
zum  F^s(piilim'schen  Hüü(d  und  dem.  der  von  der  \>'eideniierte'^^l 
den  \amen  hat  .  mn  sich  in  die  lliiuser  einziuiisleii  uuu  ihr" 
Herren  zu  werden.  —  Rascher  Geist,  verwogeiu  In  >  kkt  li. 
fertiges  Mumlwerk.  üeliiidioer  als  Isiius^e^  seins  —  Saue  .  ui- 
mal,  was  soll  der  sein?     F>  hat  jeden  Menschen,  den  ku  haki  n 


u> 


sagerei  getrieben,  wie  ein  Beispiel  gleich  folgt.  ^^)  IVämlich  für  solchn 
Leute,  die  Schlechtigkeiten  von  mir  a erlangen.  Der  Begleiter  ffin^  (]vn 
^  orneinnern  zur  Linken  ;  l  inbricius  kann  das  nicht ,  da  ihm  die  Bechlo 
fehlte,  li)  Ein  ISame  von  iibelm  Ivlanjre,  Statthalter  von  Si/ilicn  zu 
Cicero's  Zeit.  ^c>)  T.ajo  in  Spanien  führte  Gold  mit  si<h.  ^')  ]>a>  N^.Tt 
ist  bedeutsam;  es  heisst:  AJtbürger  von  Rom.  i'')  Orontes,  ein  Strom 
in  SjriiMi;  Syrien  ist  bei  den  Römern  das  Land  der  üpjtigen  Schwel- 
gerei, von  dort  kamen  Harfenspielerinnen,  ganze  Banden  von  feilen 
Dirnen  (anibubajae)  mit  ihrem  Flötenspieler  an  der  Spitze  (libicenl. 
^'*)  Jener  dein  einlacher  Iiinier,  o  vergötterter  Romulus.  20j  Goldene 
Keuchen  in  «len  griechischen  Athlelhenkämpfen  gewonnen:  diese  grie- 
chische Athlcthik  Aerdriingte  die  rauhern  Febungen  der  römischen  .Iii<;;, ü«!  . 
man  salbt»'  sidi  dabei  den  Hals  und  die  Brust  ein.  2i)  I„i  Peloponnes. 
2-j  In  Maccdonien.  ^k)  ln>eln  im  .\eiraischen  Meere.  2»|  Städte  in 
.lonien  und  Carien.  25)  ppp  Viminalische  Iliigel  von  vimen  —  (ierte.  — 
-«)  Ein  Redner  zur  Zeit  des  Juvcnals    unter    Trajan:    nicht    der   aUiüche 


iif 
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u  ilKr.  hei  sicli  in  .!.r  T  Krlie,  SpracliMn  er,  Redekünstler,  Geometer, 

Mal.'!-,  riiiriirii.  \ui:iir.  ^fillüuzer,  Ar/L  Zauberer:  Alles  keinü 
«T.  *Mii  hnnuriuv-^  Id-u'rlil.-ui  kL-th-ri  .hr  in  den  Hiuihm*!.  wrtHt 
^'^  ;i;;  ''^  ^'Thfüo-st.^^)  r<'liri(rens  war  es  ja  nicht  ein  M.iMri'.  ii..rii 
rinnzi.r.  fiiHli  s;ni,|;|j(.  ,1er  sich  ein  Federkleid  anlejjle,  sondern 
in;!},  n  in  Mh, n  jreboren.28)  h,  ni  Purpur29J  solcher  1  .  ute  soll 
ä<  (i  tihhi  rinilirlu!  '^  Früher,  als  ich,  soll  die  Dokninente  unter- 
^'i«^i'"'ä.    Ulli  tjcstützt  aufbessern  Kissen  ruhen    er,   der   nach 


S- 


» 'Hl    kini    imi    .ItMuselben    W  uide,    mit   welchem    Pflaumen   und 
'  1-*^' '     "'■     l^f   *'s  denn  bis  zu  dem  Grade  so  gar  nichts  werth, 

er 
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li--    uüM!*     Kindheit   die   Luft    des   Aventinus    einsog-   und   mit 
sabunscher    Beere 3i)    genährt    wurde?       Wie,    dass     dies    des 
Schmeiclü  Ins  kuiidigste  >olk    die   Rede   des    Ungeschickt  u    l(d)l 
^'5!^^  '^  >^    \iifii!/  lies  hässlichen  Freundes,   und    den   lantjen  Hals 
des  Scliwäciilitios  dem  Nacken  des  Herkules  vergleicht,  der  den 
\nkiiis32)  iioch  von   der    frde    hebt?     Die   käsige    Stimme   be- 
^^1""'"'^'.    (lif    ;i!i    ^rlmarrendeiii    Mi>sklang   noch  jene  des  Ehe- 
gernihl^,  von  dem  die  11. ütie  gebissen  wird, 33^  übertrilli       i),-. 
^'''täi    in'ilir]!   luirh   uns  IVei    zu"  loben,    aber  jenen    ghiuh!    uum: 
k-äwn  1-  der  denn   wniil   |  .  vm  r  machen,    der   auf  der  Bühne  die 
Hrdh     irr  Thais^ij  macht,   oder  der   die    Gattin    darstellt,    oder 
<1h"    !.  1  hiinho    angezogene   Doris?      Wo    ein   Weib    selbst   zu 
sprechen  schnül.  m.  hi   eine  Maske  und  man  sich  in  sie  verlieben 
sollte?     D.'!!!HH-h    u-rd    urii.M'   fit!    \niiochus,  noch  cm  r-tralokles, 
oder  ntnufiius  nebst  dem  weiclilichen  Hämus  bei  ihnen  Staunen 
*'^"'"*'-'^»      '**^  ^'"^   !-5  ein  Comödiantengesindel.     Lachst  du,  so 
wird  i  r  \nis   rin.r  stärk,  tü   f.  iche  erschüttert;    er  weint,    wenn 
er  dl.     iluäne  des  Freundes  erblickt,  ohne  Schmerz  zu  einiifiiKlen  ; 
fud.rst  du    iiii    ^tubenfeu*  r    nn    Spätherbst,    so   legt   er   gleich 
seiiHii    ^V;1!!!i.  ;n  Hill    au ;    wenn   du    sagst:    Mir  isF   warm,    so 
sch^^ll/f   tf       Wiv  stehen    Idhi    nicht  gleich;  der  ist  besser,  der 
ifrifu.r  in   h.h  r   \;ii  li}    iinu    m   jedem   Tage   eine   fremde    Miene 
4n:>  aüiMtuii.Mi   kiuin:    ,r  wnss   kiisshändchen  zu   werfen,   er  ist  be~ 
r^'d  zu  Inlwn,   \^,  üi  d,  f   Gebieter   mit  Erfolg  gerülpst  oder  gut 


1 00 


Htdiirr.  27 1  (Jnechlein,  graerulus,  verächtlich:  ein  gewisser  Simon 
Magus  untnnnhni  unter  Nero  eine  Luftfahrt.  28j  Dädahis,  der  hier  ver- 
spotte! \Mr<l:  rtwas  frostigr.  —  29)  Wenn  sie  Purpur  tragen.  30)  Ab 
gemeiner  Sclave  oder  Handelsmann.  3i)  Oliven,  als  Beziehung  ein- 
f;irhcr  KoM  .  wie's  die  Sabiner  hatten.  32)  Antaus,  Sohn  der  Erde",  vom 
Ilf  rkuk  >  m  <it  r  Luft  erdrückt.  33)  Komische  Umschreibung  des  Hahns. 
34)  JMiio  BuhKrin,  so  wie  Doris,  IVamen  einer  Sklavin;  a"if  den  srie- 
chischen  Theatmi  wurden  die  Frauenrollen  bekanntlich  durch  Müiiner 
darür.itllf,  dennoch  sind  selbst  Virtuosen,  wie  die  in  der  Folge  ge- 
I  .iiinsrn  IV.  df^-  Kn))<.f  .]r    Verstellung  um  nichts  weiter,   als  jene    Grie- 


47 


gesciiifll  hat,  wenn  sein  goldeiiii  I];ni.li  mit  nniL'rwr'ndcten 
Hinlcni  knarrend  erdr-dniu».  35")  yVusscrdctn  i^{  dnnii  itudits 
heilig,  noch  vor  ihren  AngrifTcn  sicher;  iiirhf  du-  li.iiisimUf.r. 
nicht  die  noch  jungfräuliche  Tochter,  mdit  iin  in^\\>'r  ufin^t- 
dorbene  Sohn:  ist  deren  I  -  ins  da,  so  muss  .n.  (,r nvsinuü.r 
des  Freundes  dran.  Sie  wollen  in  die  Geh.  inmisse  d.  s  Hhusis 
dringen  und  daher  gefürchtet  werden. 


Und  weil  nun  einmal    der   Griechen    Kiu 
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ist,  so  gehe  durch  die  Gymnasien  und  höre  die 
Herren  im  Philosophenmantek^ej  ej^  Stoiker  tiidtef 
er  als  Angeber  seinen  Freund,  er  der  Greis  stnier!  ^ 
er,  gross  genährt  an  jenem  Ufer,  wo  die  Schwinire  »ir. 
nischen  Rosses  niederfiel.  Nicht  ist  hier  für  irgend  cum  ., 
Raimi,  wo  ein  Protogenes,  oder  Diphilus,  od^T  ffmimri  iüis 
regiert,  der,  nach  dem  allgemeinen  Laster  seines  N  dk.  v.  nid mais 
seinen  Freund  mit  andern  theilt ,  ihn  allein  besitz«  ii  \m\\.  \u-un 
wenn  er  in  das  gefällige  Ohr  nur  ein  wenig  von  dem  (. 
der  eigenen  Natur  luid  dem  des  Vaterlandes  gel!;i!i!.  d 
werde  ich  aus  dem  Hause  entternt ;  dahin  sind  die  Z.  d 
jährigen  Dienstes:  nirgends  wird  der  Veri!i>l  mit 
geringer  angeschlagen. 

Was  bleibt  ferner,  um  uns  nicht  zu  «srhrnn, 
Armen  für  eine  Dienstleistung  oder  für  em  \trdi 
wenn  sogar  der  Prätor  3*^)  schon  vor  Tagesanbruch 
den  Liktor  treibt  und  schleuniger  zu  ffehen  heis>t 
längst  die  Kinderlosen  wach  sind,  danüt  sein  Colleg 
früher  als  er  die  Albina  und  Modia  beirni<?^t?  Hier  gel"!  «n 
der  Seite  eines  reichen  Knechtes  der  Sohn  1  reineborner.  Ihim 
jener  schenkt  seiner   vornehmen  Geliebten    Calvina  und    Lalieiia, 
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eben,  die  sich  in  den  Häusern  der  Vornehmen  eingenistet  haben; 
Stratokies  und  Demetrius  bekannt  durch  die  Charakteristik  Quintilians 
^V  ^'  !'^  Aach  Heinrichs  Erklärung,  welche  mir  die  natürlichste  zu 
sein  scheint.  36)  Gynmasien  Hess  Nero  in  Rom  erbauen:  geh  dnrrh  die 
Gymnasien  u.  s.  w,  heisst:  sieh  einmal,  wies  ihre  Weisen  n  ,.  In  n. 
Egnatius  Celer  aus  Berytus  in  Phünizien  lieferte  seinen  Vr,  un<]  und 
Schüler,  den  edlen  Rr.mer  Bareas  Soranus  durch  ein  falsches  Zeugniss 
der  .Mordsucht  des  Nero  aus.  Das  gorgonische  Boss  ist  der  Pegasus 
der  zu  Tarsus  in  Ciücien  aus  der  Luft  niederfiel.  Tarsus  licirt  uhcr  mit 
Berytus  wenigstens  auf  derselben  Küste  des  31ittelmeeres,  \r«'ii,i  gif  i,  h 
nicht  in  demselben  Lande.  37)  Griechen ,  sonst  unbekannt,  es^  sind 
solche  Leute,  wie  sie  Juvenal  hier  überhaupt  schildert.  3S)  Durh 
Dienstleistungen  kann  der  Arme  in  Rom  sich  nichts  erwerben,  da  selh-t  .;  e 
Magistratspersonen  auf  solche  Sachen  ausgehen,  wie  sie  sonst  nur  Xmcii 
überlassen  wurden,  dahin  gehören  Aufmerksamkeiten  gegen  hind.ri-. 
Dann  geht  auch  alles  nach  dem  Gelde.      Albina.    Modia   u.    s,    w,    sin4 
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^^!^^i(•l  TüiMiii.i!  Hl  si- r  Legion  Gehall  beziehen.  Lass  einen 
so  iiiisindliciifü  Mann,  als  der  Hi'liorberiror  dor  Idiiisvhon 
<i«.ll!irif  \\;ir,^''j  i!i  Hoin  nnOreten;  cb  trete  aui  Auina,  oder 
'i'r.  *1<  1  lue  7i!hrii(ir  \liiierva  aus  dem  brennenden  Tempel 
rctiele/'J  itleifh  i>l  tue  liede  von  scin.Mn  Fnikoinrnr]).  die  lelzle 
Vv-\rr(^  \<\  die  nnrb  seinen  Sitleii  Wie  Mel  Sklaven  maclit  er 
loa  r  Wie  \iei  Land  be'-il/f  er?  3iit  wie  viel  Sehüsseln  und  von 
>vie  o rossen  speist  er?  Wie  viel  Geld  jeder  in  seinem  Kasten 
irw  iüil,  bn  'iil  Glauben  hat  er  auch,  Du  magst  schwören 
!m  I  ai|«T  Giiüt  !  \Hiiren;  der  Arme  darf  ja  die  Blitze  verachten 
iini  liir  (;<4U'r,  da  die  Götter  selbst  ihm  das  verzeihen  Ferner 
;:evr;ilnl  ebenderselbe  auch  Allen  Stoll'  und  Ursache  zum  Ge- 
^pritn  .  wenn  scIunülziLT  iiii'l  zerrissen  ist  der  Mantel,  wenn  (He 
In-a  :ufn^rliir  imd  der  eine  Schuh  mit  zerborstenem  Leder 
^h•ilL     liini     F.iin.lier     Flick    iicn    groben     und      fVischen 


n; 


y-'^^ii'^'i  /'!_!(.  Aichb  Ir.ii  die  unii-liicklichc  Armiith  fliiieres  .,, 
Mck,  ui>  d;iss  sie  die  .Uenschen  lächerlich  macht,  her  scheere 
sich  sfvüleH  li  fort,  wenn  er  sich  nicht  einigermaassen  schämt, 
hei<v|  <s.  iii!.!  er  stehe  auf  von  den  Rittersitzen  im  Theater, 
desNCü  \  eniidLii'ii  i]r\u  Gesetz  nicht  genügt,  imd  es  \\\l]ni-n  liier 
^lä^''!'  'if'-  Kiiider  xnu  klipplern,  Gott  weiss  in  \' *  lehem  ßordelie 
§«^'i>'>''^i  ^ti'M  -rdi  dt  r  Sohn  des  feingeputzten  ilerolds  klatschen 
nnter  <iefi  gescliniegelten  Jungen  des   Fechters    \u\d    (he   Jun^^en 
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les  Fe<  !i!!!]eiv;ters.      So   beliebte    es    dem   eitelen  nn,,,^    j^»r  uns 
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Wtr  !s|  Iii(>r  -.)}<  Sehwiegersohn  willkommen,  dessen  Ver- 
nirMjYMi  klrinr!  i>i  uud  dvi'  sich  nn't  den  Säufern  der  ßraut 
iiieh!  üi-sNi  II  k.Jüü?  W'elelior  \nrie  wird  Erbe?  Wann  sitzt  er 
nU  ln>,  hv\nrii(.'r  im  Gericht  der  Aedilen?'*-)  In  u;eschlossenem 
Zii^v  li;iUt  11  langst  die  arni.n  Oniriten  ausziehen  müssen.  Die 
kenne  51  uiehi  leirlif  empor,  deren  Tugenden  ein  knappes  Ver- 
'•i*'^' fi  ■'!'  W  ,  oi  i.j :  aber  Rom  macht  ihre  Versuche  nocli  be- 
^' äi\u  iln  lief  ;  iur  euie  grosse  Summe  eine  elende  Wohnung, 
tur  enn>  -rnssc  Snnune  Sättigung  der  Sklaven,    und    eine  käro- 


lulifhii^o  Aanion  reicher  Frauen.  Ein  Trilnm  in  der  Garde  bekam  elwa 
4SU  Thlr  ^'<)  Scipio  ^asik^ ,  die  idaische  Gottheil  die  Cybeie  ;  bis 
ihr  TcrnjMl  hrtiir  Avar.  musste  nach  dem  Spruche  des  Orakels  sie  im 
Hanse  des  bravst,  ti  ^lannr-  -^m  Staate  bewahrt  Avcrden.  40)  D^^  Oh^r- 
priester  i  (  ;i  liius  Meteilns,  der  das  Palladium  aus  dem  brennenden 
Vcstat.inp.  i  r.  ticle.  4i)  j^,  Rocius  Olho  gab  67  v.  Chr.  G.  das  Gesetz, 
dass  die  HiHer  dir  nächsten  vierzehn  Sitze  hinter  dem  Orchester,  wo 
die  Senatoren  sassen ,  iin  lluaier  einnehmen  sollten.  Wer  sein  Ver- 
moiren  verlor,  biisste  auch  den  Sitz  ein;  wer  dagegen  sich  den  Hitler- 
census  (20jMin  [hlr  s  .ruarb,  hatte  auch  Anspniche  auf  denselben. 
("rorurm^    I,n,te     ninrhtr,,    damals    gute    Geschäfte.       42)    Andil    ungefähr 
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liehe  Mahlzeit  für  eine  grosse  Sn  iime.  Am-  ifdenem  GeHiss  zu 
speisen,  schäiin  n  sie  sich,  was  keiner  Iur  -■  Inniidli.di  Ii;ih  .  der 
plöl/lndä  /n  li.'H  Mn'^*'u  und  dem  Tisch  eines  Süknen-s  kiniirnl. 
und  (i(n1  zufrieden  ist  mii  einer  irrauen  im  I  ^r^iUru  (  ipitize.*«^) 
In  einem  grossen  Theile  ll-dinis,  wcne  w  n-  di^' \\ ddirlini /nki^-sen. 
trägt  Niemand  ein^  Toga,  ausser  dei  I,  h die. ^^)  S*  d -l  u.  fui 
die  Würde  festlicher  Tage  n  ',  r  Id .  n.  i  lü  I,  ni  d<  r  Wiese 
gefeiert  wird,  und  die  bekannt  Posse^^)  auf  die  FhIhh  /iirurk- 
kehrt,  wenn  vor  der  bleichen  Maske  des  grinsenden  Fopanz's 
das  Bauernkind  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  banffe  \  n  L  i  i  ni 
s'eht  man  (h)rt  gleichmässige  Kleidungr,  Scniat  un<!  Nolk'"^)  lui- 
terscheiden  sich  durcli  Nichts;  als  ein  \ii./N^  I  n.  hh  n d*  r  l-Jin".] 
dienen  den  höchsten  Magistralspersouii  weisse  Röcke.-^')  lln  r 
ist  der  Glanz  der  Kleithmg  über  die  Kräfte;  hiei  Mni  inin  ifc- 
deutend  mein*,  als  genug  ist;  bisweilen  entmiimil  ni  n  mk 
fremder  Kasse.  —  Gemeinsam  ist  dieser  1^(  Ider.  —  \\  n  h  d,  n 
hier  alle  in  vornehmthtuMKh'r  Armuth.  —  Was  halte  i(li  in  ii 
länger  auf?  Alles  geht  in  Rom  luus  Geld.  —  Was  giebst  (!u. 
dass  du  dem  Cossus  einmal  deine  Aufwartung  maclien  kannst? 
Dass  dich  der  Senaten-  Vejento  mit  geschlossenen  Ln;'  n  .  ifn  s 
Blickes  würdigt?  —  ,. Jener  lässt  seniein  LieMnig  den  k5  r! 
abnehmen,  dieser  weiht  dessen  Haar,  das  Haus  ist  ^  ! 
Kuchen,  die  wir  Sklaven  verkaufen."*^) —  Vernimm  es,  und 
einen  St(df  zum  Aerircr.  W'w  Klienten  werden  genöthigt. 
zu  leisten  und  dem  artigen  Sklaven  ilir  Spargut  ^^j  vern 
zu  helfen. 

Wer  fürchtet  oder  fiu'chtete  je  cMuen  Einsturz  in 
kühlen  Präneste,  oder  zu  Volsinii,  gebaut  zwischen  waldigen 
Berghöhn,  oder  in  dem  einfachen  Gabii.  oder  auf  der  Höhe  den 
abschüssigen  Tibur?**^')     ^\iv  bewohnen  eine  Stadt,  zum  grossen 
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unser  Polizeidirektor:  sie  haUeu  die  Jurisdiktion  in  Polizeisachen  und 
als  solche  natürlich  auch  Gesclnvoiene  (judices).  -i^j  Ein  Mantel  mit 
einer  Capulze  hinten  dran :  das  Zeug  war  grcd)  und  kam  aus  gallischen 
Fabriken,  »arser  und  Sabiner,  einfache  Leute.  ^*)  Der  Römer  er- 
Inelt  sein  Feierkleid,  seine  Toga  mit  ins  (Jrab.  *^)  Kleine  Stücke,  ähn- 
lich den  Afellanen.  —  Die  Maske  i\c^  grinsenden  Popanz's  ist  der 
manducus,  d.  h.  Kautr.  eine  abenteuerlich  ausstaffierte  Puppe  mit 
grossen  Zähnen.  ^^>)  l'arterre  und  Log<'n.  47)  f^  j^,^  kleinen  Land- 
städten gingen  die  Magistrale  mit  l  loss«'m  Leibrock  (tunica ) .  wie  bei 
uns  etwa  in  Pantoffeln  und  Schlafrock.  —  -i^j  Rede  des  Hauüsklaven, 
der  die  Besuchenden  empfängt,  und  «lafiir  ihnen  ein  Trinkgeld  abfordert. 
■ —  Es  ist  ein  Fest  im  Hause,  eine  Menge  Kuchen  sind  hingeschickt, 
die  von  den  Sklaven  verkauft  werden.  Im  21.  Jahr  etwa  schür  der 
Romer  seinen  Part  und  weihte  das  Haar  feierlich  den  G(>ttern.  ^^j 
peculium,  Eigengut  des  Sklaven.      '»"J  Städte  in  Latium  und  Etrurien, 
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Tlicii  ;nir  (liiiinor  Griiiidlafre  gestützt.     Denn   so   baut    dem  Ein- 
-Iinzr    Hl T    üausineier^i)    vor,    und    flickt    den    Spalt    der    allen 
^"'!'>'<^'  '»•'^-    '-'!'!    ^i  i-f    uns    dann   ruliig-   sclilalen,    wain-end   der 
I  Histnrz  droh!      hört  muss  man  leben,  wo  kein  Brand  ist,  keine 
Anost    in    .1.  r    Aaclit    auszustehen.      Schon    ruft    nach    Wasser, 
seh.M!    hu«    rcaleo-()n32^    sein   kleines    Hausoeralh    fort,    sehen 
nnirhi  das  dritte  Stockwerk  in  deinem  Hause.     Du  weisst  niclits 
'i  !\on;    denn   wenn  auf  den   untersten  Treppen  Alles  schon  sich 
r.lhi   nnl  niichlet;    dann  verbrennt  jener   oben,    den    allein    die 
l'H  hzieoei  vorReo-en  schützen,  wo  die  zarten  Tauben  iln-e  Eier 
ko;vn.     Der  Dichler   Codrus   hatte    ein   Cannapee   zu    klein,    um 
s<  1!!.^  f^ocula^^J  auch   zu   lassen,   sechs   Krüo-lein,    als   Aufsalz 
senies  Schenktisches,  einen  kleinen  Becher  darunter  und  ein  Bild 
<^<'^  rini'H!.   lüihT  derselben  31armorplalle  gelaoert.     Ferner  ver- 
^^  null'  eine  schon  alle  Kiste  irriechische  Bücher,  und  die  rohen 
M.nise  benao-ten  die  o;ötllichen  Gesänoe.  —   Aichis  halte  Codrus 
eioeuihch.  —  Wer  kann  das  leuiruen?      Und   doch   hat    er   dies 
MMN   Mrhls  ganz  verloren;    aber    des  Elends  ausserster  Grad  ist 
es,  dass  dm,  den  Nackenden  und  Brosanu^n  Bettelnden,  Niemand 
mit  Speise,    Niemand    mit  Obdach,  Niemand  mit  Wohimn<r  aus- 
li'li'ii  nird.     Wenn  aber  das  Haus  eines  Grossen,  wie  Asturicus, 
in   f  euer  niedersank,  dann  ist  traurig  die  Dame,  dann  ovhen  in' 
>.i.sN;a/    ili,    Vr.niehmen,    dann    verlaot    der  Pralor  den^Termin 
^iniii  lieseulzen  wir  die  Unfälle  der  Sladt,    dami  hassen  wir  das 
I    nn       Es  brennt  noch  und   schon    eill    eiiUT    herzu,    der    ihm 
Marmorbiislen  schenkt,    ihm  die   Kosten    veroiiict;     dieser    oiebt 
Hnn    nackte  und  olanzend  weisse  Statuen;    dieser' ein    kostbares 
^^'tk    des   Euphranor  und   Polyklel;5i)    der    wird    ihm    Bücher 
*""  t^   'Hl  i  Fn  [tosilorien,  und  dazu  ein  Brustbild  der  Minerva :'^>) 
<!  r  euien  Schefl^el  Silbers;    noch  Besseres  und  noch  mehr  wird 
rersicus^«')  bekonmum,  der  Glücklichste    unter  den  Kinderlosen 
^ou  dem  m  der  Stadt  nicht  ohne  Grund  das  Gerücht  oehl .  dass 
er  srni  Haus  selbst  angesteckt  habe.     Kannst   du    dich  von  den 


Tibur  he-t  mn  Abhang  des  Bcroros.  5i)  Der  Verwalter,  Oeeono.n  - 
In  liom  ffal)  es  grosse  Gebäude,  die  zuni  Vcnnielhei.  bcv^tiiMint  uaren 
nieist  bochslöek.g  und  leicht  gebaut,  daher  <,rt  Eiusturz  uud  Braiur 
52j  Ilausn(i<«hbar.  W)  Wohl  seine  Gemahlin:  andere  fa.s.Mi  die  Stello 
anders.  Codrus  kojmnt  in  der  1.  Sat.  als  Verfasser  der  Theseis  vor  • 
er  ist  ein  armer  Sehlu.ker,  der  mit  seiner  Poesie  kein  Glück  hat  •  er 
wohnt  namhch  auf  einem  Dachstübchen,  wo  seine  Gedichte  vcm  Klausen 
/erlesen  werden  -  Hohe  Mäuse,  eig.  o,.ischc  Mäuse  von  dem  ().- 
kern  einem  Lrvolke  Italiens-,  dmrh  seine  Rohheit  bekannt,  etwa  Van- 
dabsche  iMause.  ^)  (.riechis.he  Künstler.  55)  ti,„  ,1,-^  Bibli<„hek  /n 
schmucken.     .«)  ^ach  Heinri<h  dieselbe  I>erson  mit  Aslunkul     wo  dann 


Spielen  auf  dem  Circus  trennen,  dann  Riulvt  <!u  ,iii  /ji  Sota. 
oder  Fabrateria,  oder  zn  i Vü-ino^^)  das  s<  Inuish.  H.ius  Iüi  so 
viel,  als  du  jetzt  die  (htmp 
Da  ist  ein  Gärtchen,  ii 
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Schöpfe.     Lebe  da  als  Freund  der 

ten    Gartens,    aus    dem    du    huiititii    i'ythagoräern^V)    *  in    Alahl 

zubereiten  kannst       1.^  i-i   etwas   werth ,    an    weh  Im  tu    (>r!e.    in 

welchem    Winkel    es    sei,     sich    zum    H^  iiu    .ee 

Eidechse  gemacht  zu  haben. 

Die  meisten  Kranken  sterben  hier,    weil    sie 
können;    aber  jenes   Siechthum    hat  die  mi\(Td?oil 
im  brennenden  Magen  liegen   bleibt,    erzeugt       !* 
ein     gemiethetes     Wohidiaus   ruhig   schlafen? 
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erkanll  man  sich  den  Schlummer  zu  Rom;  iUilwi  dei  Kraükleil 
Quelle.  —  Das  Vorüberfahren  der  Wagen  in  den  e(i_<  n  Knim- 
mungen  der  Strassen  und  die  Schimpfreden  der  M  iiltiii.  rii a  ilu  r, 
wo  sich  der  Train  auf  der  Strasse  drängt,  köiiia  n 
Claudius^-*}  uml  den  Seekälbern  den  Schlaf  raul»«  n 
Morgengeschäft  ihn  ruft,  so  fährt  der  Reiche  dalini 
Volkshaufe  aus  einander  weicht,  und  eilt,  getrae^ 
tigen  Liburner  6<^'3  über  die  Köpfe  weg.  Drinnen 
vornehmer  Gleichjrultigkeit ,  oder  schreibt ,  oder  >« 
die  Sänfte  begünstigt  bei  geschlossenen  Fenstern  (in  ^  hlaf 
Dennoch  konnnt  er  mir  vor;  denn  mich,  der  i<  h  fah'  liai  c. 
hindert  von  vorne  die  Woge  des  Volkes,  von  hinli  ii  \\ir<le  i.  fi 
gepresst  von  der  grossen  Schaar  der  Xachfolgenilen;  1.  r  vi(,sst 
mich  mit  dem  Ellenbogen,  ein  Anderer  rennt  mit  eim  ni  hart«  n 
Balken  mir  den  Kopf  ein;  der  stösst  mich  mit  eini  ni  PiU.  i»  r 
mit  einer  Tonne;  mit  dickem  Koth  werden  die  R  ur  i(>jii!z!; 
von  gewaltigen  Sohlen  werde  ich  überall  gelrtien.  und  nii 
Soldat  lässt  mir  seinen  Schuhnagel  im  Zeh  hängen. 


orbus  abgebrannt  heissen  soll;  das  ist  gar  nicht  nothwcndig  anzu- 
nehmen; mir  scheint  es  ein  Anderer  zu  sein,  der  sein  Hans  selbst  an- 
steckte, um  neue  und  bessere  Mobilien  zu  erhalten.  Solche  Spekula- 
tionen kamen  auch  sclion  in  Kom  vor,  und  Heinrich  schliesst  mit  Hcdif. 
dass  es  schon  damals  eine  Art  gegenseitiger  Feuerversicherungen  gab. 
s^)  Landstädtchen,  Italiens ,  wo  es  keine  Circnsspiele  gab.  —  Die  Cir- 
cusspiele,  das  Hauptvergnügen  der  Kömer.  daher  der  1^  !  panem 
et  Circenses,  Brod- und  t'ircusspiele;  Heinrich  vergleicht  passend  den 
Carneval.  •''^}  Die  Pythagoräer  lebten  blos  von  Gemüse,  ausser  F»  Imen; 
sie  waren  sehr  massig.  —  ^'>)  Bekannt  durch  seine  Schlafsui  itt ,  selbst 
bei  Tische.     ^)  Wicht  Hengst,   sondern    Sklave,    in   der    Stadt   wurden 
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Slolist  du  niclil,  wie  ein  niiichliger  Rauch  die  Sporlula^^) 
250  verküiulel ;  hundert  Gaste  kommen,  jedem  loi^  seine  Küehe  naeli. 
Ein  C(trl)ul()*^''^)  Avinde  kaum  so  viel  ungeheure  Geselürre  tragen, 
so  viel  Dinge,  auf  den  Kopf  gesetzt,  die  mit  grad  aufgerirhtetem 
Scheitel  der  unghickliche  kleine  Sklave  forlschalH,  und  im  Laufe 
das  Feuer  anfacht.  Zerrissen  wird  der  Rock,  der  eben  erst 
urjljckt  ist;  (he  lanoen  Tanneuhäume  schwanken  auf  den  daher- 
konnnench'n  Frachtkarren  ,  und  amlere  WagcMi  fahren  F'ichten ; 
hoch  her  nicken  sie  und  drohen  dem  Volke.  Denn  wenn  die  Axc 
zerbricht,  die  Ligurische '''^  Marmorhlöcke  herbringt,  und  den 
umgestürzten  Rero-  über  die  Schaaren  ausoiesst,  was  bledit  dann 
übrig  von  den  lünpern?  Wer  findet  Glieder,  wer  (he  Kno- 
i  hen  wieder?  Zerrieben  und  zer([uetscht  ist  dahin  der 
Leib  mit  seinem  Leben,  wie  ein  Hauch.  —  liitenk'ssen  wäscht 
man  sorglos  zu  Hause  (h'e  Schüsseln,  und  bliisst  auf  dem  Heerde 
(bis  Feuer  an,  und  legt  Rürsten  nebst  Handtuch  und  Salböl 
/urccht.*^^)  Die  Sklaven  besorgen  dies  mit  geschäftiger  Eile; 
a!'* '.  jener  sitzt  schon  auf  dem  Ufer,*^'^^  und  als  Äeuliiii»-  starrt 
n  den  finslern  Fährmann  an,  uiul  holH  nicht  über  das  Bette 
des  schlauuuigen  Stru<lels  zu  koumuMi,  der  Fnglückliclie,  und 
hat   kriiiiu   Deut  im  Munde,  um  ilm  als  Fäiniohn  zu  reichen. 

Achte  iiun  auf  andere  und  ganz  verschiedene  Gefahren  des 
Nachts;  was  für  ein  Ixaum  bis  zu  den  hohen  Dächern!  woher 
Scherben  dein  Haupt  trelfen,  so  oft  zerl)orstene  und  zerbrochene 
Töpfe  aus  dem  Fenster  fallen :  mit  welcher  Wucht  [»ezeichnen 
sie  das  gelroflene  Strassenpilaster  und  beschädioeu  es!  Man 
könnte  dich  für  nachlässig  halten  und  unv(ubereitet  auf  einen 
plötzlichen  Unfall,  wenn  du  zum  Abendessen  gehst,  ohne  d(M'n 
Testament  g(Munclit  zu  haben.  So  viel  Tode  erwarten  dich,  als 
Hl  1*  ner  Nai  ist  Fenster  offen  stehen,  wo  du  vorbei  nuisst  und 
ui.iii  noch  auf  ist. 

Ein  betrunkener  Raufer, ß^)  der  gerade  keinen  geprüo-elt 
hat,  büsst  nun  dafür;  er  leidet  eine  Nacht  des  Peliden,*'^  der 
»einen  Freund  betrauert;    bald    liegt   er  auf  dem  Gesicht,    bald 
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meist  Siinftcn  und  Tragstülilc  ge])raiulit,  s.  o1)on  Sat.  1,  Anm.  20.  — 
61)  S.  Exnir.s  zur  1.  Satire.  6f)  ßerüluuler  Ifeerliihrer  unter  riaiidins 
und  Aero  in  Germanien  und  Annenien ,  diinh  Korpero-rosse  ausjrezeirli- 
iiet.  6-0  Aus  Carrara.  Oi)  Anstallen  /.um  Bade,  das  jedesmal  vor  dem 
Essen  genonmien  wurde.  6ö)  i'iVr  des  Slyx,  der  finstere  Faiuinann  der 
riiaron;  der  Styx  ist  triil)e  und  seldanunig:  als  Falu'frcld  wurde  dem 
(Iesl()rl)enen  ein  O])olns,  Deut,  in  den  Mund  gelegt,  w  er  unljeerdigt  war, 
irrte  am  Ufer  umlier  und  wurde  nielit  hinül)ergeselm(rt.  6r,)  W^^py  ^ijc 
folgende   Scene  s.  deu    E\curs.      67)  Achilles,    der    seinen   erschlagenen 
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auf  dem  Rücken;  anders  kann  er  nicht  in  den  Schlaf  K  .im. n  ^ 
Einigen  macht  eine  Rauferei  den  Schlaf ;  aber,  obgleich  «i  .ini,!. 
die  Jahre  stärker  ist  imd  von  Wein  olüht .  venneidet  er  jcn  ;i 
w(dd.  dem  ein  Purpurocwand  und  der  Redeil  er  lanire  i;.  ihc 
Respekt  verschalfen,  ausserdem  die  3lenge  von  F'akeln. Und  der  285 
chnu'ue  Leuchter.  —  Mich,  den  der  3lond  nach  Hause  zu  ge- 
leiten pllegt ,  oder  ein  kleines  Stümj)chen  einer  Kerze,  deren 
Docht  ich  vertheile  und  spärlich  brennen  lasse,  mich  verachtet 
er.  Verninnu  das  Vorsj)iel  einer  solclien  Rauferei,  wenn  mau 
das  Raulerei  iu'iuumi  kaim,  wo  der  eine  prüirelt.  der  atulcre 
bloss  Prügel  bekommt.  Er  stellt  sich  mir  entoeiren  und  befiehl!  j:!u 
stehen  zu  bleiben;  ich  nuiss  geluM-chen;  denn  was  soll  man 
thun,  wenn  einen  ein  betnudM'uer  Tollkopf  zwintrt,  der  noch 
dazu  stärker  ist?  «^^(du'r  kommst  du?^  schreit  er.  ..  \  n 
wessen  Krätzer,  von  wessen  R(»lmen  bist  du  geschwellt?  Welcher 
Schuster  hat  mit  dir  Sclimltlaiich  und  einen  gesottenen  Ham- 
melskopf verzehrt?  Du  antwortest  mir  jucht  ?  —  Sprich  2:*  > 
entweder,  oder  nimm  diesen  Fusstiitt  bin!  —  Saff  eimnal. 
wo  hockst  (hl  eioentlich?  Auf  welchem  Trcidelmarkl"-^)  kann  ich 
dich  finden?"  —  Ob  man  versucht,  etwas  zu  sagen,  oder  ridn'ir 
von  dannen  geht,  das  ist  dasselbe,  sie  slossen  einen  doc^li,    und 

dann  häniren  sie  einem    in    \(dler    ^^'llth    einen    Frozess    an.    

Die  Freiheit  des  Armen  ist  die.  dass  er  geschlagen  bitten,   und  300 
mit  Fäusten  zerbläut    flehen    kamt,    es   möge    ihm    erlaubt   sein, 
nur  mit   eini<ren  Zähnen  nach  Hause  zurückzukehren. 

Und  nicht  blos  das  hast  du  zu  fürchten,  detm  es  werden 
nicht  solche  fehlen,  die  dich  berauben,  wcmi  (li(^  Häuser  <re- 
schlossen  sind,  und  überall  die  Riegel  der  anoeketteten  Rtiden 
stille  lieuen.  Risweilen  geht  aiuh  ein  Räuber  mit  der  WnjVc  305 
dir  zu  Leibe,  so  oft  die  Schaarwache*^")  v(ni  Rom  entferni  i>l. 
um  in  den  Pontiiüschen  Sümpfen  und  im  Gallinarischen  ^^  aide 
die  Sicherbeit  herzustellen.  Dann  wirll  sich  all  dies  Gesindel 
auf  Rom.  oleichsam  um  hier  .sein  Fntter  zu  finden.  In  welcher  310 
Esse,  auf  welchem  Aud>oss  werden  nicIit  schwere  Ketten  <re- 
schmiedet?  Das  Eisen  oehl  alles  drauf  liu'  die  Fesseln,  so  dass 
man  fiu-<hleii  mnss,  es  m(>ge  die  rihiüschaar  ansuchen.  Hacke 
und   Karst    nüt    der   Zeit   leiden.      Glückfich    die    Vorfahren   der 


Fnimd  ratndvlus  die  ffan/.c  Naclu  beweint  uiul  nicht  s<idafen  Kann.  — 
Die  ganze  Stelle  ist  sehr  «Irasliseh.  »i- '■  |  »-ig,  iillic  h  Bethaiis  sielie 
Kvcurs.  6s)  vigih's  nociurni.  eine  Art  Sladt-  und  Land- 
(lensdarruerie,     /jighicli    eme     l,os(lu  (»mpaguir.  Sie      hatte    au«  h 

die     l'mgegend     7M    ins|uriren    und     nanientlii  h     in     den     TiMitinischen 
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rrii!<*ssväler .  Ufüt'kli.'ii  magst  du  iniineii  die  .TalirnntHltM  fe, 
uflrlu^  einsl  !i!if(^r  dcMi  KDiiig-eu  üüsi  Tribunen^^)  Knin  iiül  vnicin 
Krrkrr"")  >irh  lugiiu;iiii  sahen. 

Hi(T  k'tniifp  ich  noch  andere  weitere  Ursaclirn  miknitpft^L 
iUu'li  Ai'v  Wuiii'u  sur)  mich,  iiii.l  (lir  Sonne  neigt  sich;  icli  inuss 
gehen,  hiim  srlnM;  langst  iiH  iinr  der  Knlschcr  mit  anfgehohe- 
?irr  Pr'if<(  hr  /.iiu«  xMiikt  Lebe  daher  meiner  eingedenk,  nnd  so 
"tl  iiirli.  !!■!,  !i  l>!ili(' (MM  n  i,  !m HU  dcineni  A(]uinnni  ^^J  znriick  giebt, 
;>2*»  'knni  lass  auri!  n  i«  h  zur  llelvniischen  Ceres  nnd  enerer  Diana^^j 
^*'M  (  HüiH  fiiiiü:  i.  !i  will  ;i!s  Tfclfer  bei  (kMnen  Satiren,  wenn 
"^n  si(  [i  dessen  nicht  schämen,  gestiefelt  nnd  gespornt  in  die 
kiihk'fi  iJunidf  kommen. 


Süinpfrn  und  dem  südlich  duraii  gelegenen  Gallinarisclien  \V;ddc  die 
liauhcrbaiuie  ausziiliebeii.  69)  t  r  i  j)  uni  in  i  li  l  a  r  e  s  nnt  (\)nsnlaris(  her  Ge- 
walt; bezeichnen  die  allern  Zeiten  des  Freistaates.  'O)  Der  carcer 
Tullianus,  ans  Catilinas  Vorschwörung  bekannt.  '0  Vaterstadt  des 
Jnvenal,  in  Latinm  am  Flnss  Melpis,  lafij  hoch,  daher  kidder,  als 
Canipanion.  '2)  Zu  Aq'uinnm  hatten  beide  Gitttinnen  Tempel;  der 
Beiname  der  Ceres  Helvina  ist  nngewisser  Abstammung  und  Be- 
deutung. 


l>*lier    iUi^    iiairliliirlirii    |{iilie< 
§löriiiii£eii   WM    lt<fieii. 

(Excurs  ZOT  dritten  Satire.) 


Wiis  dl»'  PrügeLsceiu  zu  Ende  (h'r  Satire  betrifft,  so  fasse 
ich  das  A(»(li!iir  darüber  in  einom  besondern  Excurs  zusannnen, 
d;i  iVu^.  AnnuTkimgen  soikst  au  leichh'ch  ausgefallen  sein  ^viink.)' 
lüni  ,1,11  Trxl  rrosforr  hntfen;  zugleich  auch,  um  durch  Zeugnisse 
(kr  «i.'sriiuliisirih  !  Hic  bache  in  ein  helles  Licht  zusetzen  ¥s 
u.ir  nuüluh  nulci  den  vornehmen  Leu!en  zu  Brnn  Vo(U*  i)^- 
worden,   Abends   auf  der  Strasse  lärnirMid  mv!  poUern  1  umher- 
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zuziehen,  Skaiuhde  aller  \vi  anzunniiien.  uni  n  MihMiiJi!  h  llur- 
irersleute  zu  insultiren  und  dnrchznjn  iii:«  !ii  \  [n  IijU.»  ri« ü 
Ton  dazu  anacgeben,  seiih  mi  Hoispiel  lol-h  u  nirliKü  \ii.i.rr: 
auch  Otho  hatte  nach  Snet(m  dasselbe  gelhan.  r«d)e!  \<'ri) 
berichtet  Tacitiis  im  13.  Bucli  der  Amnden,  Cap.  2'>  Kul:  imI'.s: 
..Rnlie  nach  Aussen  liin,  niederträchtiger  Muthw  iHc  (Liii.  im ; 
(h'im  \ero  (hnriizoir  die  Strassen  der  Stach.  unziicliti>e  Hauser 
und  lvneip(Mi,  geliidit  in  ein  Sklaveuklcid ,  um  sich  unkemiünh 
zn  machen;  es  begldtetiMi  ilin  Leute,  um  die  zum  Verknuf  atis- 
irestellten  Sachen  zu  pliimh'rn  imd  den  Benreffnenden  \\  uüMt  n 
l)eiziibriiigen;  es  geschah  sehr  oft,  dass  diese  ihn  nicht 
kannten,  und  er  selbst  Hiebe  empling,  deren  Spuren  er  auf 
dem  (lesiclite  triiir.  Dann  naclnlem  es  bekaimt  geworden 
war,  dass  der  Kaiser  es  sei,  der  auf  diese  Weise  liirmend 
nmlierz(»i>e ,  da  v(;rmelnten  sich  die  Beleidignniren  geffen 
Milmier  und  Frauen  von  Stande;  und  Einiire,  da  dieses  zülicI- 
lose  Wesen  einmal  niiler  dem  Aamen  dvs  Kaisers  gestattet 
war,  vcriibten  nnii-cstrari  auf  eiacne  Faust  dasselbe,  nnd  des 
Nachts  sah  es  in  Bom  ans,  wie  in  einer  er(d)erten  Stadt.  Jidius 
]\Iontaims  nun.  ein  Mann  aus  dem  Senat(n'slaiide.  der  aber  noch 
kein  Ami  bekleidet  halle,  traf  zufällig  in  dvv  Ihmkelbeil  mit 
dem  Fürsten  zusammen,  iwui  da  er.  anüCüTüren  von  ihm.  ihn 
tüchlin  niedergtvschlaiicMi ,  dann,  nachdem  er  ihn  erkannt,  iiui 
Verzeilnmg  ac'beten  halle.  \Mir(h^  er  zu  sterben  ü^ezwuniren. 
]\ero  aber  fiir  die  Ziikiiufl  \(M'sichti<><'r,  uniirab  sich  mit  Soldalcn 
und  mehreren  (Radiatoren,  welclie  rnliiü  zusehen  sidlten,  so 
laiiiic  die  Balgerei  mässicf  war  und  rrivalsaclie  blieb:  \\i\m 
aber  von  dem  Verletzten  Ernst  ütMiiachl  wurde,  mit  W  allen  ein- 
schreihMi  sidlten.'^  Dasselbe  berichtet  mit  einigen  Xebemimstän- 
den  Sueton  im  Leben  des  \ero  ('.  2() :  biM  Anbi'nch  der  Däm- 
mernuLT  habe  er  Hut  oder  Aliilze  erirriiren  nnd  sei  in  die 
(larknchen  geoauücn,  in  den  Stadl\ierteln  Possen  treibend  um- 
hergestreift: die  von  den  Mahlzeiten  Zurückkehrenden  habe  er 
geschlairen,  wenn  sie  sich  Aviderselzlen,  \erwnndet  nnd  in  die 
Cloaken  ocworfen :  auch  Buden  erbrochen  nnd  ansirepliindert. 
Oft  sei  es  ihm  schlimm  ireiranocii:  einmal  habe  er  die  Frau 
eines  Mannes  mit  dem  breiten  Purpur  (Senator)  angegrill'en, 
und  sei  von  diesem  fast  zu  Tode  ireprÜLrelt.  Daher  sei  er  nach 
der  Zeit  nie  (dim*  Tribunen  (natiirhch  mit  einer  Eskorte)  aiK- 
aeti^anLien.  die  ihm  Mm  ferne  und  heimlich  aclolot  waren.  \h:i 
in  unserer  Stelle  beim  .lu\enal  haben  wir  nun  die  ergölzli«  he 
Schilderung  eines  solchen  Handels,  wie  sie  auch  noch  unter 
Domilian  N(n*koimnen  mochten:  der  vcn'nehme  jnn<re  Mann  s[uell 
auf    die    diirflige     (jeselligkeil    armer    Leute    und    ihre    fruixalen 
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\!    ndmahlzeiten   an.      Ha     i  r    Biir^^er    schweiirl,    so    sucht    er 

ihn  n  .  h  iiu  lir  /n  icizen  .  niid  giebt  zu  verstehen,  dass  er  ilni 
lu!  i  üH  u  iiiatni  wo  nicht  gar  für  einen  .UukMi,  halte.  Das 
Wori  j  roseu  hl  eig.  ein  jiuMsches  Bethaus,  liahe  ich  durch 
Trödehnarlvt  übersetzt,  da  sich  um  die  jüdischen  Betliäuser 
IVsHiii  r    ansiedelten. 


HTM'   Sil!  irr. 


Bestände  diese   Satire    nicht   aus   zwei,   iiusserlich   ziendich 
locker  verbundenen  Theilen,  so  möchte  sie  in  Bezug  auf  künst- 
!i  lische  Einheit  und   Vollendung   leicht   eine    der   vorzüglichsten 
des    Juveual    sein.      Vom    37.    vs.   an,   beginnt   der   eigentliche 
Gegenstand  derselben,  und  das  Vorhergehende  ist  als  Einleitung 
zu    h  hnit  hlen.      Sie   enthalt   ein  dranuitisches  Gemälde  von  den. 
II. ihn.',    mit   welchem   ein   erbännlicher   Tyrann  (Domitian)  den 
St  Uli    behandelt,    und    von   der    Unterwürligkeit  und   gemeinen 
Servililni    Ics  römischen  Senats  und  der  Patrizier  überhaupt,  (he 
sich    in    alle    Launen   ihres  Zwingherru   fügen   und   zu   Sklaven 
erniedrigen  lassen.     Aus  vielen  Fällen  nimmt  er  nur  einen;   der 
Senat  nmss  nach  der  Villa  des  Kaisers  bei  Alba  longa  kommen, 
iiiH  über  ein»  i!  u rossen  Fisch  zu  beralhen,    den   der  Kaiser  von 
ein»  II!  TiM Mihs.  tum  Fischer  zum    Geschenk   bekommen   hat,   und 
Im    ih  !>  Hr!j  !vi  ine  Schüssel  findet,  die  gross   genug  wäre,   ihn 
/!!  fassen.     Nach  gepflogener  Berathung    wer(len   die   würdigen 
^laiun  I    dann   wied*  i    n  n!     Ifause   geschickt.      Ein    eclatanteres 
Beis[>iel    komde   Juveual   nicht  wählen:    der    Senat   im    Ganzen, 
Mi    i!i  -i  neu  einzelnen  Mitgliedern    steht    so   lebendig   geschil- 
dert  Hl  N    ui  i    Xichtswürdigkeit  da,  dass  es  keiner  andern  Zeug- 
nisse <l  lim   bedarf.     Es    ist    bekannt,    wie   methodisch  Domitian 
die  !'ilt!zer  auszurotten  suchte;   Suelon   hat   ein    ganzes  Capitel 
mit    den   Namen    derer    ausgeführt,    die     meist    unbedeutender 
Ursacln  u  wegen  sterben  nmsslen.      Zu   seiner   Grausamkeit  kam 
noch    ge\^<  hiHhii     »n     Hohn   und    Spolt    hinzu,    (so   dass   man 
sicher  auf  sein  i     Tod  rechnen  konnte,   wenn  dw  Fürst  freund- 
lich war,    wie    Sueton  im    11.    Capitel    sag!.)      Daher    denn  die 
Furcht  des  Senats;    daher    das    leise  Aufireten  sell>st  rechtlicher 
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und  biedc!    1    >länner,    die   unter   andtiu    \ 
tur  den  Staat  gewesen  wären.      Als    wnia 
mitianischen  Hofes   steht    denn    ( 
Pallastes,  da;  ein  gen    iih  i     Mru 
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erst  ein  nichtswürdiger  Sklave  in  seiih  i  ff  nn  ih.  (  anopii^  ni 
Aegypten.  dann  in  Roiii  I  i^ddiäudlei*.  iitHi  znlcizl.  du  »  r  \\aln- 
scheinlich  durch  seinen  Strassenvit/  I'  nniiiiis  XhIiim  i  k-ünk  ^t 
auf  sich  gelenkt  halte,  Günstling  des  Kaiser>  unh  II  h  --h'  ii  i- 
bei  seinen  M  Ihaten.  Dieser  Crispinus.  (ihi  ^mt  scIk ü  m 
der  ersten  Satire  als  eleganten  Modegecken  k<  uu.  u  li«  !  in? 
haben,  wird  hier  als  ein  Tugeheuer  geschildert,  ijaii/  uüi  aar 
im  Lasier  versunken;  er  ist  auch  Verschwender,  i  id  giebt  für 
einen  Fisch  600  Gulden*)  aus;  dieses  bahnt  nnt  .i< m  Di  lii  r 
den  Weg,  um  eiiu^  andere  Fischgeschichte  zu  erzählen,  die 
sich  in  der  Hofl>urg  ereignet  hatte,  und  so  ist  allerdings,  wcfui 
auch  ein  künstlich  herbeigezogener,  äusserer  Zusamim  nliin- 
da.  Der  innere  Zusannnenhang  liegt  aber  tiefer;  es  soll  ii^ 
ganze  Nichtswürdigkeit  der  Domitianischen  Zeil  an  zwei 
spielen,  am  Domitian  selbst  und  am  Crispinus.  gezeigl  \\  <  ! 
Nach  dem  Ende  zu  urlheilen,  nmss  die  Satire  nach 
mitians  Tode,  der  dort  erwähnt  wird,  geschrieben  sein 
zelne  Theile,  nanu^ntlich  der  erste  Theil  bis  vs.  3ß.  wo 
spinus  vorgenommen  wird,  sind  gewiss  schon  untei  !»  uiitiau 
gemacht. 


1- 
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*)    EijTontlich  6000  Seslorxcn.  ich  habe  es  amuttiernd  wioderffojjeben. 
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Siehe  wieder  ciniiiaP}  Crispinus,  und  den  werde  icli  noeh 
oO  iii's  Gebet  nehineii  müssen; 2)  ein  Unoehouer,  diircii  keine 
iisih  EiiTenscliaH  dem  Laster  erkauft,  krank  und  bloss  in  der  Wollust 
iipfer;  da  er  bb)ss  Ehebrecher  ist,  so  verselnnidil  er  das  Verü;nüijen 
5  fiii!  Lr<!iu!  n  Was  liefi^t  also  daran,  in  wie  grossen  Hallen«^} 
(  !  -tiiM  H  i>.se  ermüdet,  in  wie  grossem  Schatten  der  Haine 
«1  ntuln  r!  in  t ;  wie  viel  Morgen  Landes ^3  ^""  Markte,  welche 
Häuser  er  g-okaiiil  hat?  Kein  Bösewicht  ist  olucklich;  am 
\\!i!M-i«  ii  f m  Verführer  und  Schänder  des  Heiliosien,  mit  dem 
i!i  niii  h  die  mit  der  Binde  geschnnickte  jungfräulich(U*riesterin-^} 

in  /li^niniH.  uiii^ .  die  lebendifl^en  Leibes  in  der  Erde  eingemauert 
\\uide.  Aber  jetzt  von  unbedeutenderen  rnthaten;  und  dennoch, 
liille  ein  anderer  dasselbe  gethan,  er  wäre  unter  dem  strengen 
Bich''  i  u  1  Sitten  (Domitian)  verurtheilt.  Denn  was  guten 
LtMiitü.  einen  Titius  und  Sejus'^)  schimpflich  ist,  das  zierte 
dt  !i    (  rispin.      Was   soll   man    machen?    da    der    ganze    Mensch 

15  sehn  i  khafl  und  fürchterlicher,  als  jede  Unthat  ist.  Er  kaufte 
sich  eine  Seebarbe  für  (JOO  Gulden,  imlem  allerdings  die  An- 
zahl der  l! Hilde  den  Hunderten^)  gleich  kam.  wie  die  berichten, 
die  ül>er  Wichtiges  nocli  Wichtigeres  sprechen.  Ich  lobe  den 
Phni  des  Schalks,  wenn  er  durch  ein  solches  Geschenk  sich 
CHH  i!  vorzüglichen  Platz  im  Testamente  eines  kinderlosen  Greises 

.'is  «  liuivrhh».  Noch  triftiger  ist  der  Grund,  wenn  er  ihn  einer 
iiiulih^i  n  1  icundin  schenkte,  welche  in  einer  vM'Schlosseuen 
grolhuütigen  Sänfte  mit  breitem  S()iegelglas  fährt.  Nichts 
dergleichen  erwarte;  er  kaufte  ihn  für  sich.  Wir  sehen  Vieles, 
was  Apicius,^)  der  arme  und  genügsame  Mann  nicht  that.     Und 


*)  In  Bezug  auf  flie  1.  Satirc,  wenn  (lirsoll)c  oloich  später  irosrluirl)?n 
st'in  niaj;,  da  jene  Stolle  ans  einer  tViihern  Rearlieiluufj  vor  dem  .lalu'c 
100  ist.  2)  Ich  werde  ihn  noeh  oll  vornehmen.  ■^)  Satil(Mi<,ninijc 
zum  Spatzieren  und  Fahren  bei  Rejfenwelter  ,  Uonnnen  aueh  in  der  4. 
Satire  vor;  noeh  jetzt  liiidel  man  deren  in  Pompeji.  ^)  (Jrosse  Plätze 
zum  Bauen,  sehwerlich  Feld.  —  Plätze  und  Häuser  am  Markt  waren 
theuer.  ^)  Die  Obervestalin  Cornelia;  Domilian  nahm  den  Titel  eines 
rcnsor  pcrpetuus  an  und  strafte  oft  stren<^e,  aber  mehr  aus  Lust 
am  Strafen;  zu  der  Zeit  bildete  sich  demi  au<'h  eine  lleuchlerzunfl  in 
Koni  aus,  pe<jen  wolebe  die  2.  Satire  jjeriehtet  ist.  ''')  Hinz  und  hunz. 
')  Also  6  Ij)  seiivver.     S)  Apieius,  ein  bekannter  Sehlcmmcr  zu  Au^^ustus 


t 


du  Crispinus,  einstens  geschürzt  mit  <I. m  Rocke  aii>  'l'v  li«  i- 
mathlichen  Papyrusstaude,  ^)  du  diesen  IVi»  fü!  Fi-(  li^rliüiipcn '■' 
Es  hätte  vielleiclft  ftir  weniger  Geld  der  hü/'  1  i^  her  ü-  küull 
werden  können,  als  der  Fisch.  —  Eine  Vtomw/.  Mihtuit  fui  •  mr 
solche  Summe  Aecker,  und  Apulien^")  ^  rk  iiit  i«  .  h  gros^*  rc 
dafür.  Welche  ^lahlzeiten  glaubt  ihr,  dass  damals  der  Ft M- 
hauptmann  ^9  selbst  herabges(*hlungen  habe,  da  so  viel  IniiKirf 
Gulden,  eiiuMi  winzigen  Theil,  abgebrochen  vom  Rande  cum  r 
massigen  Mahlzeit,  der  purpurumkleidete  Schalksnarr  der  grossen 
Hofl)urg  von  sich  rülpste.  Jetzt  bereits  Oberster  der  Rn  i- 
schaft,^2"^  der  ehemals  mit  lauter  Stinune  den  ^^<'ls,  d  n  !  vir 
seiner  Heimath,  um  ausgesetzten  Preis  i-^)  feil  zu  bieten  pflegte? 
Hebe  an,  Calliope,  ^^)  doch  du  darfst  auch  sitz(  n  (!ii!.ii:  hier 
ist  nichts  zu  dichten,  eine  wirkliche  Thatsache  geht  vor  ^m  n 
Erzählet  Pierische  i-*)  Juufffern;  es  bekomme  mir  \  <  n! .  *  Uf  d 
Jungfern  genannt  zu  haben. 

Als  den  schon  halberwürglen  Erdkreis  der  letzte  Flavier^^J 
zerfleischte,  und  Rom  unter  dem  Nero  mit  der  Glatze  gek  i<  <  h- 
tet  war,  da  gerieth  eine  mächtige  Masse  einer  Adrialisi  !m  h 
Scholle  vor  dem  Hause  der  Venus,  das  über  der  dorischen 
Ancon^*3  hiiüd)erragt ,  ins  Netz  und  füllte  dessen  H  Mnti  i_ mz 
aus.  Denn  nicht  kleiner  stack's  drin  fest,  als  jene,  die  Mäo- 
tisches  Eis  ^'')  bedeckt  ini<l.  durch  Sonnenschein  endlich  /•  r- 
borsten,  an  die  Mündung  des  stark  stromenden  Pontus  ^^)  aus- 
wirft, nachdem  sie  durch  die  lanire  Ruhe  träge  und  von  dem 
Ueberwiutern  fett  geworden  sind.  I)i(\'<ies  rngeheuer  be-lnniiii 
des  Garnes  und  Kahnes  Herr  dem  OI)er-Priester. 203  !>.  tih  \s  r 
würde  wagen,  solch  eim^n  Fisch  zu  Markte  zu  trafen  oder  /u 
kaufen?  Da  sogar  die  ITer  voll  vim  Angebern  waren,  nil  <iio 
zerstreuten  Dtu'chspürer  des  Seetangs ^i}  sogleich  mit  dem   zer- 


Zeit,  dem  au<h  ein  h'ochbueli  zniresehrieben  ^vird.  Er  l<»dlctc  sich 
selbst,  als  er  nur  noeh  eine  haihe  Million  rdui<j  hatte.  Doch  so  ein 
.Mann  ist  noeh  Irnjral  <:e<:f(>||  imsern  Crispin.  ^j  \ug  ]»apyrus  wurden 
Sklavenkleider  in  Aejryplen  gemaeht,  ^^)  Eine  vereidete  Provinz,  wo 
der  (Jnmdbesilz  \Neni<r  Jiilt.  ^M  Spöttisch  von  Donutian  {lesajft ,  wie 
nachher  Atride,  der  In»  he  Heerfiihrer.  i-)  Als  praefectus 
practorio.  ^3j  \c\\  lese  mit  lleinsius  pacta  merccde:  andere  facta 
iraeta.  farta  de  mercc.  ^•*)  Eine  der  Musen,  die  des  epischen 
(jesanjfc^s  zumal.  i'>|  Aus  Pieria  oberhalb  Macedonien.  ^^'j  Vespasian, 
Titus,  Domitian.  die  3  Flavier:  Dom.  war  ein  zweiter  Nero,  er  halte 
schon  fridi  eine  Glatze.  i"|  Ancona ,  >on  Doriern  fjegründet:  auf  der 
Höhe  Jd)er  der  Stadt  stand  ein  Tem|iel  der  Venus,  i^j  Eis  im  asouschen 
Meere;  dort  gab  es  grosse  Fische,  namentlich  Thune.  ^'•^)  Strasse  von 
Conslantinopel  :  Byzanz  handelte  stark  mit  Fischen.  20)  f);,«;  ^yj^r  j),,_ 
mitian:  hier  eine  Anspielung  auf  die  Mahlzeiten  der  Priester,  (olicrsler 
Plalf,  erhabenster,  Ihm  hwurdigster  Fresser.)     2ij  Solche  Posten  wurden 
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ä^'^-'H   u.uMiii    u.>    Kaisers    abcreiullert;    vuir    dmi    enfwiseht 
'  r  /n    senieni    allen    Herren    zuriiekkehren.      Wenn    wir 
I    H'üius,    wenn   wir   dem   Armillalus22)    «hud^en ,    so   isl, 
Ml    ini.ner  Kostbares   und   SclKines    im    o-anzen    Meere    isr, 
l'^in  ih>  Hskus,   wo  es  imnier  schwimmt:  also  wird  der 
/-im    Geschenke  gebracht   werden,    damit    er   nicht   ver- 
siohe,^^)   da   schon  der   leichenbrino-ende   Herbsten  deni 
^^iiil.rfvii   uirh.  da  die  Kranken  schon  das  viertaowe  Fieber 2.^ 
äj-'l.„.     Es   schnob  ein  unfreundlicher  Winlersinmr  und  erhielt 
die  neue  iHM.ie  frisch;    deimoch    eilt    unser    Mann,    als    dranoe 
Ihn  der   Sudwmd.26)      Uud    wie    er    über    die  SeJen'^T)  hinaus 
^^n     uo,  obschon  zerstört,  Alba    das  trojanische  Feuer  I)ewalnt 
und    d.e  Jüngere   Vc^ta   verehrt,  2^)   da   versperrte   die   bewun- 
'  «Tilde  Schaar  dem  Eintretenden  eine  Weile  den  Weo-      Sobald 
sie    gewichen    war,    üftneten     sich    die    Pforten    mit%efallicrer 
Angel.      Dir    abgewiesenen    Senatoren   schauen    dem    eiV 
«>o  gelassenen  Gericht  nach.     Man  gelangt  vor  den  Afriden-^s^^^  da 
spinrh  „1    hcenter:     ,,IVimm  hin  einen  Leckerbissen,   zu  crross 
l'n    nne  irowrdmliche  Haushaltimg;    fröhlich    werde    dieser^Ta«- 
zugelu.iii      cik     in  deinem    Magen    Platz   zu  machen  lur  diese 
Mast,    un.i    verzehre    die   Scholle,    die    für   deine    RecrieruiKrs- 
zeü  ..ulbewahrt  ist.     ^selbst  verlangte,  gel^miren  zu  werde;.- 
Was  kann  oflenbarere  Schmeichelei  sein?     Und  dennoch  schwoll 
'*    lenein  <m  i    kauun;    nichts:    giebt    es,    das    er    in    Belreir  seiner 
r;'    -"f  '    sollte    wenn    seine    den    Göttern    gleiche   Macht 
1|.  tnn..,  Miulaii  wird.2^)     Aber  es  war  keine  Schüssel  da,    die 
das  Maass  des  tischcs   hatte.     Es    werden    also    zur    Rathsver- 
versammiuncr  die  Grossen  berufen,  die  jener   hasste,    auf  deren 
Gesiclih  iit  d,e  Blasse  ob  der  unseligen  und   mächli(ren  Freund- 
^o  schall  wohnte.      Zuerst    indem    der  Liburner •'^<')  rief:   ..Eilt,  er 


frciwilliV  iil.ornon.mcn.      22)    RechtsoroU.hrle,    wdclie  die  Tyrannei  vrr 
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sitzt  schon  zu  Ralhe,"    raflle    Pegasus^Q  seinen  Mn\U-i  zusnii- 
men  und  beschleunigte  seinen    Gang,    er    erst    »Im  ii    «Irr     Itnh 
erstaunten  Stadt  als  Verwalter  gesetzt.      Oder    ^nhivü    (ii,'    Pia- 
fekten  damals    elwas    anders?     Von   ihnen   wui    n      l^  r    Im  M,'. 
und  der  unbescholtenste  Ausleser  der  Gesetze,    ol-.  hnn    .  i     m 
den    schrecklichen    Zeitumständen     Alles     mit     x\nll(hinMr     ri« - 
rechtigkeit    behandeln   zu  müssen    glaubte.      L>    Iv  nn    aü.  h    <j(  n  mj 
Crispus^2^     angenehmes     Greisenaltcr,     dessen    Lliai   Ihr    vv.r. 
wie  seine  Beredsamkeit,  ein  sanftes  Gemüth.     Welcin  r  i..  hinh 
wäre  lür  den  Lenker  der  3Ieere,   Länder  und  Völker  inii/hli.  r 
gewesen,  wenn  es  unter  jenem  Schlächter  und  IngelliMn.   iiüi, 
zu  verdammen  und  einen  sittlich  guten  Ralh  zu   gelnu.    ^iltuhi  85 
irewesen  wäre?    Aber  was  ist  verwundbarer,  als  das  ühi   cm«  < 
Tyrannen,  mit  dem  sein  Freund  über  Regenwetter,  oder  hel^»c 
Tage,  oder  den  düstern  Friihling   reden   konnte,   und    sein    Ge- 
schick hinir  an  seiner  liede?     Er  regte  daher  niemals  die  Arme 
gegen  den  Stroie,   noch  war   er   ein   Biirger,   der   freie  Wnrt(>.    »n 
wie  es  ihm  ums  Herz  war.  vorbrimren  oder  das  Leben  ans  W  aiiru 
setzen  konnte.  So  sah  er  viele  Winlerund  den  achtzigsten  Sommer, 
durch  diese  Walfen  war  er  auch  an  jenem    Hofe    sicher.      Kini 
zunächst  eilte    Acilius-^^)   herbei,    in    demselben    Aller    stehend, 
mit  dem  jungen  .Manne,  der  es  nicht  verdiente,  dass  ihn  ein  so  95 
grässlicher  Tod  traf,    und    so  beschleunigt   durch  die  Schwerter 
des  Herrn.      Aber  schon  längst  ist  einem  \\  underzeichen  gleich 
ein  hohes  Alter  beim  Adel:    daher    kommt    es,    dass   ich  heber 
ein    gemeiner    Erdensohn -^9    s*''"    ^^'"-       Es    nützte    also    dem 
Armen  nichts,  dass  er  iVumidische  Löwinnen  im  Kampfe  erlegte.    I'*'» 
auf    Albas    Arena    als    nackter    Jäger.      Wer   sollte   jetzt    nicht 
palrizische    Kunsfgrilfe    durchschauen?      Wer    bewundert    noch 
deinen    altfriinkischen    Pfilf,     Brutus ?35^      Es    ist    leicht,    einem 
bärtigen    Köiüir    etwas    vorzumachen.      Und    nicht    mit    heüerer 


Kninincrdioncr,  der  die  Fremden  einzuführen  hat;  er  steht  vor  dem 
Sil7.iiM<jss;i;ile,  nicht  etwa  in  Hom  zu  denken.  3')  Ein  gelehrter  Jurist- 
v(Mi  dein  das  jus  Teüasianinn  seinen  IVamen  hat,  aber  selnvach.  Er 
ist  Sladlpralekt  unter  Doinitian,  darüber  staunt  das  Volk;  der  Stadt- 
|)r:»fekt  heisst  liier  bezeichnend  Verwalter,  da  Alles  Eigenthum  des 
Fürsten  ist.  "^^j  (Jerichllicher  Redner,  von  zweifelhaftem  Charakter, 
früher  in  manche  fatale  Handel  verwickelt;  in  seinen  spätem  Jahren  muss 
er  milder  aufn-etreten  sein.  —  Seine  Reden  waren  anmuthig  und  witzig. 
33)  Acilius  (Jlabrio  mit  seinem  Sohne,  der  mit  Trajan  Consul  uewesen 
war;  er  musstc  zu  Alba  in  der  Holburg  mit  einem  Löwen  kämjifen, 
den  er  jjlücklich  erleirte.  Aus  IN'cid  darüber  liess  ihn  Domitian  todten. 
^*)  Im  Text:  Ein  Brüderchen  eines  Giganten.  ^■>)  Brutus  verstellte  sich 
bekanntlich,    um    dem    Verdachte    des    Tarrjuinius   zu    entjrehen.  —  Das 
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Miene,    ol)wo]iI   iinadlich,   ginor   Rubriiis    daher,    scliuldipr   eiiu  i 
allen    iwul    zu    verschweiofenden    Beleidio;ung- ,    und     doch    noeh 
frecher,    als    der   Wüslling-,    der   eine   Satire  gegen    das  Lasier 
schrieb. 36j     Audi  des  Monlanus  Bauch  ist  da,    schwer    schlep- 
pend an  seinem  A\  anst  —   und    Crispinus,    duftend    von    seiner 
MorirtMitoilette,  wie  Ivaum  zwei    Leichen  stinlxen. 37)     Wilder  als 
<r    !  ini    rMnipejus,3>^)  durch  Ohrengeflüster  Kehlen  ahzuschnei- 
i  II      it!  i    1  uskus,    der    seine    Eingeweide  Dacischen 39)    Geiern 
fuinih.     Schlachlplane    auf    seiner  niarniornen    Villa    aus- 
htüH;  und  der  klug  gewordene  Vejento  mit  dem  todbringen- 
i'  n  (  alullus,*^*)  der  in  Liebe  zu  dem  3Iadchen  entbrannte,    das 
tr  nie  ffesehen  halte.      Ein  grosses,    und   zu   unserer   Zeit   so- 
gar !ih  rk\  iirdiges    Ungelhinn.     Ein    blinder   Speichellecker     uiui 
schreckli  In  i    Gesell  von  der  Brücke.'^iJ  würdig,  an  den  Wagen, 
<^"      "li   Anria  kommen,   zu   betteln   und   schmeichelhafte  Kuss- 
li  niU(  ii(  H     i*  !     herabfahrenden     Chaise     zuzuwerfen.        Niemand 
staunle  um  in    die  Scholle  an;   denn  er  sprach  sehr  viel  darüber, 
/ur  !  inken  gewandt;    aber    das    Ungeheuer    lag   ihm  rechts.  — 
(So  I  !  le  er  auch  die  Kampfe  und  Stösse  des  Ciliciers,^2)   ^j^j 
das  Gerüst,    und    die    Knaben,    die    von    dort  gegen  die  Decke 
ges.  hi  iidert  wurden.)     Vejento  gab    ihm   nichts   nach,    sondern 
wie  ein   Ihsessener,    von    deinem    Stachel,    Bellona,    getrieben, 
weissagt  er  und    spricht:    „Dir  ist  ein  grosses  Vorzeichen  eines 
o-ewallio-en  und  beridunten  Triumphes  gegeben;  du  wirst  irgend 
iiiHu    Ivtinig    fallen,     oder     vom    ßrittannischen    Wagen    wird 


^cht  jetzt  nicht  melir;  mau  (liirclischaiit  die  P.'itrizicr,  die  sich  scheinl)ar 
Alles  gefallen  lassen  und  zu  Allein  zu    ijehrauchen  sind.    —    Aber   man 
merkt  doch,  \vas  dahinter  steckt.     ^'}  \Vahrscheiidich  A'ero,    der,  seihst 
ein  cinaedus ,    in    Satiren     die.^cs     l.aster     scluuiihte.    —    liuhrius ,    der 
ein  Verbrechen  am  Hole  begangen  haben  mnss ,    (wahrscheinlich    halte 
er   eine     Tochter    des    Titus     verluhrtj      ist    dessen    unoeachtet  unver- 
schämt   und     bössprechend.       37)    ßei    Leichenzügen    sind    Häuchereien. 
3^)  Ein   Angeber,    sonst   unbekannt:     über    Montanus    s.    weiter    unten. 
39)  Cornehus  Fuscus  ,     Prälekt  der  Garde,    fiel    in    einem  Kriege  geo-en 
die  Dacier.      ^O)   C'atullus   .Messalinus,    blind,    blutdürstig,    eine'  (Veatur 
Domitians.  —  Fabricius  Vejento  wegen  einer    Schmidischrilt    wider   den 
Senat  und  die    rri(«ster    unter   IN'enr  verbannt,    daher    klug    geworden. 
Seine  Bücher  wurden  verbrannt,    dabei  sagt    Tacitus  die  merkwürdigen 
"Worte:    Sie    wurden    gesucht  und  gelesen,    so  lange  man  sie 
sich    mit    Gefahr    verschärfte,    bald    brachte    sie    die    Er- 
laub niss,    sie    zu  besitzen  in  Vergessenheit,     ^i )  Ein  Bett- 
ler; an  Brücken  und  Landstrassen,  wo  der  \ erkehr  stark  war,    hielten 
sich    Bettler     auf,     wie     noch   jetzt    in    Italien.      Kenerdings    hat    man 
die     Stelle    anders     deuten     w  ollen.     —      Aricia ,    an     der    Appischen 
Strasse,  die  dort  abschüssig   war.     42)  Ein    Gladiator   aus    Cilicien :    auf 
den  Theatern  waren  -Maschinen,    um    Personen    in  die  Höhe  zu  heben; 


h 
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Arviraofus  ^^)  stürzen.  Ausliindisi  ii  i>i  ila>  1  nnrethiun;  <u 
die  rfahle,44)  (j,e  gegen  ilen  Rücken  aiisii  iim  .  •  iias 
nur  noch,  dass  Fabricius  ^^)  das  Vaterland  und  .ii.  ,1  di 
Scholle  angab.  —  „-Was  urlhcilst  du  denn  nun  '  W 
zerschnillen?""^6)  ^ij^.j  i^^^^jj,^,  uicht,^  sprach  M(miI m 
schehe    ihr    diese    Schaiulung.       Es    mö£[o    ein    ti.-fcv 


der 


H  * 


geferliirt    werden,    das    mit    dünner    Wand    einen    u    iim    llmm 
umschliesse.     Ein  grosser    und    neuer   Prometheus  'j    mu»    s.- 
gleich    erstehen.    —    Schalll    schnell    Thon    und    das    Töpfen.nl 
herbei,  —  aber  für  die  Zukind't ,    o  Kaiser,    müssen  T()\)\W  hr- 
standig    deinem    llollager    folgen.^    —    Es    siegte    die    MrinuiiL:. 
die  des  Mannes  so  ganz  würdig    war.    —    Er    kannte    div    ..lir 
Schwelgerei    des    Hofes,    und    die   Millerniichle    des    IVero.    luid 
eine  andere  Gier,  wenn    die  Luniren  vom  Falernerwein  irliihi.'ii 
Keiner  verstand  sich  in  meiner  Zeü  besser    auf   die    Küixt    de> 
Essens;    ob    zu    Circeji,    oder    an    der  Lucrinischcn  Klippe    oc- 
wachsen,    oder    aus    dem    Hutupinischen    Grunde ■^^)    die  Anvi,  r 
lu^raufgeholt    war,    das    verstand    er    jjeün    ersten   Biss  zu  - m- 
scheiden,    und    er   nannte    das   Ufer    des   Seeigels,    den  er  nur 
einmal    angesehen    halte.      Man    erhebt  sich,    die    Versammiuiiir 
wird    entlassen    und     den    Senatoren     bedeutet     hifijnis/nLreheiL 
ihiuMi,    die    der   grosse  Heerführer  in  seine  Albani^  h.    !;iirir'<^) 
halle  schleppen  lassen;    die   angedonnerten   und   zui    Lik    1  .or- 
derten, gleichsam   als  er  woHle    etwas  über  die  Gatten  ufxi    ii' 
grinnnig    blickenden    Sigambren^o^    sagen,    als    wäre    an?    \er- 
schiedenen     Theilen   des    Wellreichs     eine    iingstliche    B(>tschnff 
eiligen  Schwnnirs^i)  crokonnnen.     lud  dennoch,  möchte  er  do.  h 
lieber    auf   solche    Possen    die    ganze    Zeit    seiner    Schrecken^- 
herrschaft  verwandt  haben,  stall  berühmte  und  erlauchle  ^r.     ii 
der  Stadt  zu  raid)en,   ungestraft  und   ohne  Rächer.  —  Ab*  r  .  r 


hier  werden  sie  zum  Spass  gegen  die  Decke  geschleudert.  43)  Britti- 
schcr  llaui)tling:  die  Britteu  und  Belgier  fochten,  wie  die  homerischen 
Ilelden,  vom  Wagen,  »i)  Er  meint  die  Barten  der  Flossen.  4.^1  \o~ 
jenlo;  er  spricht  so  bestimmt  über  den  Fisch,  dass  er  noch  mehr  x.a 
demselben  wissen  nmss.  -iß)  Sagt  der  Kaiser.  47)  Töi)fer;  Prometheus 
Avar  der  erste  Bildner  aus  Lehm,  daher  das  Vorbild  eines  T«.pfers. 
caslra,  Lacrer.  Hof,  Hodager.  —  Es  gab  damals  schon  viel«  H  fbe- 
amte  und  llofhandwerker.  4Sj  Circeji  am  Meere  in  Latinni.  1  mri- 
nersee  bei  Bajä ,  Hutupinische  Tiefe  bei  Butupae  ( Hichborough )  m  Eng- 
land. 49)  Ironisch  und  |)arodircnd.  öO)  Donütian  feierte  92  n.  Chr. 
einen  possenhaften  Trium|»h  über  Dacier  und  Germanen.  5i)  ]Vach  Hein- 
rich mit  eiliger  Feder,  (Unglücksboten  trugen  eine  Feder  am 
Stabe,  Glücksboten   einen  Lorberzwcig)  —    Ist    doch    wohl    etwas    weit 
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kam      ii?!i  . 
lurciilhar    /u 


ils     ir     ^-omoinon      Handwerkslcuten  ^2^      anfino- 
ucrdfii;    das   schadete   ihm,    der   vom    Bhile   der 


hcrg'eholt.    —    52j    Seine    Mörder    waren    verneine   Leute.      53)   Aelins 
Laniia,  mia    sill-adligeni  (ieschlechl,  steht  liier  IVir  die  Adlij^en  überhaupt. 


S  ('  ('  1l 


s\  i'   SiW  i  r  ('. 


l.al 

fs'ii     lliil-r 


Ich  liabe  sclion  ohcn  in  der  EinhMliiiig  S.  16.  davon  ge- 
sprochen, dass  Juvenal  einen  i>-i*cnzenk)sen  Hass  iregen  die 
"^^  '  r  besitzt,  dem  er  namentlich  in  unserer  Satire  iVeien 
lasst,  so  dass  ein  moderner  Leser  vor  solchen  Nuchtäten, 
sie  iui-  hi  r  ireboten  werden,  iinvvillkiilniich  zurückscliau- 
ja  sich  inn  und  wieder  sogar  mit  Ecket  davon  abwendet. 
inifi  ix(uneswegs  vor,  die  ganze  Satire  in  der  Uel)er- 
i>v\/Mui;^  ui. Mi,  ! /ligeben,  sondern  ich  will  den  Inhalt  derselben  re- 
f»  nit  Uli  thüsh  lit  1!  üi!  i  nur  hie  und  da  einzelne  Stellen,  die 
fiih  irsv.uih  r>  t,  Inhalts  sind,  wiedergeben,  damit  der  Leser  doch 
eine  Anschauung  bekomme,  tnul  auch  diese  Seite  des  Alterthums 

ihm     im     IJilde     K!  '  

Juve  it 
nur   (i;h 

huh't'f 

solchen 

'H\s  gesellschaftlichen  Lebens  damals,  wie  auch  zu 
Z  -1  n,  eine  grauenvolle  Unsittlichkeit  herrschte,  dass 
t!  niM  uÜH  h  .jii  Weiber  an  manchem  Uidieil  hn  olFentlichen,  wie 
im  l'nxilb  h.  u  SchiiM  \\aren,  dass  die  Alten,  wie  sie  kolossaler 
un.l  LMüiiih-riHr  univi!  in  den  Titgeiulen,  so  auch  bei  der  üppi- 
^;'"  I  lii.  (iibuKi  !f  des  antiken  Geistes  kolossalere  Laster  be- 
ging, n,  das  ist  so  bekarmt,  dass  die  Ausführung  unnöthig 
erscheint.     Aber   mit   deiuselben   Hecht   möchte   mai?  auch    die 


;imi(*rn 


iHi  IJilde  K!;!i  xverde.  Jedenfalls  ist  der  Frauenhass 
U  ein  rii  rkwürdiger  Zug  in  seinem  Charakter,  der 
rrli  /AI  erklaren  ist,  dass  wir  annehmen,  er  sei  durch 
r!ii!i!!i!!L;'  t  namentlich  in  seinem  hauslichen  Leben  zu 
in  Um  ii    iüMktionen    gebracht.      Dass    in    den    höhern 


*» 


I 


.( 


I 

I 
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1h  hauptung  aufstellt  11  können.  <]n»  Juvenal  hier  ein  i_>!n<<o>' 
Unrecht  begeht,  wenn  er  ihn  Weibern  alle  Schub]  ii  iin-^i. 
dass  PS  oewiss  auch  damals  viele  \\' eiber,  besond<Mv  int  ,;,!,, 
Laiiiif  uiiti  iii  den  kleinen  Stadien  gab,  die  an  alU  i  /nc  hi  und 
Ehrbarkeit  festhielten.  Aus  unserer  Satire  einen  nacht iH'iliiivn 
Schluss  auf  Juvenals  Moralität  zu  machen,  hiesse  ein  l  m  'n 
o-oo-on  flfMi  Dirhter  b'^tT'dien,  der  hier  gewiss  nicht  um  dl*  Lu>l 
aiit/.iiii  i^i  11  nini  das  La.Mcr  als  reizend  darzustellen,  sein  >iih'n- 
gemälde  entwirft,  sondern  mit  aller  Eiu'igie  eines  sittlich  viü- 
rüsteten  Gemiiths  gegen  Insiltt^  und  abscheidiche  Laster  losdcm- 
nert.  Im  Einganire  der  Satire  ist  der  Gedaidve  ausges[)roihen, 
dass  ehemals  wohl  Keuschheit  mul  Sitte  geherrscht  haben  mögen, 
als  die  Menschen  noch  in  Höhlen  wohnten,  als  (Me  bergbewoh- 
nendt!  Gattin  das  nie(hio('  Polster  ans  Laub  und  Sircdi  imd  den 
Fellen  benachbarler  Thiere  dem  Manne  zurecht  machte,  sie,  die 
ihren  Kindern  die  Brüste  selbst  zum  Trank  darbol  mid  oft  noch 
roher  war,  als  der  Mami.  der  die  Eichel  von  sich  riilpsle. 
Auch  spater  unter  Jnpilers  Regierung,  aber  nur  im  Anfan<r 
dersell>en,  ging  es  noch  leidlich;  alxT  allmiihlich  wich  die  ilim- 
melsgöttin  Gerechtigkeit  von  der  Erde,  tind  es  ist  nun  sclion 
lange  her,  dass  die  Menschen  schlecht  sind.  Und  dennoch 
willst  du  heiralhen.  Freund  Poslhtmms?  Sage  einmal,  welche 
Furie  dich  peitscht?  Kannst  du  dnxw  eine  Herrin  ertragen,  da 
es  doch  so  viele  Stricke  noch  giebt  ?  Da  noch  so  viele  Fen<h'r 
da  sind,  aus  denen  du  dich  stürzen  kainist  ?  Aber  kann>l  du 
e<  rrar  nicht  mehr  aushalten,  nun  dann  stehen  dir  noch  andere 
Auswege  zu  Gebote;  (der  Kalb,  der  nun  konunt.  ist  keinesw(»o-.s 
ernstlich  gemeint,  sondern  als  ein  urderber  satirischer  Ausdruck 
zu  fassen.) 

Ursidius  will  heiralhen!  Ursidins  der  bekamitesle  Galant 
tnid  Ehebrecher,  der  hidt  jetzt  sein  dtnnmes  Maid  dem  ehelichen 
Maulkörbe  dar,  er,  der  sich  doch  so  oft  aus  Furcht  vor  dem 
Ehemanne  in  einer  Kiste  verstecken  musste.  Um!  diiss  er  noch 
gar  eine  Gattin  von  alten  guten  Sitten  sucht  I  u  Aerzle.  lasst 
ihn  doch  gleich  tüchtig  zur  Ader!  Der  köstliche  Kerl!  Hin- 
gebeugt bete  die  Tarpejische  Schwelle  an  und  schlachte  der  Juno 
eine  vergoldete  Kuh,  wenn  <lir  eine  Gatlin  von  ziichliiren  Sitlen 
zu  Theil  wird. 

Der  Iberina  reicht  nicht  ein  Mann  hin;  du  könnlest  sie 
ebensogut  dazu  bewegen,  mit  einem  Auge  zufrieden  zu  sein. 
Man  spricht  indess  viel  von  Einer,  die  auf  dem  Lande  lebl ; 
lass  sie  einmal  nach  Gabii  kommen,  und  datui  noch  so  leben, 
wie  sie  auf  dem  Lande  lebte;    lass   sie   so  zu   Fidenae*)  leben 

*)  Kleine  verödete  Stadtchen.  — 
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iiini  ii  ii  (Tobe  mein  \i(i(  liebes  Giitcbon  (lariiin,  sm-wu  ^w  os 
ihiii  i  ihi  wiT  bür<rt  (hiFiir,  (hiss  nicbts  in  den  Bergeu  uiier 
den  ff 'iih  it  o-escbebon  sei? 

All*'  liahi  II  im!  Schauspielern  Lielischafleii;  Ifippia.  du- 
il<i\\\n  eines  Senators,  o-Jno-  mit  einem  Gladiator  durch,  und  zo^ 
inii  iliiii  ii  H  ii  Pbaros.  dem  Nil  und  den  berüchtio-ten  Mauern  des 
Lnuus  f  Alrxiiiiliiit  j.  da  selbst  Canopus  die  Schandlhateii  und 
Unsin.  11  d.  r  Ilau[)tstadt  verdammt.  Jene,  uneingedenk  des  Hauses, 
des  (..  uuiiils  und  der  Schwester,  frao^te  nichts  nach  dem 
Vat«  1!  Ulli'  .  uihi  uoitlos  Ncrliess  sie  die  weinenden  Kinder,  und 
was  üHU  UM  ii!  Staunen  erreijt,  die  Spiele  und  den  Paris.  Aber, 
obs(  i!  Mi  sie  als  Kind  in  der  Fidle  des  Reichthums  und  auf  weichem 
1  l;^'nn  luul  lii  iiiKr  goldbordirten  Wiege  geschlafen  hatte,  ver- 
a.hiifp  sie  doch  das  Meer;  den  guten  Ruf  hatte  sie  schon 
iruliri  \ erachtet,  den  in  die  Schanze  zu  schlasjen,  in  ihren 
weichlichen  Boudoirs  nichts  gilt.  Also  ertrug  sie  die  'l^r- 
!iH!!i>'hiii  1  liiiiicn  und  den  weithin  schallenden  jonischen  Sund, 
«thxhon  sie  über  manclies  Meer  hinüber  musste.  Wenn  der 
Anlass.  eine  Gefahr  zu  bestehen,  gerecht  und  wobl  begründet 
isi  <1  uüi  fürcht(Mi  sie  sich  und  es  wird  ihnen  kalt  im  eisigen 
5j''^ '''^  i  MiHii  üinlhigen  Sinn  aber  zeigen  sie  in  Dingen,  die 
ihiiri!  >riKi!nl(  iiiiigen.  Wenn  der  Gatte  es  heischt,  dann  ist 
es  li.iii  (las  Schiff  zu  besteigen,  dann  ist  ihnen  die  SchiHsjauchc 
'-'^^'^  *  '"!*  <ii<^lii  sich  mit  ihnen  die  Luft  herum.  Wenn  sie 
alMi  iU'ui  HuhhMi  fnliron,  dann  haben  sie  einen  starken  Magen. 
Jrue  bekfu/i  tiinü  Gemahl,  diese  speist  mitten  unter  den 
^'^^^^^''5"  '  'f'i  i  'id't  auf  dem  Verdeck  undier  und  zerrt  mit  Lust 
iäi  iii  1!  hüh  M  ^  hijfsseilen  herum.  Aber  für  welche  Gestalt 
<l*ini  riitiM  (iiiii.  iiinpin?  Durch  welche  Jugendschönheit  wurde 
sie  gefesselt?  W  i>  saii  sie  denn,  dass  sie  es  über  sich  brachte, 
<,hi<li.,!nr. üHebchen  genannt  zu  werden?  Denn  ihr  Schätzchen, 
>*  ruius.  \uw  .hon  an  einen  grauen  Bart  zu  bekonmien,  und 
holllr  US  liiiia  staini  gesetzt  zu  werden.  Ausserdem  fand  sich 
noch  Hiaiuhes  Hässliche  in  seinem  Gesichte,  ein  gewaltioer 
Hocktr  niin.'i!  auf  der  Nase,  der  sich  an  seinen!  Ffelme  schabte, 
unil  das  schiutüue  Uebel  eines  immer  triefenden  Auoes.  Aber 
er  \\m-  i  ui  Gladiator  inai  das  macht  sie  zu  Hyacinlhen.  !his 
zog  sie  xMi  um  ^i,Uni'n,  dem  Vaterlande,  der  Schwester  und 
dem  Mann*',  dr a  Säbel  lieben  sie;  aber  dieser  Sergius,  wenn 
er  seinen  Aii.m  !i  < d  beko?umen  hatte,  wäre  ihr  iiiehfv  anders 
gewesen,  als  ihr  M,nn\,  der  Senator  Vejento.  Lud  du  beküm- 
merst dich  üucli  (hu um,  was  im  Privathause  geschah,  was  eine 
Hip|)ia    arduig?      Blicke    einmal    auf   die    Götter    der  Erde    und 
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liMul     rin     l'!"( '!'!  Iirfi      alls      (irf      i    li  r  ( >  ii  i  »]  U  « '       ■- r  ,f  1!  d  a  !  t' U  <  c  .      dif 

Liritsrhnrif'H     d.T     K,i!N,'!'in     M  essall  n;t,        Ihf     Ifisiorie    i-^f     zu 
kuli'-'^>a_L    iii>    u,i>>    a;h    ^ic    hi^a"    \\  a'dta'nt'hfii    K.nfinjc,') 

Alle  solche  Griiur!  .aMluauiai  drni  ihrnda^  iiahl  aN  mi- 
gtait'ii.-kU'  hr  i'hailfnih'  uud  als  Scli\\<u  hen  .  v.,ndia-n  aU  hta-\.ir- 
geganiiia!  .m^  drin  \(a-derbeu  fle.s  o-an/.m  dr.st  ldecht> ,  iiuU-in 
sie  na  iii  aud.a'->  h.iudrhi  k  anucu.  \  iele  Akuinfr.  VAhrt  er  iurl, 
htuiaihen  rles  Keicürhinnv  w  lih'n.  andere  lieiuai  ldti>  da^  "Nthntie 
Gesi>  h?       Aber  solehf  l-'r.ühai  M.'Hrii  m  dur   Hh<'   di<'    nn■^itü^■'v(i.rl 


i'üidLauugen  an  die  3iauuei'.  lud  wriai  -a-  miu  a!h'  TiiüTiidtMi 
an  sich  haben,  wenn  sie  schön,  reich,  liuhu.  lit  Iiü  ^ifuj.  danu 
sind  sie  vollends  nicht  zu  ertragen:  demi  ieii  ua^.hh  h<  hrr  »au 
einfache  Landmädchen  haben,  als  dich  Cornelia  ^hdi.  r  lU-v 
(iracchen,  die  (U]  mit  deinen  TugcTideu  deinen  Mid/  uitlaHiost 
luid  doine  Ahnen  nur  herzäliLst.  Ai.s  Li  ispiel  rine<  vni.  hf  u 
*^tolztu  Weibes  dienl  iimi  noch  Niobe,  dorm  G«  s,  ha  htc  «ehf 
dramatisch  vorgeführt  wird.  Ausserdem  haiu  u  da  W .  iImt 
allerhand  kleine  Fehler,  die  aber  doch  uiu  iträglieli  hihI:  lahm 
gehört  die  Ziererei  uiul  Alfektation,  Alles  gii«  <  hi.,  h  au^/u- 
drücken,  in  dieser  Sprache  sprechen  <io  Zorn.  I  nvhf.  Id. aide, 
Soro^en,  alle  Geheinmisse  ihres  iinziu^  .uls.  Ih-n  Ma.j,  h<  u 
kauu  man  allenfalls  das  verzeihen,  aber  da  lebt  m»  h  {•\\\{] 
86jährige,  die  noch  unmer  griechisch  alfekdrl. 

Und  weuu  man  nun,  fährt  er  fort,  sich  i^anz  d< a  Frau 
hingiebt  und  nur  für  die  Eine  leben  will,  ti  aai  ^riikv  mau 
nur  seiu  ikuijl  und  halte  seinen  Nacken  hin.  hm  das  ,!,,<  h  zu 
tragen.  Denn  du  wirst  keine  finden,  die  des  Lu  da  luk  ai  m  had  : 
wenn  sie  auch  selbst  fiu*  dich  glüht,  so  freut  sie  sldi  1  .  h  .ha 
Oualen  des  Geliebten  und  >uc\\\  dich  auszupliindeni  iKda  r  is! 
weit  weniger  für  den  ein  Weib  nützlich,  dir  ein  uuhi  aal 
\\  uiischenswerther  Ehemann  sein  wird.  Nichts  wir^!  da  ü*  ^au 
den  Willen  deiner  Gattin  verschenken,  nichts  verk  ndan.  \\. aiu 
sie  dacrocrn}}  i<;t ;  nichts  kaufen  wenn  sie  es  nirhl  \s\\\.  >a- 
\\n\i  dciUL  AiMgungen  bestimmen,  auf  ihren  W  lid  n  hai  s^inl 
der  schon  bejahrte  Freund  abgewicM  u .  ui».!!  kkuf  deiuc 
Schwelle  lange  sah.  „Lass  den  Sklaven  an^  Kiaiiz  -.  idaiiau- 
h.aisrni  sie  dir  zu.  ,..,  Durch  weliduas  \  erla  f.dicri  hat  diu- 
^kla\.'  di>   kreuz  denn  verdient?    Wer  ist  al^  7  ii_a'  tii^'    >\da 


a-d  f    \\\ 


a  [HM 


'  h  I  a  \ 


ui';^  Höre,  kein  Verzuff  ist  bei  dir 
'  T  d  eines  Menschen  zu  lanir.'"'  ..Thor. 
liu  Mt-nsch?      Er   mag    uuiits    oethan    hab. 


li^^n  j    was    der    Kaiser    Claudius   ertragen   musste.     fCnd 


lUUI 


Ih'shaanuuii 
-t  dtaui  i\i-] 
.     uau    üui ' 

ich  udl  es,  ich  befehle  es,  mein  \^  ille  sei  liu-  dadi  lirusid 
grpnngr '^  So  herrscht  sie  über  ihren  Mann;  bald  ocfalii  a  du 
Hiiiu  uiuhr,  dann  sucht  sie  einen  neuen,  und  wieder  eu*  ,m  uad 
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no 


so  gellt  CS   fori   ]n<   znni   nrlil'^n  :     (hum    linl^rn    (Wo   Kriimer  ofiile 

f(nn<i<r!uiff  mit  r.riiütkin.it'1-ii.  Lud  i^l  nun  gar  iJr-uif  Sr-fiwie- 
giMTHUltcr  Ix'i  (in  im  lliiii^*^  «Innii  kniinsf  ih:>  nnf  Ei!ili;icli!  Liaiiz 
vfTzi<'htoii.  Sic  [fliit  den  Mnii!;  wii^jiimMhTii .  s.i,.  Iciirt  i.it'bcs- 
briotV  schrj'ilM'u  imil  !>•!  di«  I  rht'Jji*rm  aller  fulniiiKüi.  Ei- 
luir«'  NVoihor  im  1  Mädchen  griuü  <()  \v(-'\t .  dass  m«'  innrinliflic 
WaflVn-  uuil  Tiirüiiliinitrcn  nn^fi  iicn,  was  den«  Ihrht.'f  üaiiz 
laclKM'lirfs  xorkon  lul.  ßeslandiü"  ii.ihcn  sie  Ursaclifn  /iins  Kt^lrn 
nnd  ZanktMi .  unii  crziinirn  vich  !iiM>r  jede  Nnrlihissiiikcif  ■  hrrr 
L'niircfHiiiH' .  Nvonn  sir  hIm'i-  sL'ib>(  üuf  cinr'iii  l''r!iili-:tl  Itffii.ili'ü 
w<M'(lcn,  (lami  IndM'n  <]r  \nv\<o]]t\  l'jjKrlnnuüiuiiL!''!! .  daiiti  t^l  es 
Schwäche  der  füriKridiidicii  XiMur  \\\dirr-  kntniüt  ntm  das 
Alles?  ft*ai>'t  der  hirhicr;  cm  in*  Hn<rcs  <iiurk  hri'cric  uns  rüist 
kcnsche  Lateinische  }''riinc]i.  imd  ••>  !!tf«>n  nicht  Arhrd  \\n^\  knr/rr 
Schlaf  und  mit  Tii>kischcr  W  nWf  i(iu'rl>r-v,h;Hhül<'  Ihuidf.  und 
llannibal.  di'V  mw  ilnr  <\.n\i  stand,    noch  au' h   dir   Manner,    die 


auf  (h^ni   Thurm   .im   (  nruniNrhcn   Tlior    auf   ^^ 


ii   iK  •       \v  ,!!'! 


11 .    dass 


dit*  kltiüi'u    H.iiis!'!-    MHi    Lastern    beriilvr!    wurden       h  t/i    in^^'u 
wir  an   don  Lebein  eint-  Irmücn  Friedens,   schreckliciier  als  die 
WaOVn  ero-oss  sich    di<'    ^ruwtdgerei    über   uns    yini]    rlu-hl    mni 
die    besiegte    Wilt       hi-u\    \ .  rbrechen   fehlt,    keim'    l  ntiial     i^r 
Lust,  seitdem  die  runiische  Armnth   dnldii   Ui  ;   xnn   da  an  ergüss 
sich  iiber  unsere  Hügel  Sybari- .    luiudos    und   Miietos    mid    das 
bekränzt(\  mutinvillie-    tnmkenr    Tareiitinit       Zfiervf    hra.  idi'    uns 
das  schnöde  Golc  die  rreindeii    Sitten    itis    Lami    im.j    der    ent- 
nervende  Reichthiim   hihnifc   durcl»   ^rhimpflichen    Luxus  die   anf- 
keimcn(h^n  G(\<eh  echter.  — ■  Es  ioigen    iimt    scheussiiche    Scenen 
\veibli(dicr    l  iiMÜliadikeit    nm    Feste    der    Bona    1>ea.    —    Aueh 
die  \\'eiber  iu-wa  iiri!   zu  lassen,    hilft   rdclits,    d.Mi   tlami   faiiLren 
Sie  es  mit  den  Wa.diti'rn  selltM   mi.  —  Aun  koinmt   er    aul    die 
Verscliwendung  der  W«uher.     Dana!  sie  die  Spiele  mi!   ans.  iiHuen 
könne,    niiethet    sich  Ugulnia   em  hkid.   mirfhe!    -a  (s  Ih-Mlcder, 
einen  Sessel,   ein  Kopfkis^eii,.   Krr-utidnuien    eine   Amme   und   mie 
blomie    Dienerin,    nm    ihf    du      \iilfra<,re    zu    geben.        Dep.neeh 
schenkt  sie,  was  vom   saieiiirlüai   MliMT/eim  neeh   uluae    i^i   nml 
die   letzten  Gefiisse    den    glattbafiiüen     läinüiTm       Hm    shdrn     i^\ 
zu    Hanse  Schmalhans   Kih  hmimm-lt  ;• .    aiüa    k* me   von   dnien    Itat 
Scham  vor  der   Armulln   kenie  \ei\slehl   es,  >nU   \v.u']\   >\i-r   lU'.ke 
zn  strcidvcm      Dcmu-rli.   wa^  niit/Ji.di   sei,  sehen  bisweilen   nnrh 
die  Mamicr  voran< .   und    haiie   und   J|nnn-,n-  fiiridden  sie   endinii 
doch  einmal.  dureJ!   die  Ameise  belehrt.     Aber    vu\    \erscliwen- 
deriscluw   \\  ril»    j  unkt    nicht,     dass    das    Vemnöocn    zu    Grnnde 
yeut.     Uni  gleieiisani  als  ob  in  der  geleerfen  Kisii-  ihi^.  «inld  \!ui 
netnun  wachse,   um!  man  immer  x>m  einem  voiien  Haufen  seinuiSen 


I 


ktuitie.     I.cdrnken    --le    uifHiaU,     \uc    iwi:\i    nuaui    dire    \'iU'Lrmie'Un- 
gen   zu   .stehen   kuiiuitcn. 

V.<  fnlijen  nneh  Beispiele  von  T,ielis<  lialhm,  N\'enn  sie  an 
Musik  rithl  G<"^,ni;i  >Ma<s'  hat.  fknin  Umiet  nian  i*c>landiii  Ten- 
\>erkzeui:*'  m  iiir^'V  Hand.  diF'e  nni  IvielNirnnai  ijest  hmnekfeii 
Hände  fahren  bolandig  liiilzend  u!mi  dir  "s;,!!,.!!  nj,,}  <j(>  klim- 
pert auf  denselben  nnt  dem  l'i<d^h^^l.  da>  ^unsl  der  zarle 
Hed\ineles*)  brauUne;  das  halt  »le  ie-l  .  nnl  dem  inaistef  >n/ 
sieh  nml  sie  drüekl  dem  anouniidirfum  Pn  khum  Kusse  auf. 
Den  ganzen  lieben  Tag  haben  sie  in  Mimtl  \.  H  \  n  Snmiern, 
aber  das  ist  doch  noch  besser,  aU  \seiiu  >n  kulin  dnneh  ilie 
Stadt  re?men  und  sich  in  (Vir  Gesellschaften  d^-r  Mmm  r  dianuen. 
Jene  Nersleht  es  mit  fhti  nfneim-en  in  Unil  'lan  m  G-njenwart 
des  3Iannes  mit  ofTmiei  Urusl  zu  reden;  sie  a^-.  ^vaN  aul 
dem  ganzen  Erdenrund  geschieht:  was  die  Se\er,  \^ns  die 
Thrnei(»r  nii  Schilde  tnhren.  lue  Gehm'mni<<e  zwiselim  sjer 
blieknaner  und  dem  Slielaohn,  die  ganze  Liirfumnn-  -.  andaleuse 
kemit  sie,  sie  sieht  zuerst  den  Kometen,  der  dem  Kd  uiu  \nii 
Armenien  und  Parthien  Lnglück  dndil;  das  Gerede  und  die 
mnu'sten  Nachrichten  erhascht  sie  am  Thore,  einige  f  d  ui/irf  sie 
auch,  der  Fluss  Aiphales  habe  sich  iiber  ganze  Vrdkir  erLin«<ven. 
das  ganze  Land  dort  stelle  unter  einer  gewaltiaen  Hm  Idluth, 
es  wnnkien  Städte,  es  senkten  sich  Länder,  (bis  »  i/aldl  >n 
jedem,  dt^v  ihr  auf  der  Strasse  begegnet.  Lud  d -eli  i^t  dh'ser 
Fehl'!  n  .  !s  erträglicher,  als  wenn  sie  die  arnn  u  Nieldaien 
ehikaiuil,  Sie  schlagen  lässt,  wenn  der  liun(i  eimn  d  di  ^  >;n  iits 
geheult  hat,  oder  der  es  mitteji  in  der  iVn  hl  piie/la  li  rndani. 
mit  grossem  Rumor  ins  Bad  zu  ziehen.  Audi  das  i^t  im 
schlimmes  Weib,  die,  sobald  sie  sieh  zu  Tische '  ge>et/i  hat. 
den  Virgü  lobt,  der  sieh  tddtenden  Dido  ver/iu!.  die  Du  liier 
zusammenstellt  und  mil  einander  Vergleichs.  Au!  i»  i  ><  h aale 
wägt  sie  den  Virgil.  auf  der  andern  den  Homer.  Die  i"ruics- 
soren  der  Grammatik  und  Rhetorik  fuiissnn  weichen  .  d'io  L'^anze 
Gesellschaft  schweigt,  es  kann  ki  ui  \i\  kat,  keni  AuNinter 
•sprechen,  selbst  kein  anderes  Weib,  t  in-  ^  ,  ijrosse  ^^  n  dt  di  r 
^^  rte  fällt,  man  sollte  meinen,  eine  Masse  \fm  Gkn  ken  nml 
khippen  schl;»eren  zusammen.  Ein  Weiser  setzl  am  li  ansiamnjen 
Dine-en  «nn  /.nd;  denn  die  Frau,  ili»^  allzu  gidtdirl  mni  jimah 
ci"seiM-meii  Will,  die  niuss,  uui  e-  \.di  zu  maehfMi.  au<h  He^en 
anzudicu  und  sich  sonst  wie  (dn  Mann  cTern-aä  l'u'  Frau,  dn^ 
mit  dir  zu  Tische  sitzl ,  die  braut  ht  keinen  >\\\  m  dm-  l^de  /n 
haben,   die   braucht    keinen    kurzen   geistreichen    Krrnsnin(ii    m 


")  Musiklehrrr. 
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srlnvunirvcllcr  Ijjdr  /m  HiiHr  noch  all*'  C'oschicIiitM!  zu  uissini. 
.M;nirlir>  in  den  Bu<-lM'i'n  brniirlil  sie  ilUcii  i!i«'l|}  /u  \  !'f'-f«'lM'!i. 
Ich  hasse  die.  \\t'i.'hr  üuf  d.-f  \Vissens!'ltafi  Mrii  ahiiiclif.  umiMT 
auf  (Ins  Gcsct/.  !!!i<l  (h'ii  rirhhürn  Ton  achtet  luui  als  Antnjui- 
taU'nkranitTin  riiü-n  jhw  unbekannten  Vers  weiss,  iMJiT  di.-  W'nrh! 
*i.'r  urniirer  irrhihlrls-n  Ftvinifüi!  tadelt,  wo  dem  Mm\w  lurlü^ 
aiillallt. 

Alles  erliii'nf  sich  «Mit  Wi  i!, ,  schiindHch  halt  sie  fin  nichts, 
wenn  sie  iVw  urMicn  Suinraii-.ii«  mn  .].'n  IFals  ijeleff!  hat  .  uuii  iu 
ihren  Olircii  (iic  hmircii  hrjunijjv  prani^eii:  nirlifv  ist  nnt-rij-ia- 
lirhrr.  als  ein  reiches  Weih,  h.-n  Ünhli-n  /u  orlailrn  Mtnün^krii 
sie  sich  wM  wcinh-i!  ülh-  •^chöidieitsniill''!  an.  an  drf  Dtni.T- 
schaO  bcxsinhiN  !a-s!  11  vi,  ün.  Lanneii  ans,  wenn  sie  sich 
nicht  scfum  üvniitr  i^lauhen.  i\ach  ihrem  Manne  tranaii  sie 
nichts,  sif  IcIm'fi  ulciclisain.  wie  seine  Nachhaim:  hesonders  ist 
ihr  Aufwanil  aross  ni  liezno-  anf  die  ansländischen  <;n((esdienste, 
denen  sie  mit  BiLoHerie  anhaniten,  hesonders  die  aepryphsrin n 
und   jüdischen.       \  ihn  nili.  h    n  d    allen  Jndenweihern    jjehen    sie 


J^ich     ah,     (h'c     ihiici 


!     Ihr»* 


Znkniiri 


prophezeien.       Selhsl     ann« 


Frauen    (hun    das,     wenn    sie    es    anch    nicht    so    ar^    treihen, 

als   die    Vcunehrn  n.    dir    sogar    Zanhermittei   gegen   (len   ^lanH 
aiiu enden,    din   nad    die    Kinder    vergiften. 

'^"  i'i^f'  n  i;  i  Irr  sind  zn  ekelhaft,  als  dass  ich  dem  Leser 
dieselheu  untidir  ai  kdnnte.  Ich  schliesse  daher  mit  diesem  Referat 
der  Saina  iin,i  überlasse  es  dem  Leser,  die  ^ntzanwendung 
;nil    uriNf-r.'   /cjf    / a    inarln-n. 


Atliie  5alirt' 


"^'^'»^  '^äu  Huva-  an  der  feststehenden  Reihenfolge  der 
Saliitii  711  aiMinn.  ia^öc  ich  h'wv  die  achte  vor  der  sieheid.ai 
^nranoehen.  Mnidern  w(dl  ich  an  die  siehente  eine  Unler- 
suthiiiiir  ankniipien  ^^elde,  die  anf  diese  achte  einige  Riick.si  Id 
nnnnif.  J.^n^  Inhisu-hung  liess  sich  aher  nkld  ^nid  v,.n  .h^- 
sietuMden  tiaiuhMK  un^l  darin  man-  incin  V(M-hdiren  seine  lechl- 
fcrtiofung  findei!. 

hs  \sl  luiMia    a  hh  Njüire  die  heriihmle  nnd  hochgepriesene 


1 , .  a 


-^^*:"  '^*'"  ^"  '^!''^'  ^^^''11  lacherlichen  Ahnenstolz,  nnd  ... 
^"'^^;in  aucb  iin,  h  jetzt  praktische  Bedentnng;  der  Dichter  Fuhrt 
Hl  iierbclben  dm  (bedanken  durch,    dass   aUer   Adel  nnd  grosse 


j(  an 


eigenes    \ri.ii,n>! 
aabahtai,   der  sich   duia;h 
lier  zn  schätzen  hahe.   als 
ten    seiner    Vorällem    la 


>s 


\\  'a.  !)(     v,'!tai  .       UHil      (I. 

taiitaa-  i  ia-id i'ikcd    cnijHir- 
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AhiKii    "hne 

man  (h ü  Wui'i 

scli\uML^c,    la.iier  zn  scnaizen  nane.    ais   .^ai   na  ui-nanahirn  .   au 

dtai     \iadaa!v!f^n     Seiner     VorälleJii     ladnaincn,     \S'dd     üar    durch 

VrrbiLchLii  imd  entehrende  Handhmffeii  >ich  seli'>l  ^ahandf  ndcu 
Aiiäir<^n.  Sie  ist  an  einen  gewissen  Fonlicus  s^es*  hi  n  in m  .  der 
soH^i  uniM  kainit  ist,  üher  den  sich  indess  na{li  nnNrrcr  >atire 
so  viel  nrtheilen  lässt ,  dass  er  an  jenem  üuiikciharbai  Wesen 
des  römischen  Adels  litt;  der  Dichter  sncht  ihm.  da  (  r  n(M  h 
jung  nnd  leicht  anf  hessere  Wege  zu  hrinirf^n  i^i.  e  ih  la  (,rund- 
sätze  heizuhringen,  und  durch  Beispiele  iin  IjuUü  umi  >chinn- 
men  einen  Spiegel  vorzuhalten,  in  dem  er  sich  selbst  erkeimeii 
soll. 

Wir  haben  schon  in  den  friihern  Satiren,  nain'  nUa  h  m 
vierten,  gesehen,  wie  der  Iriihere  Patrizierstand.  em-l  tue  /a 
des  römischen  Staates,  so  ganz  herimtergekoininen  war.  "*( 
von  Cäsars  Zeiten  an  hatten  die  Gewalthaber  den  l.inlhi.^.N 
die  Macht  des  Patrizierstandes,  und  namentlich  des  Senates, 
jener  sein  Organ  fand,  hernnterzndriicken  gesucht,  li«  iiahan 
hatte  namentlich  ireo-on  ihn  systematisch  gewüthet;  deiui  der 
Einlluss  und  die  .Macht  der  ])lel)S  war  schon  fridier  geljroclnai. 
und  von  dort  hatte  der  princeps  nichts  zu  furchten.  \n  di 
Trajan.  als  gelxuMier  S|)anier  und  nicht  entstammt  au.>  all- an 
Geschlechte.  war  diesem  Stande  nicht  el)en  in  dem  Maass(*  oa  n-hü. 
dass  er  nicht  einen  tiu'htiiren  Bürgerlichen  einem  verdn  i-d  -  u 
Patrizier  (oder  um  es  besser  auszudrucken,  nobilis}  \  a-  - 
zogen  hatte.  Durch  den  Druck  und  die  Verfolgungen  nun. 
welche  die  Nobilitas  halle  erleiden  müssen,  war  sie  moralisch 
so  verderbt  worden,  dass  sie  sich  zu  allerhand  niedrigen  de- 
schiiflen  gebranchen  liess.  Wir  sehen  hier  Adliire  auf  der 
Bidme  anflreten;  wir  sehen  sie  als  Gladiatoren  auf  dei  Arena; 
wir  sehen  sie  in  Kneipen  und  GarkücluMi  sich  nmhertreiben: 
wir  veriudmien  von  ihren  ^^'a^('nkiinsten  und  dem  Kuhrman  iv- 
handwerk,  das  sie  treiben.  Alles  dies  mnsste  einen  M  nn  .  \Me 
.luvenal,  mit  <T;riinnn*ger  Erbitterung  erlnIhMi;  bei  ihm  i>\  es 
nicht  plebejischer  Trotz  und  Bauernstolz,  dass  er  sich  d(M)i  \del 
entgegenst(dlt ,  es  sind  keine  sogenannten  revidutionaren  hi  •  ai 
von  Freiheit  und  (Jleichheil :  —  lU'in ,  es  ist  das  reine,  h  u  h- 
fiddende  und  stolze  Rinnerherz,  das  den  Gedanken  nicht  er- 
tragen kann,  dass  ein  Stand,  der  ehemals  so  tiichliir,  nun  aner 
so  verdorben  ist,  dennoch  sich  mit  dem  Xamen  erlauchter  \.  r- 
fahren  brüstet  mul  darauf  Aiisj)rüche  begründet.  Ob  der  Im  iii  a 
dabei  noch  (»ine  andere  Absicht  gehabt  hat :  ob  er  vielleichi  d(  n 
Trajan,  einen  Sohn  seines  eigenen  Verdienstes,  der  durch  nichts 
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Anderes  ziuw  Vvme  l)erufen  war,  iils  seine  innere  Beriihitrun<T 
^egen  Verinmlimpfuniren  und  lieinilielie  Invektiv«  ii  <\vr  Patrizier 
vertheidigen  will,  Avi(>  W^'ber  das  als  eine  \  trimithuiiir  hin- 
wirft,  das  ist  zweifellialt;  dennocli  niöclite  icli  diese  isirSii  ircist- 
lose  und  unireofründete  Conjektur  einer  nähern  Prid'uno  enipfeh- 
1.  !!  Namentlich  scheint  die  Deklamation  gegen  iNero,  ,,  den 
liochcrehüruen  Fiirsten  aus  allem  Stamme,  der  \n  seiner  langen 
und  \\iith(MulenTyranney  doch  eigentlich  so  wemg  gewirkt  hat," 
den  das  \  IK.  ..wenn  es  freies  Slimnnecht  gehabt  hiitte,  gewiss 
abgesetzt  und  ein(m  \yeisen,  wie  Seneca  fin-  ihn  gewählt  haben 
win-de,'*  ferner  die  Inveklive  gegen  Rnbellius  Plaiitus,  einen 
Verwandten  des  Nero,  der  doch  schon  längst  todt  war  und 
höchstens  als  allgemeiner  (jallunasbeorill'  hier  eine  Stelle  haben 
komite;  auch  der  Umstand,  dass  eine  Privatperson,  wie  Ponlicus, 
der  niemals  Hollnung  und  Ansprüche  auf  i\on  Thron  hatte,  lür 
den  das  BcMielimen  eijies  Nero  also  nicht  maassgebend  sein 
konnte,  das  hören  muss,  —  allem  diesem  scheint  ehie  solche 
Absicht  zu  Grunde  zu  l  corcn. 

Uebriirens  möchte  ich  hier  erinnern,  dass  Juvenal  ungefähr 
IUI  2*5  Lebensjahre  stand,  als  Nero  starb;  dass  ihm  also  jene 
Z.  ii  n  rh  recht  wohl  im  Gedächtniss  stand,  und  dass  mithin  die 
frischen  Schilderungen  aus  jener  Zeit  nicht  ohne  Bedeutung  für 
die  schon  frühe  einoeschlagene  Lebens-  und  Genüdhsrichtung 
unseres  Dichters  eind.  (beschrieben  ist  die  Satire  kurz  nach 
!nl  r  rhr.:  dies  ergiebt  sich  aus  vs.  ITM  wo  von  den  Spie- 
I.  u  d<\s  J^rätor  Celsus  die  Rede  ist,  unter  dem  man  ohne  Zweifel 


den  Ju!!^'  !i  V  luventius  Celsus,  der  im  Jahre  I  'f  die 
Prätur  bekleidete,  zu  verstehen  hat.  Ansserdem  ist  in  vs.  120 
wiederum  vom  Processe  des  Marius  Piiskus  (100  v.  Chr.}  als 
\    !i  emer  kürzlichen  Begebenheit  die  Rede. 

Um  den  Eingang  der  Satire  zu  verstehen ,  müssen  wir  uns 
erimiern,  dass  im  grossen  Haussaale,  im  Atriutn,  in  langen 
Reiln  n  sämmiliche  Ahnenbilder  aus  \yachs  geformt,  durch 
Ivuidr!  (stemmata}  zur  Bezeichnung  der  Abslanmumg  nnt  ein- 
ander verbunden,  dastanden.  Da  sich  mancher  Stanunbaum  bis 
in  n  frühe  Zeit  verlor,  so  waren  diese  Bilder  zum  Theil 
verstiuumelt ,  sclmuitzig  und  von  dem  Rauche  des  uü  \himn 
hrliiu Jüchen  H.  rdes  russig  geworden.  Wer  sich  eines  Ver- 
brechens schuldig  machte,  dem  wurde  die  Büste  ins  Vhnni- 
saal  zerbrochen,  wie  in  neuer  Zeit  Degen  und  A\  apj»en.  Ausser 
diesen  Büsten  gab  es  aber  auch  Bücher,  die  das  Register  der 
Almen  enthielten.  Die  ältesten  römischen  Familien  waren  die, 
vv.lrlie  sich  von  den  mit  Aeneas  in  Lalium  eintrcnvanderlen  Tro- 
janern  herleiteten;  sie  hcissen  die  Troiugenae.  oderfamiliae 
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Troinnae.  ührr  mh-  tlor  orn'tii  !•■  f'-nn^rlM'  \!!<*!i!!ii!n!nrsclit'r 
\  :;rr''  ein  l)esontifrt'^  \^  <  i  i\  ^sliricit,  l  nici'  dirsrii  war  (Im*  st- 
hu.  ii(r>lc  lii''  «ren  <  J  ii  h  -;  .  •i.t^  jiiii>cii<'  i ii"><'li>i'*  !il.  düs  sciiicii  1  r- 
>nrufiu  von)  ,!ii!!i-.  '^nim  sir^  Aeneas.  Sfini  drr  \  run^.  aMfitcfr  :  ilci 
letzlc  .">|iiu»  m  ucriHiiT  Linie  wnr  .luim^  «.H-ar.  (iami  «iiif.-h 
Adoption  Oclavianus,  und  wieürnnn .  umrli  llrn-ath  nii!  «irr 
Livia,  die  S(')hne  derselben  Tiberius  ütii  Im  u^n-.  ^niiüt  uif  l!  «  n  s 
Claudia;  und  späterhin  durch  di»  H  n  lUi  slüm  i  Miiftrr  Aniift- 
pina,  früherer  (iemahlin  des  Cn.  1) 'n  Im««,  mii  i«  m  (  hnuinLs, 
auch  der  Kaiser  Nero,  der  als  dci  U  izu  uli  \.  ii.  ih  n  n<lor 
Julier  im  Jahre  08.  n.  Chr.  starb.  Es  kann  In  It  ii  1  ♦-><  r 
hier  nützlich  sein,  die  Stannntafel  des  Cäsar  und  .>tiiii;s  gaüzta 
Geschlechtes  zu  vergleichen. 

Hören  wir  jetzt  den  Dichter: 


iiir" 


1)  Man  dnilvP  an  Sripio  Aoniiliainis  Afriranus  minor:  (Im  sh.ti 
steht  auf  rinrr  Ouadriija,  einem  vierspännigen  TriuHij>ii\N  .i;z«  li.  -) 
Turins  Dentatns.  M  M.  Valerins  Corvinns.  •*)  Sulpirius 
(ialha,  erster  bedeutender  Hedner.  114  v.  Chr.  Coiivnl  aiili  <'- r 
Kaiser  (i  alba.  '•)  Oder:  aliz  nk  eti  ren  mit  Zweigen,  oder:  mit 
einem  Stabe  d  a  ra  n  f  h  i  n  zu  w  eis  en.  *>)  Morgenstern.  Lirhtbrintret. 
pbosphorus.    —    ')    Die    Kabier  leiteten  ihr  Gcsehlecbt  vom  Herkules 


j 


IUI. 

^UL-  macht  d(T  Stamnd)aum  atis?  Was  nützt  es.  i^ui!l^u^. 
sii'h  alten  Blutes  zu  rühmen,  und  ii«  1  <  m  tih  u  Hn-hH  d«  r 
Aiiiit'U  zu  zeigen;  die  aid"  rniitüiihwa^i  n  -i.'iHaidrü  Arnnlia- 
nerO  »nd  die  verstümmelten  Bilder  d* a  iiniri  )  und  ut  ii 
Corvinns,  "9  dem  schon  eine  Schnli«  i  h  hil  .  iniu  'itn  (iaiha.-^^ 
dem  Nasen  und  Ohren  bereits  abgestossen  sind '^  N\  as  ist  das 
für  ein  ErUAi^  des  Adels,  auf  den  ^rossen  1' fj  !•  i  Im  ü<ii  /u 
Stolziren  mit  dem  Corvinns.  und  mit  /.vNtMuen  /n  /i*  r*  u  i  ili.' 
rauchgeschwärzten  Reiter<d)ersten  um!  iMkial  r.ai.  wnn!  itiau 
vor  ihrem  Antlitze  schlecht  lebt?  W/a  uu  IhMnisse  s«-  m*  i<  r  lU 
Krieger,  weim  man  mit  dem  Würfel  die  ganze  \  n  hl  Innuuiiii 
vor  Numantias  Erstürmern  spielt?  Wenn  iu  anlanü-l  zu 
schlafen  nnt  des  Lucifers^)  Aufgaiur,  .sann  «in  I  tlilaün  imt 
den  Fahnen,  wami  sie  mit  dem  Lauer  aufbs  n  h. n  ^  \\aiinii 
soll  sich  über  seine  Vorfahren  und  den  urn-nrn  AUar  1  al»nis 
freuen,  er.  in  dem  H<M-kides  enlslanan!«  ii '  )  liiuvr  urlM.rtai. 
wenn  er  habsüchtig,  wenn  er  eitel,  wrwn  (i.  un    liu  >  nur  \n-    !.> 
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l;Hiirst ,    u('i(!ili(]i(>r    i>i,    als  das  Schaflamm  auf  Eiio-aneischor  ^1 

Tfilr:*  \\  riui  er  "lif  znris'ii  f.i'titli'n  abrcihf  nnl  riänniiNrlhMn 
Hmi><hMji  •'■ )  uiui  so  die  Aiiiim  im  imuIkmi  Barlbusch  dciii  llfliti 
I^reis  iiiehl  \\ .  im  ihm.  iU-iu  Käuter  des  Gilles,  sein  iiiMiiiss 
im  Aliiit'iisaiil  zfii'i'nrijcü  wad.  inüi  r-r  sein  Geschlecht  durcii 
Schandlhait!!    hr;i!nlm;iri\t  ^       Mn„.ii    aiicli    alte    ^V;u'hshilde^    \..i! 

20  }i\\n\  Srifrii  fjcji  >a;(i  ,uis>«'hmucken ,  der  einzi<jf"e  nud  .nirüii^e 
Allel  is}  die  ri]u(  ihI  Sei  mir  an  Sitten  ein  Cossus,  oder  Paul- 
lus,  oder  Ihiisus;!'^)  diese  stelle  \or  die  Bilder  (hnner  Ahnen, 
sie  lass .  wiiti  lij  (  nnvul  bist,  vor  den  RuthenbUndeln  vor- 
ruiurh«  II.  ZiM  r«!  '  !>!  tili  üiir  des  Geistes  Güter  schuldig; 
\rnli«'iisl    du    r»    luv    iiiHhidhrh   gehalten   zu   werden   und    fest 

25  }ia!l<'!id  an  (irr*'t  hfiuk«:*!!  m  Worten  und  Thaten,  daiii!  t'rki'niu^ 
if  f<  lii  'lir  «i'  H  Mann  ^oii  Stande:  Sei  mir  gegriisst,  Gätulicus 
oder  SilaimsJ  j  luli  i  mhi  velchem  andern  Geschlechte  du  als 
ein  stdh  lur  ntid  \nrfirinirlHM  lau'o-er  dem  froldockenden  Vater- 
latidc  zu  'ilit'ii  \v!!>(;  das  darf  man  ausrufen,  was  das  ^'Mk  ns 
Aegy|»Ss  II    N<  liroit,     wenn  der  Osiris  gefunden  ist:    (N\  i    hal)en 

30  ihn.  Idiiidc  fin!  \i\\^.)  Hrun  wer  möchte  hochherzig  den  nennen, 
dt  r  unwürdig  seines  Stammes,  und  nur  durch  einen  straldenden 
Namt'ii  ausgezeiclui td  ist.  Wir  nennen  doch  wohl  nicht  einen 
Z\\(!Lr  s  im  n  \ih:,  einen  M  du en  einen  Schwan,  oder  ein  kleines, 
\rr\\<i(  dix  !i  "^   Madiiien  eine    Europa, i^^)  oder  träge   Hunde,    die 

35  diirrli  hmujdnii.  i^aude  ihre  Haare  verloren  haben  und  den 
liaiKJ  d(  i  hocknen  Lampe  lecken,  einen  Panther,  Tiirer  oder 
'*'^^'H.  (Nif  r  .\is  sonst  noch  fin*  Ungethiim  auf  Erden  bridll. 
Ihiniwi  iiiite  dich  und  habe  Scheu,  dich  einen  Cretikus  oder 
(diinerinus  1^)  m  unen  zu  lassen. 

Wen    halu'    ich    damit   gemeint?     Mit   dir   habe    ich   es    zu 
40  thiüL  RiaHliius  Plautus;^'')    du   bist   aufgeblälil    durch    den   er- 


'\h .  mir]  waren  dessen  Diener  nm  grossen  All.ir  beim  Flaininischen 
ii!(ii>,  unser  Fal)ins  haue  den  Beinamen  Persiens  von  seiner  Ver- 
srhwendiinj;  nnd  Ueppi<rl<eit ;  er  lebte  nnter  Tiberins.  B)  |„  f|ei  Konj- 
larflei,  Venedig  {jeffenüber;  jene  ganze  Gegend  noch  jetzt  durch  Sehaf- 
/iH  hr  licriihiu!.  ■' i  Der  Bimsstein  diente  znr  Gllittinig  der  Ilant.  i«) 
Edle  Hnnur,  P  a  u  l !  ii  s  Aeniilins,  iJvins  Drusns,  Com  et  ins 
ros>iK-.  -i  J,  entulns  Gaelnlins,  .lunius  Silanns.  12)  Qsiris, 
(Sonne)  Jsis  (Mond),  ihnen  zur  Seite  steht  Anubis,  ein  nnehehcher 
^'>!in  des  Osiris.  Osiris  wurde  vom  Typhon  erschlagen,  als  Andenken 
daran  feierten  die  Aegypter  ein  Trauertest,  das  mit  dem  Wiederfinden 
fl's  Osiris  endete,  «)  Europa,  Tochter  des  Agenor,  Geliebte  des 
Ztus.  1»)  D.  h.  einen  Mann  von  Verdienst;  die  Kömer  erhielten  Bei- 
namen von  eroberten  Städten  oder  besiegten  Nationen,  wie  jetzt  die 
Russen,     i^l  Rubellius  Flaulus,   ein   Urenkel    des  berühmten  Drusus  von 


.Vi 
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haben»-!!  **^',u!imbauiii  d«i-   Drusen,   glnrlt    al^   luHtr'st    <lii   C'\\s:\> 

dii/n    L'-Hnni.    urshaih    du    .idüü    \\;irr>t.    d.i^s   dhdi   cinplanüt'n   hat 

ti-r     MulitT.      \^tdiln'      tTiid-Ui/t       Uli      (.rsrhiiThtf'      tio    JuhlS.      lUldlt 

die,   welche  um  Tagek)b!?  ain  \v  indiiioi  M,)dh\;di'  )  Widd.     Ihr 
seid  gemeines   Pack,  sagst  (in.   dr-r  ifizfc    IIkm!   imscr*'^  Nddk«'^; 

ivi'iürr    \ui!    Ijirh    h:i\ui     dh'     Ahkuiil!      ■-ciiirf"     \;Ht*r     narhw  t'ix'll  ;    4^ 
aht'i-    ir\\    t'lfi    ;iii-    1  ecr0f)S^")    Stanün,        iMi     inüijM     d.'im    so    hd»t'ii 
und     !|is.)!     i.ntLli'      l'i't'udr     .111     dic^rin      l   i'^pl'lillL;      luduMl  :      driHiiMdl 

wirsl  du  fU!  niedriofstfii  \nn\f  i-nirn  iHTi-dim  Innirii  :  der  {dh'üt 
die  Processe  des  adligen  !>nihndMMd>>  zu  hdircn;  ^n  wird  ciniT 
aus  d..'!n  Idtbel  ausgehen,  der  dir  Kihd-'n  drx  |{.'(dd>  und  oi»'  50 
Halhstd  der  Gesetze  lös"t.  !•<  i'  inwur  IdirirerssolHi  da  /.adil  an 
den  En|dü;i)  mid  iTiricl)!  sicli  unl«'!  die  Adlfi'.  die  den  hr- 
/,\s  unixenen  Bataver  bewachen, ^^3  nuiMniudiK  h  nn  W  alii'nhandwtTK; 
aii.M-  du  iuxf  nnid-.  als  dcs  Cccrops  Spross  und  lancr  verstutn- 
inrlini  Iha'ine^^}  gleich:  dt-nn  ilw  uficidrillNl  flh'^c  diir«  h  nn  ht> 
,\ndfres,  als  dass  sie  eini-n  f\M(,i  %,>in  ^L-irnii-r  haL  dnnu'  \  isaue  55 
aber  lebt. 

Sage    mir    einmal,    du    Spross    der    T.  nlvi«  i  .20^    ^\,.,     |,.jj| 

slniiitiM    riiiere  fin*  edel,  wenn  sie  nicdn'   l  a  liilg  sind?     So  l<  !•♦  n 
wir  das   gelliigelte  Ross,  dem   na!    Iri.di'cr  l'.dnn'   m   ihaii   tuhidü- 
i!  !i  Circus  der  Sieg  zu  Theil  wird:    das  ist  edel,   von  \\<  Irhtr  00 
^^  <  ide  es  konnnen  mag,  dessen  Schnelle  ausgezeic  hm  t  \in    dt n 
übrigen  ist,    und  das  den  vordersten  Sl  n!>  auf  dt  1    Ij  <  lu-  auf- 
wiift;    aber   feil   ist    der    Coryphiia     \  ,<  \\    nnd    des    llniinii>-   ) 
Nachkommenschaft,    wenn    seltrn    der    Sieg    das     hMii  h.  si,  iirt. 
Bei    ihnen    nimmt    man    keine    Rücksicht    auf  die    Alna  11.    k« mc 
fi  nist    geschieht     ihnen    wegen     der     Geschiedenen;     ^ind     nh 
schlecht,  dann  müssen  sie  fiir  wenig  Geld  den    11*  n.  n  lui^f  in  ii  rs5 
und  ziehen,  langsam  schlendernd,  Kutschriemen  am   d^tx dnii.tm 
Halse,  und  werden  für  würdig  gehalten,  die  Miihle  desAepo^  v) 
zu    treiben.      Also    damit    wir    dich    bewiinch^rn,     m  hl     i«  na 


seiner  Mutter  Livia,  nach  Tacilus  ein  Mann  von  altrönnscher  Tugend, 
strengem  Aeussern,  reinen  Sitten  un<l  der  allgemeinen  "^1.  inuni:  si  ■  ii 
der  Herrschaft  \\iirdig,  >\eshalb  er  zur  Bcndiigung  «les  IScro  ;ni-  lä-  u 
ging,  fiel  durch  Uof'rä!du\  -  .bncnal  bcurtheilt  ihn  wohl  zu  viniiif. 
i6j  Ein  alter,  aou  Scr>ius  Tullius  oder  Tarquinius  angelegter  \Nall*. 
dort  wohnten  arme  Leute,  \\ie  die  ¥tuu  hier,  die  vom  Spinin  n  \.u>\ 
AVelien  lebt.  i'|  D.  h.  \om  uralten  Geschlc(bt;  Cecrops,  Stammvater 
der  Athener.  —  i^)  Aa<h  dem  Aufstände  unter  Claudius  Civilis.  Tn  n 
Chr.  ^9)  Irsprimglich  Bilder  des  Hermes,  dann  jede  Säule,  mit  »  m«  in 
Kopfe  geziert.  '^)  rr(>ianrr,  Trojugena,  s.  oben  die  Einleitung.  2i) 
Müssen  IN'amen  berühmter  Henner  sein:  auch  Pferde  hatten,  wie  bei 
lins,     IVamen    und    Stammbaume.      2-)    Ein     Müller:     die    Alten    hatten 
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zuf  r  4   iJwas.    was   ich    einsrhroiben    kann 

liLschriifshüt'lfi ,     ausser    iU'W    rühren.    iVu-    wir   jriu-ü 
Tu  gezollt   liubiMi,   (Irüri!   dii    \!k\s  ver«l.uiksL 

\)',}<  r(M('h!  Itifi  iin  d'-ü  .liniLiinti:  .  lirti  U!i>  (la^  bei  uclii  ais 
hloiz  srhilähTl.  inid  ,fu!uvi)iaM'ü ,  umi  ^aiiz  voll  von  der  Ver- 
\vandts<h;iif  iint  'Srid:  (ienn  selkii  imdet  sich  in  jenem  Stande 
(l«'i 


Sinn.     Aber  ich  wollte  nicht .  Tonticus, 
r  iitrender  Deinen  abgeschätzt  würdest, 
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so  iiH-s  (in  xllKi  iiichl.s  (hatest .  nm  dein  znkiinftiires  Lob  zu 
bt'ariiiiilc!!  Es  ist  erbärndicl'. ,  auf  dem  Ruhme  Anderer  zu 
ruhrü:  !<!rht  -Im/1  «1  i  *la>  Gebäude  zusannnen,  wenn  man  die 
Sfüi/j'  \si'oiiimfnt.  Zu  i>u(len  lieijend  verlanirt  die  iii  iu-  nach  der 
\*  rxMlhu  trn  I  hne/'^^l  Sei  ein  ß^uter  Krieger,  ein  guter  Vor- 
Mi  üiiHi.i.  nü  !i!ilM'>,'hui!!'ner  Srhiedsrichter;  wenn  du  einmal  als 
Z«  iim  I!!  i  HM!  7.\vei!('lh;iricü  und  Ungewissen  Sache  aulgelbrdert 
\\irsf.  ii;!ni  mag  (iii  Thal  i!^2i"|  ^\■^y  befehlen,  dass  du  ein  Falsches 
Z<  ULHu-N  iifilegest.  und  dn  Meineid  vorschreiben  unter  Andro- 
hufiu  th  i  1  oiler.  Erachte  es  für  den  hcichsten  Frevel,  die 
S*  clr  «hl  lihvi^  Norzuziehen,  xum]  df^  Lebens  wegen  die  Grund- 
hiL'cii  .H  -  1.  i>.  iK  zn  vernichten.  1)»  r  des  Todes  Würdige  geht 
uiiffM.  w.riti  rr  LhKti  hundert  Gauraner-Austern --^1  speis't  und 
Miit  o:!!i/  H!  ti(  n  l\(\>>>ei  des  Cosnnis^ß)  eintaucht.  \Venn  dich 
rndtii  h  iir  i!M  !!!!!'  Provinz  als  Lenker  erhalten  wird,  dann 
h'ür  drin  Zornr  Zugcl  uii'i  Maass  an,  lege  sie  auch  dti  iiab- 
siirUi  nn:  ri^arnie  dich  der  armen  Bmidesgenossen.  ini  siehst 
(ii(  KiM  '  in>ii  (j,!  lüJniire,  zernagt  und  marklos;  bedenke,  was 
die  {i(  sri/p  irsnlin» Mi.  was  die  Curie  dir  aulträgt,  welcher  Luiui 
die  Gult'ii  i'rHarlel,  welch  gerechter  Blitzstrahl  d(m  Capito  und 
den  Nii!nitnr27^  traf,  da  der  Senat  sie  verurtheilte,  sie  die 
riratt  !i  \n!!  Cilicirn.  —  (Aber  was  fruchtet  die  Verurtheilung, 
5  w*  !in  (In  >  iii  P  in>a  entreisst,  was  dir  ein  Natta  übrig  liess.  — 
Las>  i'iüi  11  Aii-ri  fi  r  für  dein?»  Tannpen  kommen,  Chärippus,  und 
srhwt'iift    nur  -hll.      Es    ist    Wahnsinn,    nach    Allem    noch    das 
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nlHTlanrLliMn    /i 


nfH-fi 


I  voHieren.}26^  —    Aicht   so  war  das  Geseufze 

ui(  ntH*    Wnndp    des   Schadens,   als   die  Bundesge- 


Stnmpfnuililcii,  «ii«  Anrch  Ksrl,  Plordc  oder  Skhavcn  «jelrieben  NVJirdcn. 
23|  Ein  liimfiLT!"-^  lUlii,  die  Ulmen  sind  mit  Reben  nms|>onnen  (vermählt.) 
2i|  Erster  l^rana  son  Agrigent,  um  582;  Perillus  baute  ihm  den  be- 
t.iiujh  !i  rht  rrien  Stier.  —  2öj  Am  Lucriner  See.  26)  Ein  Parfümeriehänd- 
Icr.  27j  Diese,  wie  die  folgenden,  IVamen  von  Statthaltern,  die  sich 
durch  Erpressunffon  berüchtigt  machten.  28)  Anrede  an  den  Provinzialen, 
rinrn  rilicirr.  1  htrippiis;  er  soll  nach  Rom  kommen  und  dort  gegen 
den    l  ntcrdruc  ktr    (ierechtigkeit   suchen:    dies   geschah    im  Proccss  des 
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rV-^t     Im'x 


n'üt    ^^  .irrn       l)ainai>  war    HH) 


nossnn    Ht'i'ii    ninlihni    und    fhen 

jede>   Hhun    iit-rMdiinii    li-'ünd    und    m    ücw  alhütni    Hanfnn    hiüi-n 

die  3Inn/tn    (h   nnffre'^i-liH  )ih  l  :    SparLtni-riic    krinüsnauittd  .    (dn- 


scher  Idirnnr.  nin:  nn!  dm  lirfii.tidi-n  dr>  Tai'!  Inn^uis  und  des 
Mvr(»u>  i!dd\^  ^a  Ixfi!  ,a!nn''H'  lliaini--  i-d|fnh«an  inni  des  INdy-- 
klet  ArifCilcu;  öidlcii  wai  tan  iiMli  iditn-  iin  ^^  m-k  dfs  Mcn- 
liu    -^1      \ber  von    der    einen    Seite    k.an     h<d,dM  IIa.     \(.ii    dir    i^'-> 


,UUh 


\ulonin«; 


\  t  tu 
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1     Ufp    Ten.iMdi-Hul'i'r 


\  1  !i  .'N  r-^f'")    sie 


brai'hh'U   auf  <\ru    indim    "^riniiru    hrnn 


i<'!n 


licnlf    \\n\    und    üt- 


waitio-e  Tr 


n  inpn  I '    n  hl 


•r    dtai     1 -inaitai.       ,h-\/\     -nni     dm     Hnnd*"^- 


i:tM!OSSen    wtui-r   »n  ii^ono'e.sjiann«'.   eiin-    kliain*  llfiTd«'  \nnMul(ai 
und    (]or   !)t  sil/aT    diU'    Ih-nrdi'  ^'d!  vi    /ji    mdinaui;    (larni  das  Ackcr- 
iHiUhcii,  und  das  \^  uiuih.in-,  nuii  \\  f am  \  u-lhMcht  Ui'rii  (mih'  lnld>auh'    1  lU 
von   einiirein  Werthe   da  i>L    wi nn  m  dmi  (  apnüclnai  n^ndi  .an  (mt- 
!erhil«i.   ])a>  ist  jetzt  ihr  Alles.      lUi   kannM    Mtditatht    nnl  He*  lit    du- 
unkriegerischen  Rhodier  und  das  |<!i!n!nnt«^     Cormth    \  a  arhltu 
—  Was  können  dir  die  gesalbte  .hiLimd   und   die  <r|;iit<  u  ^.  ht  nk«  1 
des    ganzen    Volks    thun?^^)      Aber    \{ii    ut  la    i  ndnn   lli>p mn  i 
ninnu  dich  in  Acht;  vor  Gallischem  Pol  und   I  i\i  < ü- Ku-tf    itult    115 
dich;    auch    (der    Afrer)   nni.ssl    du    sclum  n     «u  f     ^tlunlhr.     ! 
die  unsere  Stadt   satt    machen,    die    fiir    fiuu.s  unu  Srhnn!  nhm- 
Müsse  hat.      Aber  wie    grossen    Pieis    inr   eine    <o   s,  lu'    kh<  he 
Sclnild    V  Irst     du     dorther   davon    trairon .      da    Maiau.s    (lii^kus 
s.  ^ali^('    i.J  neulich  die  dürfliiren  Aina    .jUMie7(»0"en   hat       "^lan 
muss  sich  vor  Allem  hüten,    dass    man    tapfem    1..  id    i   IJrl«  nd-    1  iu 
gungen  zufügt,  wenn  sie  elend  sind:    du   nij-t   d  m  n   <■•  li  utnl 
Silber   nehmen,   lässt    du  ihnen  Schud    ind  .^ihwcil.  ^jm  •  t    und 
Helm,    so  sind  den  Geplünderten  noch  \\  alTen  übrio       ^^ -'^    'h 
so  eben  sagte,   ist  kein  (J^nneinplatz,    es    ist   Wahrin  n      druk*  t 
nur,  ich  hätte  euch  ein  biail   der  Sibylla  vorirehM  n.     Wenn.   ^\\i   125 
in    die   Provinz   kommst    nnt    einer   unbeschui!  nen    S<haai     \   li 
Begleüern, -^3^   wenn   kein    Liebling     den     RichiLibiulii    \iik ntt, 


Capito.  —  29)  IVamen  berühmter  griechischer  huastler,  Maler,  Bildlutu.  r 
und  (ioldarbeiter,  30j  Stallhaller  von  Sizilien,  bekannt  durch  Ciceros 
Reden  gegen  ihn;  in  der  Familie  Dolabella  gab  es  m»  lirtre  solcher 
Riiid)er;  Antonius  der  Oheim  des  Triumvir,  wegen  Erpressunjien  in 
Achaja  verurtheill.  ^i)  (iriechen  und  Asiaten  damals  höchst  >  ^r\^  »■!>!!- 
licht:  glatte  Schenkel  siehe  oben.  32j  Afrika  und  Sizilien  du  Korn 
kammern  Italiens;  Rom  hat  nur  Sinn  für  Circus  und  Buhne,  w^hr»  nd 
die  Unterthanen  darben.  —  Das  Ganze  ist  ein  Orakel  ulrr  !•  ü 
st«irz  des  Reiches,  daher  sagt  er  nachher:  Ich  habe  Euch  eai  lUatt  S 
Sibylla,  Tjener  Prophetin)  vorgelesen.  —  Gallischer  Pol,  wr!  in.iji  ~ 
Gallien  unter  dem  INordpol  liegend  dachte.     33j  Die  ConMila  haüca  ^t 
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nichts   Schandbares  erhiubl. 
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130  nulü.    wie  riiie  Celäno-^^J  durch  die  Bezirke^^^  un.l  die  Maiitc 

mit   knifiiUMMi  K];ni!'!i  zieht,    um  Gi^M    zu    erraflen .    .hum    macrst 

du    driti    (i(-srfi!iM-h!     xum     alfni     Koiliu'    Picus  ■^''3     inT/.;fhifii  .     ih!.:| 

wriu!  di.'h  tinhe  xXamen  ergötzen,  dann  kannst  du  aw  Tdiuini- 
scld.K  iii  ■  i  iiüd  d'!!  fr  uiiotheus  sogar  unter  deinen  Ahnen 
^<<«f'*''i.  :*!"'"  'iii  K  Hin-!  meinetwegen  auch  aus  jedem  Idiche  dir 
*  mi  n     ViiiHMiiit    m  hmen.      Wenn    dich    aber    vorwärts    reissen 

I:D  Kdrrviirht  umi  lH'iii.>i-dr .  \xr\ii\  ijn  die  Rulhenbiindel  im  Bhite 
«irmcr  fiiimiV^iit'fiossen  zerbriclhsl .  wenn  dicii  die  stumpfo-e- 
wordriu  li  !5<>ile  ergötz(Mi  bis  der  Liktor  müde  ist;  dann  st'c'ht 
wi«i<  r  di(  li  der  Adel  deiner  Eltern  selbst  auf  und  leuchtet  mit 
liclit  r  I  .irk.  !  zu  den  Schandthaten      Jedes  Laster  bedingt  einen 

140  ijHi  s(,  oins.irn  Vniunif.  j.  iiöher  der  steht,  welcher  ^iinditrt. 
Was  soü  KM  mit  iln  .  im  du  lalsche  Dokumente  machst  in  (k^n 
Tempeln, ^^J  die  I.  im  »u'ossvater  bauen  Hess,  und  vor  dmi 
Trnimph.faliHm    deines   Vaters?      Was,  weuü  du  als  nächtlicher 

145  Eh.  In. MIHI  d.  um  Schlafe  mit  Santonischer ^^)  Caputze  um- 
hiill>f;^ 

A.  hrn  dmu  Gebein  seiner  Väter  und  ihrer  Asche  rollt 
^J<'^'  f'"''  ?  m:m:M!us^(>l  im  ufeilschuellen  Wagen  vorbei;  er  der 
Consul  selh^f  versi«!!}  I  uinmiannsdienste  und  befestigt  den 
Heumisduih  mf<  \'dagen;  bei  Nacht  zwar,  aber  der  Mond  sieht 
^''^^  *'"'  '''^^  '•^''  Gestirne  lenken  ihre  zeugenden  Augen  dahin. 
^^<'»»i  'ä'"  '''' if  'Hier  Ehrenstelle  beendigt  sein  wiid,  dann 
wird  f.Htrrmims  mu  hellen  Tage  die  Peitsche  nehmen;  und 
nienuds  v<rlegen  werden,  wenn  ihm  sein  schon  ergrauter  Freund 
begegnet,  uiu]  md  der  Gerte  wird  er  ihn  zuerst  grüssen ,  und 
*]u'    Hl  ulMind.  i  h)sen,   und   den   ermüdeten   Pferden  Gerste  auf- 


iy 


>  Mhuttmi?  Unterdessen,  während  er  das  Wollvieh  und  den 
unnimmi  Siirr.  im  1,  Xumas  Weise,^i)  vor  dem  Altar  des  Jupiter 
nplerl.    srhsH.it    er   allein  bei   der  Epona,    (der  Patronin    der 


wohnlich  eine  Begleitung  aus  Leuten,  die  ihnen  theils  bei  den  Geschäf 
t.n  /nr  Ilnnd  gingen,  theils  unter  ihrer  Aufsicht  ihre  ersten  praktischen 
MiHiun  .uarhton.  3i)  Eine  der  Harpyen.  35)  Conventus,  Landtaae 
36)  hui  .it -Italischer  König.  3:)  Titanen,  die  alten  Gölter,  Proniethnis 
sell>>!  ^s:n  vm  solcher.  —  Giganten  und  Titanen  oft  verwechselt  -1 
38}  Wi.htiLr  Hokuinente  wurden  in  Tempeln  niedergelegt.  39)  Santo- 
nisch.  Gallisch,  aus  GaHicn  kamen  Zeuge,  s.  Satire  3  —  40 j  War  ,„ 
die  Yersrhwr,rtm.i  des  Piso  verwickelt;  er  besass  einen  prächtiaen 
Palast  m  Hum  später  basilica  Laterana;  Constantin  schenkte  "ihn 
rU^n,  Bischof  Sdvester  (i  Laterano).  Solche  Pferdeliebhabercien 
^^m■ueu  besonders  unter  IVero  stark  getrieben.  4i)  ^^^^^a,  der  Beirrün- 
'•.rv  H.sliomischenGoUesdienstes;  der  Consul  opfert    auf  dem  Capitol  ~ 
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1     h;isl     !♦>.") 


Maulthierl reiber)  und  den  Frnlz«  n.   din 

pf'!!  ij'Mmddi  sind.  Aber  wmni  dim  die  \arlils  iinriicr  «dlrtt 
stehenden  Kneipen  zu  bcMi.hrii  i^td.iML  d<mii  .-dt  dtm  «hm  \\  irth. 
ein  Syroj)hönike,^^)  entgegen,  trielmii  \.mi  i.  sLnidiomn  PiHluin ; 
der  Syroph(>nike,  der  Anwohium  Idmiusriü  i  It  uf*  ijüiNs!  dm 
Ulli  vertraulicher  Freundlichkeit .  lim  den  St.mimaii>l  und  Pa- 
tron, und  mit  der  feilen  Flasche  koinmi  die  Aufwärfmin  (  \aiit' 
heran. 

Irgend  einer,  der  die  Schuld  lindmn  \\\\\.  \miu\  x^u,  n  :  \)'a^ 
haben  wir  als  Jünglinge  auch  gethan.  l.>  mi,  ;  ! m 
doch  damit  aufgehört  und  den  Irrweg  verlassen.  Ijü  srhmifd- 
liches  Beginnen  nuiss  kurzer  iKumr  sein,  mit  dem  (i>l(m  Km- 
men  des  Bartes  müssen  gewisse  ThorliPifen  sclion  ai^rdu» 
sein.  Knaben  kann  man  etwas  verzeihen.  Lateranuä  -aUvi  Hi-Ui 
zu  jenen  Saufgelagen  in  den  Thermen, ^•^3  da  er  schon  r.  d  is( 
für  den  Krieg,  lahiof  zu  schützen  Armommv  iiMi  ^mmüs  -)  ITO 
Ströme,  Donau  und  Bhein  —  in  seinfin  AlUr  \<  imiai:  ,  i  .itn 
Nero  sicher  zu  stellen.  —  Schicke  nui,  Kaiser,  naii  -im  Tid.  r- 
mündung,^^)  schicke  nur:  aber  suche  deinon  I..  -  hm  ni  ,  nn  i 
geräumigen  Kneipstube.  Du  wirst  ihn  da  im  i  n  d.  i  rm.  in 
Banditen  gerekelt,  unter  Schiffergesindel,  Dieben  und  mitwivrh- 
ten  Sklaven,  zwischen  Henkern  und  Schindern .  ^'  •  mil  dmi 
ruhenden  Pauken  eines  rücklings  schnarchenden  Idtirlj.im- 
sters. '^7)  Da  ist  Freiheit  und  Gleichheit;  da  ist  gi  ih  um  un  i,  t 
Becher;  dasselbe  Bell  benutzen  sie  alle  und  dcnselh*  n  Im.h. — 
Was  würdest  du  mit  einem  Sklaven  machen,  Ponticus,  iU-r  «) 
etwas  thäle?  Ohne  Zweifel  würdest  du  ihn  in^  Htjudeln,}!  ~  ) 
oder  ins  Zuchthaus  schicken. —  Aber  ihr  Trojaenl^p^(»^^ml<  n.*  ) 
ihr  Leute  von  altem  Stammbaum,  ihr  erlaubt  euch  da^:  uml 
was  einem  Gerber  und  Schuster  <rhimpflich  ist.  das  -t /*  mi 
dem  Brutus  und  den  Volesern.^*^)  Wie,  wenn  wir  norli  niriit 
so  scheussliche  und  schimpfliche  Beispiele  aufgefidifl  ii  d  <  n. 
dass    nicht    noch    schlinnnere    übrig    sind?      Nachdem    «iu    diu 
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42)  Syrophönizien,  eine  Provinz  Syriens,  nahe  bei  Idumaa .  dort  %N;ir 
ein  P\'lsenpass  (Pforte).     Syrcn  als  3Iusikanten  und  Gastwn  S  .    n   H,,u\. 

43)  Kneipen  nnt  warmen  Badern  und  Getränken,  etwa  (  i^ui-,  unti  r- 
schieden  von  den  Popincn.  44)  Euphrat  und  Tigris  gegtii  du  i'arthcr. 
45)  Ostia,  von  dort  gingen  die  Legaten  und  Statthalter  ah.  46)  [)j)s 
Wort  passt  besser  im  Zusamnjenhang;  fabri  sa  n  d  ;  [m  i ;,  rü  rn  .  c'i^. 
Verfertiger  der  Bahren,  auf  denen  getödtete  Gladiatoren  vv*  ^ortrairrn 
wurden.  47)  Galli,  die  Bellelmönchc  des  Alterthums.  4S)  ergastuin, 
Hundeloch,  Lucani,  dort  wurden  die  Sklaven  sehr  h^rt  crhaltm, 
und  zu  schweren  Arbeiten  gebraucht.     49)  S.  Einleitung,     äo^  V.jrnthm.. 
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-^  ^   '   UM    f  üiLM,  i^amasippus,  na>f   du   flcine  Stminio 

der    ih.'nf.Tirm-diih'  -}   s^rmlrlhrl.    uiul    In^i     >,i     dr.     rahil!  ■-- ) 
lossc   ..i,•l^<M.^fM•tls|.-    uo  es  url  zu  schreien  i^ii.i.   milu.irrh'n 
.    .  '  i...i.iij,     »spi,  H     Ulli     ,|rii     fi;iinM'i-li;iii!i(m;iiiii 

l-^'i'nnl„s,-j     ,,,.,■     „.    M„,k    zuletzt    an-    Kreuz    geschienen 

""■'"■,   ""^'"7,    ^''■"'""-    ^^-i'    ^"   ■^■■•'  TI.H   u,.   K,,.„zes  v.,.,11,. 

AI,,.,-  uen,    \„ikr    ..  Iwi    .„||i..    , las    nicUi    MTzeiheu;    des 

'0  \nll>,..M,ni,.  ,.,  n,„l,  u„^.,.,l,nn^..  .U  Jic  dieses  Menschen,  das 
|l;iMl/,.   ,„H    ,i„.  (  u„H.,iu,n!.-ü,,usse.,   ,i.,    !',t,-izier  anschaut;  enin, 

■abius  iH.rl.  ,irr  .s  skl;n ,.  ;m,!  ■!..■  Hu!,,,,.  ,,Mi|,lossen  Fiissen  mnher- 
laiil  :  l,„l.,'n  k,„i„.  ^,,.„„  \lamercus  Ohrfeigen  hekonuijl.  W  „  ih.nrr 
suMhreöclum,l,M,  ,km,l,„.  was  liegt  daran?  Sie  verkaufen  sie,  ohne 
ddss  r,n  \en,  >„.  /»„„l  ,„„|  „,,o-en  kein  Bedenken,  sie  zu  verkau- 
f  .  ,■„  >,,„.|..„  ,„.,  ,,,lur  (Visus.")  Gleichwohl  stelle  Schwerter 
'■'■'  !""!'■'■  "N,i  „;„  l:r,-li,Tgerüst  des  Theaters  .i,..-l!  Gr„„l  i,- 
'"■"nl''"  -  vn,    ,i,„,  Tode,    dass   .,    iiel.er   auf  der   Bidine    der 

(ormllins  ( ,„|,.y,.  x„,-,j.^o.j     A!.r  ein  adliger  Mimenspieler    ist 


ollt'iidirli     a'>    rithrrsfJh'M'r 


auftritt.-)    —    Noch    einen    Schritt 


•'(Kl  n'''''''  i"  i'  ,""'\'""^.''  ;*l^'-'fir  sein,   als  die  Gladialorenkämnfe ' 
^'"    '  '"'  ""''  ''■'  ''■-  '•^'  '>.■' Stadtschandmal,  den  Gracchus,  56)  weder 


S')  Bist  Comiidrant  geworden ;    als   soWicr    infaniis-     Nero  liaUe  .Iph 
Anslü.«  dazu  seceben      si"!  Piinii,,..  it-k-  ...  "  '"^" 

\M       n  «'«^  "al  /legier  im  vorigen  Jahrhundert  eine  verrhViKtl.Vh.. 

Ahhandhma  ffesrhrie hsni.      52)  Eine  Vn«^-     rl».  i  i       ^*^'^^"*^"^^tJiche 

'^!-r  Htnahlt,  H.nai.l.ni  o.ler  Fra    Lv.ln  '  '^«'"•^«'"^  '""^^s  ein  an- 

nuh.  ,.,v..    .,.r„.MIi,„  'für  den    Cdsus      M)   t"J  tTn^rvoT  m"""'' 
^vilor:    er   l<„„,,,f,    a„r  , Ir  (rena    al.    n.,i-,.^    Gracchus  geht    „och 

sucht  er  den  Gegner  ^u 'fangen  geh^:,  d™."hf  tlT  ''?'  ^f"' 
er  das  ^et^  wicd-r  i„  Drd.mn,.  Int  Fr  L.  Tm' ■  ■  '/■"  ''"■''  '"^ 
;»l.n,nllo;  dieser  >l,r„„il.,  ™  K  gterfi; '1"'^'  ',''  <''^"'A"f-«  eines 
hatte  auch  e„,o„  F,>cl,  -.nü  den,   Helme      er     r^,    p"^'"''"  /if.^''   ""'' 


->? 
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in  (]«'>  "^lirniillis  ^^^!^V^  ,  \\>u-])  ]\i\{  i\r\\\  Srliild»'  MilfT  der  ü'e- 
kriiiiiiuien  Sicix-i  kaniiih'utl.  (^ch^ni  soh'ii.'  Anl/uu,.  scrd.unnil  er, 
er  verdaiuiii!  niiu  hasst  sie),  ihn  h  sniMii.!  er  sein  AiiiHt/  nii 
llsMiise.  Siehe  er  beweg-l  den  Dreizack,  narlid.'ni  .-i  xfrüfMich 
mit  gesell '.Hill  tToner  id.  hlen  die  sclihill  iHi.d.diniiu-riKi.^n  Netze 
ausffeworlen  hat:    er    erhebt    sein   (  ntblosstes  Anllilz  iftütti  die 
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Schausitze  und  flieht  td)er  (he  i^anze  Arena, 
kennen.  Lasst  uns  seinem  Hocke  gianiMU.  d;i  sich  du 
stickte  Schleife  vom  Halse  nach  oben  wind»  i  nn  i  \  r 
Spitzhul  herabwinkt.  Also  hat  eine  Schmai  h .  uriisser 
Wunde,  der  Verfolger  erduldet,  der  mit  dem  (jUtiiuis 
musste. 

Wenn  dem  Volke  freies  Stimmrecht  gegeben  v\urd(  .  wrr 
wäre  so  sinnlos,  dass  er  Bedeidven  triifre,  den  Seneca  'i*ia 
IVero  vorzuziehen?  Für  seine  l  nlhal  nnisste  nichl  •  m  \|](  , 
nicht  eine  Schlanire.  nicht  ein  Sack  geferlijd  v  iden.^n  l'^ni 
gleiches  Verbrechen,  wie  er,  beging  Agamemnons  Snhn:  .ilur 
die  Ursache  begrimdet  eine  Verschiedenheit  d«  i  ^  trhlagfe.  — 
Jener  war  nämlich  auf  Anstiften  der  Göt!«  r  H  u  !m  s  di  s  Xd»  ms, 
der  mitten  im  Gelage  erschlaofen  wurde;  aber  \\.  lin  Im  |]. m  kt<' 
er  sich  mit  seiner  Schwester  iJInt .  noch  dem  der  spartaiiisclien 
Gemahlin;  ^^)  keinen  Verwandten  nnschte  er  Gift:  md  d(  i 
Bühne  hat  niemals  gesungen  Orestes;  er  hat  keine  troiHiii<<  lu 
Geschichten  geschrieben.  Denn  was  hätle  mein  Nn^inmiN  nnl 
Wallen  beslralen  müssen,  oder  sauimt  dem  \  index  Galba?^^) 
Was  hat  Nero  in  einer  so  wüthenden  und  blutig »ii  TMänn.i 
gewirkt?  Das  sind  die  Werke,  und  das  die  Künsl»  d^^  hni  ii- 
gebornen  Fürsten,  den  es  ergötzt,  im  entehrendi  u  (.•  vin^,-  au! 
der  Bühne  des  Auslandes  sich  Preis  zu  geben,   und  d»  n  l^j.^.n  ii 


offen  sehen  lässt ;  er  geht  .«iogar  so  weit,  dass  er  dem  Rock  uinl  It  u 
Spit/.liul  mit  auf  die  Arena  bringt,  den  er  als  Salier  (Priester  des 
Mars)  tragt:  der  Hut  des  Saliers  >var  namlieh  mit  einem  goldgestickten 
Bande  um  den  Kopf  gebunden.  Ich  mochte  die  ganze  Stelle  als  spater 
vom  Dichter  eingeschoben  belraciilen;  denn  sie  unterl)richt  sein  oben 
angefangenes  iliisonnement  ül)er  IVero.  ^')  Geht  auf  den  Mutlermord 
des  Nero;  Eiternm'uder  >vur(leu  mit  einem  Affen,  Hund  und  einer 
Schlange  in  einem  Sacke  ins  Meer  versenkt.  —  Darauf  geht  auch  der 
Vergleich  mit  Agamemnons  Sohn,  Orestes;  IVero  liess  seine  Mutter 
Agrippina,  seine  Ciemahlinnen  Oktavia  und  Poppäa,  seinen  Bruder 
Britanicus  und  seinen  Lehrer  Seneca  tödlen.  Auih  verfertigte  er  ein 
Gedicht,  Troas,  in  \velcheni  er  den  Untergang  der  Stadt  Troja  besang. 
Dieses  Gedicht  soll  er  vom  Palast  des  Macenas  schauend  in  Buhnen- 
tracht zur  Cither  abgespielt  haben.  ^^)  Herniione,  Tochter  des  Menc- 
loiis  und    der    Helena.      '^^^    Drei    Statthalter,    die   sich    zu    gleicher    Zeit 
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griorhischon  Kranzos  verdient  zu  haben.    —    Die   Bilder    deiner 
Vi  riinvti  niö^ren  die  Ehrenzeichen  deines  Gesanges  bekonnnen  :''^^ 
zu    den   Füssen    des    Doniitins   lege   Du    das   lange  Sehlefipkleid 
desThyestes,  oder  der  Antigona,  oder  die  Maske  der  Melanippe, 
''ind  hänire  die  Cither  am  ^lannorkolosse  anf!«!)     Was  kann  man 
wohl  Erlauchteres  fmden,  Catilina.  als  deine  Ahstamnnnig,  oder 
die  des  Cethecrns?^^     Dennoch  habt  ihr  Wallen  zur  Nachtzeit  und 
Mammen  den  Hausern  und  Tempeln  bereitet,  wie  die  Söhne  der 
behoosten  FJarbaren  und  die  Sprösslinge  der  Seiu)nen,  ein  A)  ag- 
niss  begehend,   was    man   mit  der  Zwangsjacke  bestrafen  sollte. 
Aber  der  Consul  u  acht  uiul    hält    euere   Fahnen   in   Schranken  ; 
er  ein  Neuling  aus  Arpinum,«^)    unadlig  und  eben  erst  zu  Rom 
Ritler  mis  der  Landstadt,    stellt     Überall   seine    behelmte  Schaar 
gegen    die    Angedonnerten    auf   und    bemüht    sich     fürs    oanze 
^'dk.      Soviel    also    des   Namens    und    der   Ehrensäulen    bnudile 
ihm  innerhalb  der  Stauern  die  Toira  zu,  als  nicht  bei  Leukas/^) 
als  nicht  mif  Thessalischen  Gefilden'^^)  Oktavius    mit     dem    vom 
beständigen     Schlachten     feuchten     Schwerte     davontrug ;     aber 
Roma  nannte  den  Vater,  Roma,  die  freie,  den  Vater  des  Vater- 
landes den  Cicero.     Ein  anderer   3Iann   aus   Arpinum  ♦^i^)   pllecTie 
auf  (Im  Bergen   der  Volsker  seinen  Taoelohn  zu  fordern,  wenn 
er  vom   1  ihige  des  Miethsherrn  nuide  war;    hierauf  zerbrach  er 
am   Schädel   den    knoügen     Rebstock,    wenn    er    lano-sam     mit 
saumiirer  Hacke  das  Lag(-r  umschanzte.  —  '' 

Dieser  nahm  dennoch  die  Cindjern  und  die  höchste  Gefahr 
des  Staates  auf  sich,  und  er  allein  beschülzte  die  zitternde 
Stadt.  Und  desshalb,  nachdem  zu  den  Cind)ern  und  dem  Lei- 
chenfeld   die   Raben,    die   niemals   grössere   Leicinuune    berührt 


gegen  INero    erlu.l)cn.      60)    Er   erhielt    ISOO    Kronen:    svin    >ater   hiess 
Domitnis    Ahenol)arl)us,     aus    einem    l)enihniten    GeschieclUe        d)   Der 
Mannorkoloss  ist    eine    120    Fuss    hohe    Siiule   mit   seinem    Kopfe-     sie 
stand  vor  semem  gohlenen  Hause.    Die  vorhercrcnannten  mvlhoioo^isehen 
lersonen  snid  Helden  und  Heroinen  aus  Dramen,    in  denen    er   aullrat 
62}  Serpis  Catüina  und  Cornelius  Celhe-us.      63)  c'icero,  der  di(;  Catilina- 
nsche  >ersehwörunij  unlerdriiekte;    er  war  ans    Arpinum  und  ein  l\eu- 
adhger   (homo    novus.)      Die    behoosten    Barbaren    sind    die    Gallier- 
henonen,  smd  die  Gallier  unter  Brennus:  die  Verschworenen   wi.theten 
pgen    den    Staat,    wie    barharischc    Feinde;    die    Zwauüsjacke    ist    ein 
konnseher  Ausdruck  fm-  die  sehreckliciie  31arter,    wo    den  '  \crurtheilten 
Sacke,    mit  Pech    und    Wachs   l)eslrichen.    anjrezocren    wurden,    um    sie 
nachhor  anzuzünden      W)  i„,el  dem  Vcroehirijc  v„„  Aklium  o-ecjenüher. 
"■)  Schlacht  he.  I'hihppi.     --   66)    Marius,    erst   gemeiner  Lejr^onssoldat, 
als    solcher    unter    (hn.    Stocke    <\cü   Hauptmanns    (vilis)    stehend-     die 
Sehagc  helen  haulig  auf  den  Kopl;     vr   schlun    bekanntlich  <lie  Cimbern 


!en,  geflogen  kamen,  da  wird  der  adlige  College  ^7) 


) 


j . ) ,  1 
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htiien,  genogen  Kamen,  na  wn'o  der  auiigc  L.onege"'j  mhi  hin 
z\\ii^'n  !,>rbeer  gekrönt.  Plebejisch  wucü  <\h^  Sei  h  n  dt  r 
|),rier,'^"j  plebejiscii  ilite  Namen;  für  ganze  LegiMnc!!  .i.  im  m  h. 
Uli«!  fnr  allr  HiK'sinijfpen,  und  die  sämmtliche  Latim^rii.  Jü^.  n.l 
reichen  sie  inü  den  luilerirdischen  (Jt'ücfM  innl  «irt  \liifh  ! 
Erde;  denn  mehr  sind  die  Decier  werth.  als  das,  was  \>>\) 
ilmcn  gerettet  wird.  Der  Sohn  einer  3Iao;d  erwarl)  sich  Königs- 
mantel und  Diadem  des  Quirinus  und  die  K'iMicnliüudel .  jcih  r 
letze  der  guten  Könige.*'^)  Den  verrathenen  \  erschluss  derTlhu« 
öffneten  den  verbatmten  Tyrannen  ~")  die  Junker  des  Consuls  selbst, 
sie,  denen  es  wohl  angestaiulen  hülle,  etwas  Grosses  fiir  die  noch 
zweifelhafte  Freiheil  zu  thini,  was  Mucius  nebst  Codes  ^i} 
bewundern  konnte ,  und  die  Junofrau ,  welche  die  Gränze  des  2o5 
Reichs,  den  Tiberinus,  diuThschwanmi.  GeluMme  Frevelthaten^^) 
zog  ans  Tageslicht  mnl  mehhMe  den  Vätern  ein  Sklave,  würdig 
der  Hausfraiu'u  Trauer;  aber  jene  erlitten  ihre  gerechte  Strafe 
fnif  Schlägen  und  dem  ersten  Beil  der  Gesetze.""^) 

Ich  will  lieber,  dass  Thersites"^)  dciti  Vater  sei.  wenn  du  2T0 
nur  dem  Aeaciden  älndich  bist,  und  williix  nach  N  ulkinv  W  il,  n 
greifst,  als  dass  dich,  dem  Thersitc^s  ähnlich,  Achilles  erzeuge; 
und  dennoch,  um  weil  her  zu  holen ,  und  in  graue  Vorzeit  auf 
deinen  Namen  zurückzugidien ,  ÜMlesl  du  ^()m  berüchtigten 
Asyl  '^^)  dein  Geschlecht  ab.  >Ver  auch  immer  jeiUM*  erste 
deiner  Vorfahren  war.  entweder  war  es  ein  Hirt  oder  ein 
Anderes,  was  ich  lücht  nemien  will.'^}  27.> 


und  Teutonen.  67  j  Lntalius  Catulns,  der  bei  Verona  stand.  65)  Pnblius 
Decius  Mus  ^  Vat»'r  und  Scdm,  weihten  sich,  ersterer  im  I\rie<i^e  mit  den 
Latinern,  letzterer  mit  den  (ialliern.  lur  das  Wu\\\  i\cs,  Heer«;;  <len 
unterirdischen  (lottern.  60)  SerNiiis  Tiilhis .  an«><ddich  Sohn  einer  g-e- 
fanjrenen  I^'urstin  aus  ('oniiciihiiu.  --  Oiiirinus,  Homulus :  Huthenbiindel 
mit  den  Beilen  £jt  hörten  bekanntlich  zu  den  Insijjnien  der  Köniji»'  und 
Consuln.  '6)  Der  Familien  i\v!:i  Tar«juinius:  die  Söhne  des  Brutus  und 
die  INeffen  des  ('ollatinus  standen  an  der  Spitze  der  Verscln\()rneii.  '') 
Mucius  Scaevola.  Horatius  Coch^s  und  die  .luujjfraii  Cloelia .  jjenuffsani 
l)ekannt.  '-)  N Crschwörung:  ein  Sklave  zeij^te  sie  an.  er  machte  sicli 
dadurch  wiirdiix,  von  den  Damen  betrauert  zu  werden,  wie  Brutus, 
«is  er  in  der  Schlacht  fiel.  *^)  Dem  ersten  gesetzlichen  Beile;  früher 
war  es  ein  Zustand  der  (Jevvalt  «»ewesen.  '^)  Thersites ,  der  schmiih- 
siichtige,  feiiie  (irieche:  Aeacid»' ,  Achilles;  Vulkan  s<hmiedele  ihm  «lie 
\VafTen.      *')  NVelches  Romulns  stiftete.     '^)  Ein   Bauber. 
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Die  Form  der  Satire  ist,    wie  wir  sehen,    ein  Brief;    diese 

Form  li;!!  (!,m  leichter  auch  in  der  Hl?  j  :  i  |  ir>.  und 
!^>  '-ihn-  angewandt.  Oh  nun  diese  hrielartiffen  Satiren  alle 
Hi  xMikürlu  P.rsonen  gerichtet,  oder  zuni  Theil  rhetorische 
Leiunigsstucke  sind,  dariiher  kann  gestritten  werden,  da  in  den 
riioivirH.  v^i('  auch  hier,  die  Beziehungen  so  allo-emein  gehalten 
-Hi'K  Uass  sie  auf  jede  Person  eines  bestinuuten  Standes  passen. 
Doch  snid  einige,  /  B.  die  II  ind  12.  individueller  Natur. 
DieDigressioM  mn  IimIo  ist  nicht  ohne  Absicht  in  hoher  poetisch- 
rluinriMlMi  1  url)e  gehalten,  da  der  Dichter  hier,  wie  in  der  dritten 
>  '!!.  \,ü,  haben  mochte,  einen  passenden  Schluss  zu  finden; 
musste    befriedigt   werden    und   so   ersetzte   er   die 


« ;  < '  f 


•x)  '  ?■ 


poetische    Einheit    durch    eine    höhere    Spannung    des    Gefühls, 
freilich  in  den  letzten  Versen  wieder  bedeutend  nachlässt.   ' 


(   K 


S  i  ('  I)  e  !i !  ('  S  a  I  i  r  v, 


^ir  nehmen  vorläufig    als    erwiesen    an.    diese    Satire    sei 
initpf    Irajan  und  zwar  in    dessen   ersten    Reaierunosjahren   o-e- 
schrieben.      Nach   der   Schreckenszeit   eines    Domitlan    und   der 
iHir   711    Kurzen    Regierung   des   xNerva   trat   unter    Trajan    fvon 
98-    Ih)  eme  neue  Ordnung    der  Dinge   ein.     Die  Creaturen 
Domilians,  (und  somit  das  ganze  Geschmeiss  von  Delatoren  und 
^;."^";;^'''"^'-*^^  1  Hiporkönmdingen)  sanken  in  ihr  Dunkel  zurück- 
die   Majestatsverbrechen  horten  auf,  Freiheit  wurde  dem  Senate 
1111.1     \nik.     wiedergegeben.      Auch   für   den   innerii   Wohlstand 
<i»-  iMiches  sorgte  der  Kaiser;    er  leiste  Erziehungsanstalten  an 
in  H<    sorgte     fu,     \^aisen;     ferner    gründete     er    die    Ulpische 
13ii)iinlh.K   imd  besoldete    öffentliche    Lehrer.      Mit    frohen   Hoff- 
nungen sah  das  Volk  schon  beim   Antritt   seiner   Recrieruncr   auf 
ifni  hm.  und  so  mochten  denn  auch  Gelehrte   und   Dichter"    die 
unter  Domifimi    mir      m    kümmerhches    Dasein    gefristet    hatten 
miu  ^m/   miDerücksichtigt  geblieben  waren,  wenn  sie  sich  nicht 
zur  hclHiHi.  hm.  I   .m-i  zum  Servilismus,  (wie  selbst  Statins    und 
"'^'\';\;''''  '•  '"  ^'f   ^''^^»  z"  sprechen  sind,)  erniedrigen  wollten 
neue  linÜHungen  schöpfen,   und  vom  Kaiser  Verbesseruno-  ihrer 
Lage  erwarten      Ihre   sanguinischen  Hoffnungen  wurden  Ireilich 
""^'  ^n  dem  Maasse    nicht  erfüllt,    da  dem   Trajan   mehr  daran 
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geleofen  war,  dem  materielhMi  W  histand  des  H(  iVh 
helfen,  als  Dichtern  und  (ieleln'ten  hinreichende  M 
Ptleffe  der  Wissenschaft  und  behairliches  Dasein  /  i  \t 
!*!  Zeiten  eines  Macenas  waren  längs!  \.iiu!Hr:  <i!(  \mimi,M 
des  Staats  waren  erst  zu  heilen,  ehe  man  daran  m  iik< m  k  nni»'. 
für  Talente  Sinecuren  zu  stiften.  —  Auch  war  das  Tab m!  imi 
die  eigentliche  Produktionskraft  damals  schon  erstorben,  wiui  (in 
Dichter  thaten  selbst  zu  wenio--  um  der  Kium  hei  dem  Mtmh  In  n 
innl.  (remeinen  Gernissen  er<rebenen ,  V(dke.  wie  beim  Finsh  i». 
der  mehr  Soldat  und  Administrator,  als  Macenate  Avar.  Aciiliuia 
zu  verschaffen.  Die  Reichen  hatten  nur  für  das  Sinn,  was 
augenblicklich  anucnehmen  (ienuss  verschaflle,  und  >.i  wnnln. 
denn  z.  B.  Musik  mit  crrossem  Eifer  betrieben,  und  dir^  MumK- 
lehrer  füllten  dabei  ihre  Taschen,  wahrend  die  Dichh  i  liun-ir 
litten,  wenn  sie  nicht  dem  Taire.'^(Teschmackc  Inildirrffn  uid 
ihrem  (ieiste  ganz  widerstrebenden  Genres,  z.  1..  iinhmu.-uukm 
bearbeiteten.  Ja  Manche  waren  sogar  .so  weit  gegangen,  dass 
sie  die  Poesie  oanz  aufgegeben,  und  sich  im  gemeinen  Treiben 
des  niedern  LebcMis  ein»»  Carriere  zu  eröffnen  gesuchl   hdikn. 

Aber  nicht  bloss  die  Dichter,  auch  alle  andern  Leute,  die 
den  Wissensbhaften  oblagen ,  wurden  kalt  von  der  Zeit  zurück- 
ceslossen;  die  Geschichtsschreibuno-  sah  man  als  eine  unnütze 
Sache  an;  die  Advokatur,  ehemals  eine  ehrbare  Bcschäniirmig 
der  die  ersten  und  trefflichsten  Staatsmänner  sich  widmeten,  war  /n 
einem  gemeinen  Gewerbe  voller  Ranke  und  Kniffe  herabfresunk(  n. 
Besonders,  seitdem  die  Advokaten  sich  für  ihre  Mühe  bezahlen 
Hessen,  sanken  sie  immer  mehr  in  der  öffentlichen  Achtuno-,  und 
ranirirten  mit  jedem  andern  Professionisten  und  Gewerbetrei- 
benden. Da  dieser  Stand  nun  somit  seinen  sittlichen  Haltpunl;! 
verloren  hatte,  so  musste  er  seine  Geltuuir  im  Aeussern .  im 
Aufwand»^  von  Geld  und  Pracht,  im  Schreien  und  Prahlen  suchen. 
Der  Zustand  der  Lehrer  war  um  nichts  besser;  schon  weil  sie 
bezahlt  wurden,  waren  sie  in  den  Auiren  der  Römer  bei  weitem 
tiefer  crestellt ,  als  der  Lehrer  es  jetzt  ist.  Die  (iffiMitliche  Be- 
red.samkeit  war  verstnnmd,  die  Erziehuno  zum  Redner  hatte 
daher  ihre  p(dilische  Perspektive  verhu'en,  und  die  Bhntfirik 
wurde  mehr  als  ein  allgemeines  Bilduiiirsmitlel  angesehen.  !>!- 
her  beschrankten  sich  die  rebuiiüen  in  den  Schulen  auf  tlieiL-, 
ganz  erdichtete  Fülle,  theils  wurden  Fragen  aus  der  Geschichte 
behandelt.  Diese  Redeübungen  nannte  man  sehr  bezoit  hm  nl 
Deklamationen,  wodurch  schon  hinlauirlich  ihre  unpr  ikiische 
Tendenz  sich  beurkundet.  Solcher  Deklamationen  uai>  e>  zwei 
Hauptarien;  die  leichteren,  für  Anfänger,  waren  die  sos-ennnntfn 
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suHNntiM.   iii   Wil.li.nder  Schüler  dio  GriuKh 

j<-sif    ll-UKiinn^    nurriihi-i'ii    iniisste     z.    ■■     '^     ' 

nHMji'S'M'nt.ji    jjiijj   ^' 

snii  iH»n   Antonius 

Ai;i\   iiif  Waffen  anslielr 
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iur   iliose  oder 

>eiiit'    hiKl.itui 

l>    in    «iiii    Privatstand    /ururkzieheii ;     Cir.To 

iini    Verzeihung-    bitten;    Odysseus    soll    <h  ui 


H.  s.  w.     Die  sclnverereii,  zu  iliiieii 
Si'lu^w   HH  In    1  r! üiij    iiiii!    Kinsiclit    geliörte,    hiessen    contro- 
versiae,   Streitfragen,  in  denen  die  Gründe  pro  uinl    roniia 
''tHi!(.,i     iihI    abgewogen    werden    nnissten.       IM.-     AiIm-ü     des 
f.  liivrs    war    o;ros.s,    seine     Mühe    l)ei    der    i:n(>ü!lii  hiuig-    der 
! Miiiischen  Jugend,  von  der  Juvenal  treffende  IJLispiele  in  ^unse- 
rer, wie  is!   dri    II.  Satire  anführt,  ]»ei  der  Gleichgültigl^eit  der 
hltern  iür   höhere   Bestrebungen,    l)escliwerlich;    dabei   fiel   der 
l-nini  g(Ming  aus.     Denn  wenn  allerdings  schon  unter  Vespasian 
l^iiiiges  tin-  sie  geschehen  war;  wenn  auch  Onintilian  von  donr^pj- 
ben  eine  Besoldung  aus  der  Staatskasse  (ungefähr   4üuu    iiiir.) 
^inielt;     wenn    gleich    Donntian    diesem   die   Erziehung    seiner 
Grosneflen    ül)ertrug:    so    machten    doch    die    Meisten  "geringes 
^ iltuk.     Noch  schlimmer  gestellt,  als  sie  Lehrer  der  Riietorik  waren 
die   Grammatiker,    (etwa   unsern  jetzigen  Gvmnasial-  und  Real- 
lehrern   zu     vergleichen,)    die   bei    noch   grösserer  3Iühe    noch 
weniger  Gehalt  bezogen,  als  jene.     Alle  diese  Missstände  schil- 
dert nun  der  Dichter  in  unserer  Satire,   und   giebt  im  Anfange 
zu  verstehen,  dass  er  vom  Kaiser  Verbesserung  und  Abstellm» ' 
dersdben  erwarte.     Sie  ist   uns  ein  unschätzbares  Zeugniss  im 
i\m  Zustand  der  Gelehrsamkeit  jener  Zeit  und    enthält   h-(^frende 
Wahrheiten,    die    auch    noch   jetzt    Geltung    haben.       W  enio-er 
kofumt  die  kunstform  in  Betracht,    da    die   Anlage  sehr  einfach 
und  ohne  Verwicklung  ist. 


1)( 
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-Sowohl  Hollnung  als  Stütze  linden  die  Studien  allein  noch 
i  Kaiser:    denn   er   allein   berücksichtigt   in   dieser   Zeit   die 
iio-cn  ramruien,    da   berühmte   und  bekannte  Oi<  Idrr  bereits 
l^adi  i   zu  Gabii,  Backöfen  zu  Rom  zu  unternehmen  versuch- 
ten, und  ^andere    es   nicht    für    schimpflich,    noch    erniedrigend 

''^'    ^li^'  hungrige  Clio  die  Thäler 


dl* 


hielten.   Ausrufer  zu  werden; 
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der  AganippeO  verliess  und  in  die  Vorzimmer  der  ReicJK  n  zog. 
Denn  wenn  im  Pierischen 2)  Schalten  dir  kein  f^i  n!  l^  !■  (rii 
wird,  dann  magst  du  den  Aamen  und  das  Gewei  i  * m.  ^  Bu- 
charas-^3  liebgewinnen,  und  lieber  verkaufen,  was  in  d(  i  «In  üif-  \i) 
getragenen  Versteigerung  den  rmherstehenden  feil  geh*d(  ii 
wird,  ein  \\'einlass,  Kessel,  Schränke.  Kisten,  die  Alcithoe  des 
Paccius,  Theben  und  den  Tereus  des  Faustus.^)  I'i^  i-'  :  m  !i 
besser,  als  wenn  du  vor  Gericht  sagst:  K'h  habe  gesehen,  was 
du  nicht  gesehen  hast.  Obschon  es  die  Asianischen  Rillcr  so 
machen,  und  die  aus  Caj)pa(locien  und  Bitliynien,  die  das  neue  f '' 
Gallien '')  mit  nacktem  Fusse  herrührt.  iSiemand  indess  wid  1 
eine  semer  Sludien  unwürdige  Arbeit  zu  ertragen  in  ZmKm  d! 
gezwungen  wercÜMi.  wer  nur  immer  in  wohllönenden  Weisen 
klangreiche  liedefülle  verknüi'fl  und  den  Lorbeer  kante.  ♦')  Da-  -  s 
rauf  leirl  euch,  junge  Leute;  es  sieht  auf  euch,  und  stachelt 
euch .  und  sucht  sich  einen  Stoff  die  Huld  dos  Fürsten.  Wenn 
du  irg(Mi(lwoan(k'rslier  noch  ulaubsl  lliiife  für  deine  Lage 
holfen  zu  dürlcn.  nnd  desswegen  die  l'ergamentblälter  deines 
rothgefärbten  Tasclienbuches "}  xoilschreibst ;  dann  fordere  nur 
rasch  etwas  I^rennlioiz  nnd.  was  du  verfertigst,  das  opfere,  25 
lieber  Telesinns.  (Kmii  Ehcücmahl  der  Venus.  ^)  oder  schliesse 
es  ein.  ninl  lass  die  hingestellten  Bücher  \on  MoII(MI  zerfressen; 
zerbricii.  armer,  deme  Schreibst ilfe.  nnd  \erniclite  die  Schlacht- 
gesänge, über  denen  du  Aächle  (hirchwaclil  hast;  du.  der  du 
in  enaer  Klause  hochlönende  (iecÜchlc  fertigst,  damit  du  des 
Kpheus  und  eines  magern  Bihhiisses^)  würdig  seist.  Keine  30 
Jlofrnnng  ist  weilei':  der  reiche  Geizhals  hat  schon  die  Sprach- 
künsller  so  bewundern,  so  loben  irelernt ,  wie  die  Knaben  den 
Pfau  der  Juno.  Aber  daliin  tliessen  die  kräftiuren  Jahre,  welche 
Meerfaiu'l,  Helm  nnd  Hacke  crlraiicn  krninen :  dann  besclihdcht 
Widerwille  (hdii  Gemüt h,  dann  hasst  sich  und  seine  Terpsichore 
das  sprachkundige  nnd  darbende  Greisenaller.  Verninmi  nun  35 
die  Knnsigrilfe,  welche  man  anwendet,  damit  der  dir  nichts 
zukommen  lassen  brauche,  den    du    verehrst,   nachdem    du    den 


ij  Clio.  Muse  (l«'r  (losrliiclite :  Aganippo,  .Miisi>n«jiu'll  am  Helikon.  2j 
l'icrien  das  >aterlaiul  der  Musen.  3j  h^jn  Mensch,  der  ein  jrenieines 
(iewerbe  Ireihl :  nach  dem  Ziisannnenhanjj  Ansrnler.  •*)  Namen  von 
Diclitcrn,  und  ihren  Werken.  ')  (iaialien  in  Asien:  von  dort  kamen 
Skhiven.,  \vie  auch  aus  A>ien  (l\leinasien)  Cappadocien  und  Bitin  nien; 
diese  machten  in  I^(un  (iliick  und  windcMi  Ititler.  ^)  l)jn<h  hauen 
des  l.orheer  versci/.len  si<h  die  Seher  in  Reji('i!*n'run2.  ')  So  nach 
Achainire.       ")    Vulkan,    (i<>i(    des    Feuers.      •')    In   Bildiolheken  >tandcn 
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A{MMi    und    (In-    Musen  ^^^    verlassen   hast       Hr  h") 

selbst   in;i,ht  \  erse,  iiin!   u.lrht  dem  Homer  bloss  darin,  dass  er 
tmiseii.l    l;.iuv  s|.at,T  iebi.    und    wenn    du.    von    der    Süssifkeit 
jH>    huhnn^,    udu^At,    vnrh..n    n  ilkf .    dann    räumt    er    di/ das 
Hans  des  Maknloi-O  ein.     Dieses   selmn    Ijjno-st    w  rrieo-elt«     i.e- 
bniHle.  m  Hiui   <|i.    Tlnn.fi   wie  belao-erte  Thore  ausseFien     .Mr<i 
irHHi>M  II  dir  zfi  diene.      Kr  versteht  es  anrh,  dir  Freigelassene  zu 
-';'"^-  ""    '•'  ''*  ''  ;m<s,  ,  u.n  Platzen  in  den  Reihen  silzen  (und  klat- 
Mhon  nius..n.  )  uni   ,is'  Revvalticre  Stimme  des  Gelbl^es  unter  die 
43  /nhnivr  /,   ...ÜKMien      Keiner  der  Könige  wird  creben,  was  die 
i>^^nkr    k.^.U-u    nw^    der   erhöhte    Sitz    des    VoHesers,    der    auf 
ir-niuhiHni   H.ik.n  sich  stützt,    und   die    Orehestra ,^3^    die    für 
t';HiHn..e>.>ei  u^irgr  ist,    welche  nachher  wieder  an  die  Besitzer 
/iiru-  kzutrnnvn    siiid.      Dennoch    lassen    wir    uns   verfuhren    mid 
nriwu   fuivlHuiOim    dürren    Sande,    und    bepflüo-en    ein    lui- 


.) 


(  1      >, 


inif'fii 

krhiN' 


[in!tlKvU!-||flo,.|! 


i<  -  Lter.     Denn  wenn  du  von  dort  nach  Hause  zurück- 
mn    hu]\   dich  wie  am  Stricke  die    Gewohnheit    dieses 


LoDels;     die    iniliciUiare     Unsilte    zu    schreiben 
inill   \nlr   „lansreii,    und  nistet    sich    im    krani<en    Herzen  ein 
AN.,   ,n„„   v.nheffliclieii  Dichter,  dem  eine  nicht  ffeineine  Ader 

'S'-,  H  ;,l"'i',"i  "m  ~'  ■'''•' i'".'';'ff™y«'''esauszn.spinnen  pflefft,  „nd  kein 
5n  H,„.k,  1^,  ,|„  ,  I  iTi.^olinii.lien  Sclilaffs  iULspriiot,  diesen,  wie  ich 
'II"  "',(„  ;,„l/,,i,.n  kann  und  lilos  mir  vorstelle,  macht  ein  Ge- 
""'■^•'-  '.^i^  nn:;Mliclie  Sorse  nicht  keimt,  nichts  Bitteres  erdulden 
'^^^^ '■■'"'■'."-':'  "''■"■""  "iW  Inhisr,  die  Ouellen  der  Aoiii- 
'i;'i;  I  ZI,  ;iM,H,n  li.nn  nicht  sino-en  kami  nnler  Pierischer 
■;"'•;■";",';."■:'  I''^.•sns'9  schwingen  Iraurijre  Annulh,  der 
■,,;;'';;  ''"''■  '''•■'^.'^^■»  'l--''-  L^  Tag  „nd  Aacht' bedarf;  satt  ist 
;";"•""  ,"    ^ ''-™e,^0  singt.     Wie   kann    da   de,     .„.ist 

ZiT  ";;'"'     ^~":''    "   t''    "'^•'"   '"<•««  "»t  dem  Gedichte 
■'""'"'■      Hnl     >,.,:     „.„     Gebietern    von   Cyrrlia    und   Nysa "-) 

""     '1-"'  -nvgt    MMd    unsere    Herzen,    die    zwei    Sorgen    zif-rleicl 

'".M  .:irairen  können.?    Es  ist  das  Werk  eines  grossen  Geiste 

i--  <"'"'    .Icsswegen  in  Sorgen  ist,  wie   er  sich  einen  ,,S 
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die  mit  Ephen  ffosrhrnürkton  Bild„is.e  .Icr  Diihlor.     «)  |,„  Te„,ne|  de. 
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Rock  verschaffei! 


das  A 


hfl 


V. 
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'iidet.^^J    DeiH 
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U^nilier  gefehlt,    es    entsänken    alle 

^'■n  .  die  dumpl'c  hr,,niiiirh^   xuüd.- 


^^  .'i:''n.   üiifj   Rn.^sf» .   und 
•'Hir    *i<'ii    litilult'rrurvtt'n 

ifllil  >kl.t\rli  innj  rill   crlraüliriics 
Sc(!l;!M:i<ii    <i-'!ii    ! 

-■■    •■     Mh   il(>   >cil.iUi*fl|.  i 

las.sen.     Wir  An-deni.   d..vx   luihr.  üm-^    i.;»[)|i;r^"l    Nirhi 
Cothurne  nachstehe,  er,  dessen  Geschirr  und   Mm!.  | 
haus   wandern,    während    er   sein«  ji    Atreu^   ^^rki    i!.| 
glüekliche    .\uniit(.r2i)     kann    .seinem    Freunde    miiLs 
der  arme  Mann;  für  .seine  Mail rcsse  hat  erGesdimke.  e.   irt,l!, 
dun    nndit    an    Geld,    um    einen    .schon    irebändii-ien    U^^,■n   /u 
kauftMi den  er  mit  viel  Fleisch  füttern  uiu.ssle;  freilich,  su  mu. 
Be.stie  kostet  wenij2-er,  und  der  Maircn  eines  Dichte  i>  vers<l!!n,   f 
mehr.      Zufneden  mit  .seinem  Ruhme  matr  Lucanus  22^  in  ^ me-s 


l.llUitt'  tifT 
H'^  eftHiit'U 
dcUi  .illen 
HIN  rknid- 
l'tT   iin- 

.Nchliken. 


7(» 


niorgärten  ruhen,  aber  dem  Serranus  und  dem  ^rUmiu 


^ü 


cn 


Ulli. 


balejus,2:^)   y^s  nützt  ihnen  ihr  noch  .s()  j/ros.ser  linhui .    .. 
bloss  Ruhm  ist?      31an    rennt    zu    dem    auirenohnien    T  m.    >, 
dem   Gesänge    der   lieblichen   Thebais,    da   S!  imk      i    ,ii.     v|,,i|   v, 
erfreute,    und  eine  Vorlesuuir  versprach.  —  Md  >uu  h.  r  \\.m,n 
erlullt  er  die  entzückten  Gemüther:    mit    solcher   Beffidl.    h^rt 
Ihn  das  \olk  an;  aber,  während  ei   mit  .seinem  Liede^l,.    ümke 
m      Insaal  bricht,  leidet  er  llmiirer,    wenn   er   sein  inu  li   u.n  -■ 
trauliches  Stück   A^ave  nicht  dem  Comödianten  !>nrfs  verk  m.m 
Jener  verleiht  auch  Vielen  Ehren  des  Krieo-(^rstandev   nun  ^^UMi.t 
nm    n     h,,irer  der    Sänger    den    Goldreif^  des    seeliMfP.n.ilH  In  n  m  ) 
Dien.stes.^0      ^Vas    Gro.s.se    nicht    ireben.    wird    ein    Coiu.MJunt 
verleihen.     Du   drängst  dich  zu  ihm    Camerinern    und     den,    H,i~ 
reas,2b)    du   zu    den  gro.s.sen  Zimmern  der  AdliatMi  /     li  .1.  ki.  n 
macht    Peh)peja,    Fhilomela  2TJ     Tribunen        Doch     b,,.  M.     dvn 
hm^ev    nicht,    den    die    Rühne    mttert.     W  n    una  du   Mäcen'^  O^s 
Wer  wird  nun  ein  Procnlejus,  oder  Fabius?     Wer   ein  mnk  r,  r 


p     U-ht     auf     >,rir,I,     drr    im     1.     Buch     de,     Apnei.     rion     Waffon 
der    Jnno    hesriimht  ,     „fter    G<.Uer     rrsrhnn.n     l,isst  ,      und      im     7 
15,Hl.e     (Ion    von    der    AlielUo    in     \N  nth    versetzten     Turnus    srhildert 
^       tm     traffiseher     DieFUer.         2i)    Ein     Keirl^er.        22)     Dichte       de; 

riT  A;ro"  ^"t  '',"•  '''"•  «^'^'-'''-hmer  einer^erselnvorun; 
ffegen  i>ero  -  JiiffendrenMnis<en7.  des  DidUers.  23)  z^vei  1  vriker 
^)  Statu.,  Verf.  der  Thel.ais,  Achilleis  und  der  Walder .  er  I  hie  ünte; 
Oonut.an  und  war  se,n  Günstling.  .Man  schätzte  an  ihm  die  Gabe  der 
.lmpr(,v.satu>n  ;  er  starl,  jung,  25)  Der  Ring  war  ein  Auszeic  hen  des 
R.  tcrstandes:  höhere  Stellen  in  den  Armee  ertheilten  gleichen  Ran< 
nnt  den  R.tlern.       Paris  also    verleiht    Dichtern,    denen    er^  helH   ,        "f 

/nhnJ'u.VM    h    ''""n-''''"^    '''"^^"'^    Vcrpflich.uu.. .    als    das.    .s.e  00.;, 
/.nliang    uirMich    nn    Dienste    waren    (H  .Monate).     Paris  war  Theytei- 
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Colta?  ^V  f  «'in  zweiter  Lentuliis 2'^}  sein?  Damals  war  der 
huhu  (](  ni  r.iit  nte  aleich,  da  war  es  iiützlieli  für  Viele,  blass 
/'ii  urdrii.  niii  Im  ganzen  Deccmber  hindurcli  den  Wein 
mclil  zu  sciniieeken,  —  (d.  h    fleissis"  zu  arbeilen.} 

1  1'  \riM  ii  !' Hier  ist  einlrairlielier,  ihr  Geschichtsselu-eiber; 
sie  verlanirt  mehr  Zt  il  und  mehr  Oel:  denn  maaslos  wird  sehen 

100  lii  tiuisendsle  Seite  anoretancjen  und  waehst,  viel  Papier  ver- 
iHi dt«  iid  Sn  I  rhcischt  es  die  unu^eheure  Masse  von  Tiialsaehen 
ini'l  <i  I-  (iesetz  der  Werke.  Welche  Saal  indess  spriessl  davon  auf? 
Was  ist  die  Frucht  der  aufoeworfenen  Er(k^?  Wer  wird  einem 
Gesell!«  hiNschreiber  geben  so  viel,  wie  einem,  der  die  Zeitung  ■^^) 

lit'>  \.  ti  (se?  Jedoch  es  ist  ein  triiges  Geschlecht,  das  auf  seiner 
Stube  hockt  und  auf  dem  Sopha  faullenzt. 

Saiie  Ulli  denmach,  was  den  Sachwaltern  2?"^')  die  Gerichts- 
\rrii,i!i(niingen  eiidmngen,  und  das  gewaltige  Biuidel  von  Akten, 
die  ihn  bealeiten;  sie  selbst  sprechen  in  hochtrabenden  \\'orten, 
aber  dann  besonders,  wenn    der   Gläubiger   zuhört,   oder   wenn 

llii  n.M  Ii  lielliiTCM-.  als  dieser,  ihn  der  staclielt,  der  mit  gewaltigem 
Hannfbiiche  koimnt.  um  einen  bösen  Posten  einzutreiben.  Daini 
(  nMi(Mii<ii  den  vollen  Blasebälgen  ungeheure  Lügen,  und  voller 
i;ii<  i  bespeien  sie  sich  den  Busen.  Aber  wenn  du  die  Enulte 
liix  Mt  auflinden  willst,  so  stelle  hierher  das  Vermögen  von  hun- 
dnf  Sachwallern,  und  dort  eine  Einiudnne  des  rothgekleideten 
Lact  1  Ii  Ls.'^*')     Mederg(dassen  haben  sich  die  Führer;  du  bleicher 

li.j  Vjax-^i)  (M'lu'bst  dich,  um  für  die  bestrittene  Freiheit  zu  sprechen, 
während«  hiiN{Miw(^ider  zu  Gerichte  sitzt:  lass  Anner!  deine  auf- 
geschwMil.  i!(  Driisl  /ersprinaen,  damit  du,  wenn  du  müde  bist, 
den  grünen  !'almzwei(r,  als  Ehrenschmuck  deiner  Treppe,  auf- 
nesteckt  erhältst.  Was  ist  der  Lohn  deiner  Stinnne?  Ein 
lioikiitr  Schinken  und  ein  Fässchen   mit  Thunlischen,  oder  alte 


flirrlvlor.  IVbiioTiis  will  der  Dichlor  hin-  dvn  Sl;i!iiis  ni'lu  ArrspoUcn. 
^*')  l^^cllc  »rossiuialiioc  Römer,  Patrone  der  Dichter.  '^')  INamen  von 
BiihnenstiieJven.  ^■^)  Berühmte  Kömer,  meist  ans  Aiijjiisteisehcr  Zeit. 
(Jümier  und  Freunde  der  Dichter.  —  20)  Ks  {ral>  in  Uom  ein  Infelh- 
«enzhlalt.  eine  odenthehe  Zeitung,  die  acta  diurna,  <ne  sind  hier 
gemeint.  '^^'^)  Causidici,  in  den  spätem  Zeiten  der  hezahhe  An^^alt, 
schon  7.U  Cieeros  Zeit  wenig  geachtet  und  auch  jetzt  nicht  sehr  ehren- 
voll; es  sind  die  blossen  Praktiker.  Der  ehr(>nvolle  Hechtsaiiwalt  uar 
der  patronus  caiisae  imd  der  advoeatus.  30)  Fulirmann  im 
i'ircus  von  der  rothen  Farlhei;  fiir  diese  Leute  wurde  l)ei  den  Zn- 
seliauern  eine  CollelUe  erhoben,  der(^n  Betra-r  spater  der  Prälor  aus- 
zahlte, s.  das  Ende  der  Satire.  '^^)  i>ach  Ovid  Metam.  IM;  Ajax 
spricht  dort  lur  sich,  dass  ihm  die  >Van'en  (\v>  Achill  neorben  würden; 
CS  ist  hier  Veroleich  —  Oihsenweider,   im  Original  Biibulco,    entweder 


Ol 


Zwiebelbollen,  dii     U%.iiatseiiiii  iiüne  det     \ir<  h      i  -.un    huif  Vi:,- 
sehen  Landwein,  auf  der    l'ilwr  iM'iinUriurkuiiiiii.ii. 

llaM   du  einmal  plaidiu.  h.i>i   .hi   dir  ein  GobMück  vf-rdirr,f, 
dann  fidlen  noch  die  Antheile    der    üchüllei.       h-     \ .  t  ni.  iun^r 
gemäss,  ab.    ..Dem  Aemilius33)  wird  man  <r!M  ,,!,,,;    s..  xu\  unm 
will,  uiul  wir  haben  es  doch  besser  irrftia.  hl /■   iianilh  inn  vrni.  in 
Vorhofe  steht  ein  Wagen  von  Erz,    huiu    \  ierge.spanne ,    im  i  <  r 
liat    sich    selbst,    auf   muthigem    Streithengst    sit/cnd .    ai!  ii<i.  t, 
lassen,  und  droht,  mit  dem  einen  Auge  blhizelnd.  iiüf   v,  lraan!>rfii 
Speer  und  sinnt  auf  Kämpfe.     So  macht  Pe(h)  Banrpi.  i  -ii.   M^lm 
macht  Schulden,  das  ist  das  Ende  des  Tongillus.  der  unl   ^,1,1,1 
grossen  Büchse  aus  Bhinozeroshorn   sich    baden   gclil      an.l    -i;! 
seinem  kothigen  Gefolge  dem  Bade  lästitr  wird;    nuH   .ml   b,)  r.n 
Standen  getragen  presst  er    seine    mösischen  33*)    nfn-^h.     iJm  j 
i\en   Markt,    um    Sklaven   zu   kaufen,    Silbergeschirr,    1'  r« .  n m. 
Landhäuser.      Denn   sein  Purpurgewand  bürgt  trüfferiva  h   iui    ,ii. 
Bezahlung,     lud  dennoch  ist  ihnen  das  von  Nutzen:  La  l'nnai. 
bringt  den  Advokaten  in  Werth 


es   briuirt   ihn  in  ^v,  ii 


^('IWi 


violettlarbige  Toga;  es  nützt  ihnen,  dass  sie  nn't  .l.«in  i  1  niK   utni 

deni  Schein  eines  o^rösseren  Vermögens  leben.     Aber  31aiiss  und 

Zi*  1  un  Aufwände  hält  das  verschwenderische  Rom    ni- M       \\  ,. 

vertrauen    auf   unsere    Rednergabe?      Dem     Cicero    wiüI     m  t/t 

Niemand  fünf  Thaler  geben,    wenn  nicht    am   Finger  (  a  .iakrr 

Ring  glänzt.     Darauf  sieht  zuerst  der,    welcher  klaurai    uil.    nU 

du  acht  Sklaven,  zehn  Begleiter  hast:  ob  hinter  rifr     aa    I 

Chaise  hält,    vor   dir   eine   Anzahl    Bürger  steht.      Di-smi  Ih 

sich  Paulus  einen  Bing,    als  er  plaidirte,  und  deswegen   !a, 

ihm  sein  Plaidiren  mehr  ein.    als    dem  Gossus,  als  d.  a,   IkMiav 

In  einem  ärmlichen  Rock  findet  sich  selten  Beredsamkcil.     W  ma 

ist  es  dem  Basilus  erlaubt,  die  (um  ihren  angeschnl.Ü  t*  r,  :-ni,ti  ) 

weinende   Mutter    vorzuführen?      Wer    s(dlle    den    Basilas    ,|s 

guten  Bedner  irolten  lassen.      Es    möge  dich  aufnehmen  Gaihen. 

<uler  vielmehr  die  Ernährerin    der  Advokaten,    Afrika. 3^)    xxruu 

es  dir  gefallen   hat,  eiiUMi  Lohn  deiner  Zunge  festzusetzen. 
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a  a 


lil< 
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Vi 
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Eigennanieii,  oder,  weil  die  Gcschwornen  bei  geringern  Sachen  hanfi<T 
aus  den  Landbewohnern  genommen  wurden.  —  32)  Sklaven  bekamen 
monatlich  Bationen.  «)  Aemilius.  ein  rabulistisrher  Advokat,  der  um 
Aufsehen  zu  erregen  und  Kundsehalt  zu  erwerben,  grossen  Luxus  trieb- 
er  hat  die  Ahnen  auf  A\  agen  stehen,  und  sein  eigenes  Bild  machen 
lassen,  wie  er  als  Beiler  in  den  Kampl  c(ht.  So  machens  auch  Andere 
und  gehen  darüber  zu  (.'runde.  ^^-)  Sklaven  aus  Mosien .  die  ihn  auf 
einer  Sanfte  tragen.     '^*)  Dort  nmss  %irl  proeessirt    worden   sein-    scui^t 
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iül. 


16^) 


\\<'n!i    die 

heilt!     \\;i- 

hrf'li'irni 

Suhi    Uli! 


iTu  f 


iL'lir>t   (ia.>   Ih'khuiiirfii.   u   (*i>LTü('    iiiu>l    des  Vedhis^-^S^ 
zahlreiche  Classc    die   grausamen    Tyrannen   uiiibrinirt. 
•i»T  Schüler  sitzend  eben  gelesen  hat,    dasselbe  wiTd 
htiid   vortragen,    und   dasselbe   in   denselben   Zeilen 
Dir     ewio-     nnfo-pwärnite    Kohl    tödtet    den    armen 
Uas    die  FariM    <j,  r  lirde,  was  die  Art  der  Verhand- 
^M)  der  Miliel[)ünkt  der  Frage  liegt,   was   man    dalur 
«ii\'i.Hf    <y\(ren   kann,    das    wollen    Alle    wissen,    aber    den 
Uli!    \iiiiiand   zahlen.   —     ^Du   sprichst   von   Sold?     AVas 
wei'«  irh   ,1,  !ii!'>-  -^_  Sehe  doch  einer;   es  wird  ijar  die  Schuld 
''»'    '' "   I    lüci    otM-hoben,    weil    der    horndunune   Juncre    keine 
^fut/.    Uli   Kopte  hat,    der  mir  mit  seinem  schreckhchen  Hanni- 
lal   nih  11   Tag  jedesmal  iii    der    Woche    dm    armen   Kopf  warm 
muht;     was  es  immer  ist,    was  er  bei  sich  immer  erwägt,    ob 
Li    \un    laiiiia    direkt   gegen    Rom    marschiren    soll,    oder   nach 
Reo-enirii^^^.  ti    und    Gewittern   die    vom    Uno-ewitter   durchnässten 
'    1!  rh  1!    .nKirhtjo   umlierführen.     Bedinge  dir  aus,  wie  viel  du 
^^^^^'^1      i* '*i     J«  sollst   sogleich    bekommen,    was  ich  drum  gebe, 
dass  ilin    Irr    \aler   eben   so    oft   hört.      Das  rufen   noch   sechs 
andere,  udvv  noch  mein-ere  Lehrer  wie  aus  einem  31unde.  uiul 
müssen    dann   wirkliche   Processe^ö)     verhandeln    (vor   Gericht; 
dann  lässt  man  die  fingirten  Rechtslalle  ruhen)    dann    lässt  man 
die  HauberueM'hiehten,  dann  schweigt  das  eingerührte  nül.  dami 
^!i*Mf  und   lüdank  des  Gatten  und  die  Augenpidvercheji,  durch 
die  Ulmdc  Greise  vom  Leben  zum  Tode  genesen  (Declamationen). 
Derjenige    Lehrer    wird    sich    daher    selbst    pensioniren,     wenn 
unser  f^iHi   ihn   bewegen  wird,  und  wird  einen  andiMii  Lebens- 
weir  t HIV  iiiiiueii,  der  aus  seiner  Rhetorslube  auf  den  wirklichen 
l\  nnptpi  il/  hinabsteigen  muss,  damit  ihm  sein  kleines  Siinnnclien 
^'•*  iit    \!  rh  !.  !?  irehe,   wofür    er  sich  den  wohlfeilsten  Magazins- 
^♦^ä'^'i      '  K ;tn!(  :  denn  das  ist  sein  ganzer  Lohn.    Versuche,    liir 
wie    \iei    Geld    l  li-rysogonus,    oder    IVn*    wie    viel   Pollio  3^)  die 
Kind(M-  vornehmer  Leute  unterrichten,    indem    du   das  Lehrbuch 
dev     rheoclon!^  ^'0     zerblätterst.       Die     Räder    kommen     ihnen 
lln.nm^    f haier,  und  mehr  die  Säulenhaih'n ,    in    denen   sich    der 
1!. n    lahr(M)  lässt ,    so  ftft  es  regnet;    oder    sollte  er  die  heitere 


war  Afrika  in  spätprrr  Zeit  reich  an  Advokafon.  3:>)  E\n  Rhrlor; 
■<]:><  Folorende  wird  nach  der  obigen  Aiiseinandersrtzuiiir  bekannt  sein; 
Di  khimationen  ffejren  Tyrannen  kamen  hänfii»  vor.  ohne  dass  man 
es  hinderte:  auch  Ifannibal  war  ein  baiifiires  Thema.  "^«1  Sie  missen 
rinklaircn.  37)  f)em  Volke  \nirden  Marken  ansgetbeib  ,  inn  sich  bei  den 
"Majra/anen  (ietreide  zn  holen.  Diese  wurden  oft  verkaurt  von  den 
Besitzern.     ^'^)  Beriihmte  Mnsiklehrer  jener  Zeit.     -^'1   Ein  Hhefor.  keh- 
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I.nff  nlfu-arlen,    und    um    iwu 

^pnlzll!   lassen?      If  .  !     bleüjt    es     ii.  !m  i 

gewichste  Huf  des  Maulthieres.  —    Von 

sich,  gestützt  auf  langen  ni  inidischen  31 

saal  erheben  und  die  Wim ei  liehe  Sonne  auil.inü 

mag  so  viel  kosten,  als  es  will;    mao-  kosten" 

schickt  den  Tisch  arranirirt,  der,    welcher  ('..Müiiii .  n 

kann;    unter   solchen    VerschwendmiL'.  n    niiiss    sich 

lian^9  ^venns  hoch  konnnt ,    imi    hin    l'uMrv  In  .,,ni 

Sache    kommt    dem    Vater    bdiiger    zu    sbhrn/als 

Woher  hat  aber  Onintilian  ^^3  so  viele    W  ..Mmnren'^ 

Beispiele  neuer  Glückstalle  durch;    dei    (.inkliche  t>i 

witzig,    der    (ilückliche    ist    weise,    und    adli.r  umj  , 

erlamit    er    auf   seinem    Schuh    den    ii  i:  ni  n.i    (das 

der  SenalorwürdeJ.      Der   Glückliche   ist  der  beste  l> 

Schütze,    und.    wenn  er  auch  heiser  ist,  mh   !   *  i    tin, 

Denn  es  ist  ein  Unterschied,  welches  Gestirn  dich  enulni        ,,ls^ 

du  das  erste   \\  inimern    ertönen    liessesl ,    und  lu.h   niii  uaisi 

vom  Mullerleibe  her.      Wenn    das    Glück    will,    d.uin    mtm    ,iu 

aus  emem  Schulmeister  ein  Consul  werden;  ^^r^!i^  eben.hiv^  Ihe 

wdl,     wn-st    du    aus    einem     Qmsul    ein    Schulmei^   i     u.i.irn 

\\as  beweisen  denn  Veulidius,^3)   ^vas    Tidlius^^      \ndei.       ,U 

die  wunderbare  Macht  der  Gestirne  und  eines  geheimen  ^.  in.  k- 

sals.     Das  Schicksal  gab  Sklaven   Königreiche,    den   Gefan  m  n. n 

Tnumphe.     Aber  so  ein    Glücklicher   ist    dennoch    selten-  i'      U- 

sogar  ein  weisser  Rabe.     Vielen  wurde  der  leere  und  inihu.i,t- 

bare  Lehrslidd  leid,  wie  des  Thrasvmachus ^5)  Aus^ancr  j.  uai.t 

und    des    Tarrinas    Secumlus;    auch    sahst    du  einen  Dar!  .„dm 

Athen,   das  du  ihm  Nichts  zu  reichen  vermochtest,    ausser  dem 

kalten  Schierling.     Gcdter,  den  Schatten  unserer  Vorfahren   ^.    - 

leihet  ein  sanftes    Gral)   ohne    Beschwer,    duftenden    Crociis  Mmi 

einen  ewigen  Frühlingsllor  im  Aschenkruge,  ihnen  die  da  xuniWn 
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rer  des  Td.onns,  der  also  ein  Lehrbneh  geschrieben  hatte;  sonst  kann 
man  die  Stelle  auch  anders  ausleeren.  40j  Gejren  Mittag  gebaut,  Oefen 
gah  es  nicht.  4i)  Leute  wie  er,  sonst  wäre  ein  Widerspruch  mit  dem 
Poljrenden  da.  ;»-')  l  eher  ihn  siehe  die  Einleitung.  Ilicr  noch,  dass 
»hm  Domitian  die  Consularischen  Ehren  und  Zeichen  ertheilte  -  Er 
mochte  damals  sich  schon  einen  ziemlichen  Reichthum  erworben  haben, 
weshalb  er  sein  Amt  niederlegte.  43)  Ein  Kömer  geringer  Abkunft, 
711  a.  Li.  Consul,  Iriumphirte  71(3  über  die  Parther.  44 1  \Vohl  der 
honig  Servius  Tullius.  iöj  Ein  griechischer  Rhetor  zu  Piatos  Zeit,  jrab 
sein  Lehramt  dran  und  soll  sein  Leben  selbst  geendet  haben.  -  Carina» 
Secundus   durch    Caligula    aus    Rom    verbannt,    ergriff   spater    andere 
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«lass  der  Lehrer  an  des  Vaters  Stelle  heilig  gcaehtet  werde. 
I  ünhiend  die  Riithe  lernte  Achilles,  als  er  schon  ein  grosser 
Jungt'  war,  anf  den  väterlichen  Bergen  seine  Lieder;  und  wem 
sollte  damals  nicht  der  Scliwanz  seines  Lehrers  anf  der  Laute. 
Chiron  ^^),  ein  L.n  kein  entlockt  hahen?  Aber  den  Ruins  und 
Andere  schlägt  di(*  eigene  Schuljugend,  den  Rufns,  der  den 
rit^pro  so  oft  gehofmeistert  hat.'*') 

H  as  ])ringt  in  die  Tasche  des  Celadus  und  des  gelehrten 
l'iiaüinii,  i^)  wie  viel  ihm  grammatische  Bemidnnig  verdient  hat? 
I  !!!!  .HHh  beissl  von  diesem,  so  wenig  es  auch  ist,  (es  ist 
tiM  r  noch  weniger,  als  des  Rhetors  Sold),  des  Knaben  Hü- 
ter, ^^)  Herr  Nimm  nichts,  vorher  etwas  ab,  und  fin*  sich 
reissf  ^^rr  ('assirer  des  Hauses  auch  ein  Stückchen  weg.  Gib 
!!;h!i.  Palamon,  und  lass  gednldig  geschehen,  dass  ein  wenig 
davon  abgehe,  nicht  anders,  als  wärest  du  ein  Hausirer  mit 
Wiüterdecken  und  scimeeioem  Leinen:  wenn  nur  nichts  davon 
\rrinitM!  ü'l!i  .  dass  du  schon  in  der  ersten  Stunde  nach  Mil- 
h Uli!  h!  dasassest,  als  kein  Schnn'dl,  kein  Werkmeister  in  einer 
W  «ü^iunm  rei    dasass;    wenn    nur   davon  Xichts    veHoren    2feht, 
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flu  -n  \ ! 'I.^  Lampen  röchest,  als  Ivnaben  dastamlen,^^') 
ni  i!t  !  oaiize  l^'lakkus  verschoss  und  Russ  sich  an  i\c\\ 
üz  g(;wordenen  Maro^^)  hing.  Dennoch  ist  es  ein  seltener 
•  iiiss  das  Schuloeld  ohne  richterliches  Erkemilniss  einkonnnt. 
Iiir!.'  r..Ml(t!ouuiren  legt  ihr  dem  l^ehrer  auf;  dass  er  mit 
»< -'^(^    der  Redetheile   vertraut   sei,    dass    er   Geschichten 
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inirMcller    kenne,    wie    seine    eigenen    Zehe   uml 
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dass  er,  von  ungefähr  auf  dem  Weoe  zum  Bade  oder 
TlH'rmen52)  gofragt,  sogleich  di(i  Annne  des  Anchises 
«!•  u  Namen  und  das  Vaterland  i\cs  Archemorus;  sage, 
i  ihre  Acestes  gelebt,  wie  viel  Fässer  Wein  Siculus 
lii' kt  habe.^-^)  Verlangt,  dass  er  die  zarten 
dem  DaunuMi  lenke,  wie  wenn  einer  ein 
Gesicht  aus  Wachs  bildet;  fordert,  dass  er  der  Vater  der  Schaar 
^'i    tinss  sie  kein  schnuitziges  Spiel  treiben.     Dafür,   sagt  man, 
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iirwerbe.  Der  Darbende  ist  Sokrates.  ^6j  Der  CVnliuir  Chiron,  Acinllos 
Lehrer.  ^')  Ei«?,  einen  Allobroger  d.  h.  Barbaren  nannte,  ^''j  Jetzt 
koniinm  die  Granunatiker  dran;  Pahinion ,  Lehrer  des  Quintilian.  — 
49)  Der  I'adagos:  und  der  Cassirer  verlangen  Doureurs.  ^Oj  j^ja,,  hj^jf 
Schule  früh  mor»ens  bei  Licht:  jeder  Knabe  hatte  eine  Kerze  vor  sich, 
^')  Horaz  und  Virifil.  schon  damals  Schulbücher.  52)  Wann])ader  mit 
^^  rthM'haft.  53j  Unnöthi*jer  mythologischer  Ballast;  mit  solchen  Raritä- 
ten alTcktirte  man  Gelchrsandicit.  >vie  es  heuer  aiich  noch  ist,     Tiberius 
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sorge;  aber  wenn  das  Jahr  herum  ist,    dann    emjjfimLi* 
Geld,  als  das  Volk  für  den  Sieger  in  den  Wettfahrten 
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unter  andern  trug  sich  gerne  damit.  54)  Das  Schulgeld  .■  ufde  im 
Mjmz  bezahlt:  der  Sieir<'r  ist  der  Wagenlenker  im  Circus :  der  Kaiser 
oder  der  Spielgeber  zahlte  ihm  ein  Trinkgeld  aus.  das  früher  durch 
eine  Collekte  von  den  Zuschauern  erhoben  sein  mochte.  Das  ^  olk  for- 
dert dies  für  ihn  oft  mit  l  ngestüm ;  dass  diese  Leute  oft  eine  bedeu- 
tende Einnahme  halten,  sieht  man  aus  unserer  Satire,  (s.  Anm.  30.) 
wo  der  Dichter,  ^\uh\  übertreibend,  die  Eiiniahme  des  Lacernas  der 
Einnahme  von  100  Adv(dialen  gegenüberstellt.  Dort  nuiss  doch  ^vohI 
<lie  ganze  Einnahme  gemeint  sein:  hier  ist  die  Utile  von  einer  einma- 
Ujjen.  und  ilvr  Lehrer  erhalt  als(»  im  Ganzen  so  viel,  wie  ein  Fuhrmann 
im  \\ettfahren  einmal  erhjdl,  was  freilich  verhallnissmässig  wenig  genug 
sein  mochte.  Ich  füge  noch  zum  Verständniss  ji'uer  Stelle  hinzu,  dass 
es  im  Circus  4  Faktionen  gab,  die  grüne,  blaue,  \M'isse  und  rothe. 
.]ede  hatte  ein  Gespann,  das  von  einem  Jockei,  (auriga),  der  eine 
Livree  von  der  Farbe  seiner  Parthei  trug,  gelenkt  wurde:  der  eigent- 
liche Sicffcspreis  ging  wohl  in  den  Beutel  des  Eigenthiuners  der  Pferde, 
doch  erhielt  der  n  n  riga  jedesmal  ein  Trinkgeld. 


iii^iiii^si  ^aiii-r   iirli*.!   i^iiM^i»  €'lii*4iiHilo;;'it'  dtvi' 
•lii%  t  iiiii**rlH'ii  Fallit  II  iilit'iiiaii|il« 


Bei  der  Bestimiming  über  die  Zeit  der  Abfassung  der  sie- 
benten Satire  ist  man  mit  Recht  vom  Anfange  derselben  aus- 
gegangen, und  hat  die  Verhältnisse,  die  dort  berührt  werden, 
u'gend  einer  Zeit  anzupassen  gesucht.  Heinrich,  der  sich  nicht 
ganz  bestimmt  und  ausführlich  darüber  erklärt,  nimmt  an,  jener 
Kaiser,  der  dort  als  Schützer  und  Gönner  der  Musen  s^epriesen 
werde,  sei  Hadrian  (von  117  —  138);  ist  das  der  Fnll .  so  ist 
unsere  Satire  von  Jnvenal  geschrieben,  als  er  nahe  den  a«^,f- 
ziger  Jahren  stand.  Dagegen  streitet  nun  ganz  der  fris«  !i\ 
lebenskräftige  Ton,  besonders,  weini  man  unsere  Satire  nii 
solchen  vergleicht ,  von  denen  erwiesen  werden  kann ,  dass  sie 
in  eine  spätere  Lebensepoche  des  Dichters  gehören  !>  ..  I. 
abgesehen  hiervon  jjasst  dann  Alles  nicht,  was  Jnvenal  id»er 
den  Zustand  der  Wissenschaften  bis  zu  der  Zeit  der   Abfassung 
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vie  wir  sfesehen,  auch  eben  kein   V.t- 


icfhin 


^;i„ 

^'^^rt^r^  d.  r  l'oe^ic,  öo  lliat  er  für  die  Wissenschaft  doch  iinuK.,.. 
lel,    dass    Juvenal    höchst    iino-orecht    geilen    ihn    gewesen 
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weim    iM-   solche  Boschuhiio-iincren  auf  ihu  und  seine  Zeit 

!^tH  }  .  im  r  nrlit  keines  der  historischen  Daten,  lir 
in  j.  r  >,i(i!v  vifinniiHeii,  über  das  Jahr  100  n.  Chr.  hinaus; 
allt>,  von  iini.  fi  „>(, rochen  wird,  lidlen  in  eine  nachstveriran- 
o-PHP  tVnode.  hillin  rrphr>rt  die  Erwähniuio-  der  g-leichzeitio-en 
^rhnüvirii.T  Staliii^  iiii  i  unnitiHan.     Statins,  geboreii  (>!   n  Chr., 

Lfbensjahre.      Von   sehier     rinbais    aber 


Ninrh 


riüM! 


98 


w\ 


3.% 


Ui 


'üi  sie  aufo-enonnnen  wurde,  spri<  l.i    j, 
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'^^'■'^''''     ''^   ^''"  ''''^'"    kiirzhciHMi  Heo-ebenheit ;    es  wäre  wenio-- 
-}  !i^  *lu,i>  lak{lu5,    no.ii    null    20   Jahren   diesen  linsland  als 
bmktive  oeo-en  die  Zeit  zu  benutzen.     Oninfih'an,  ireboren 
sfcli    ii;irb    einer   20 jahrigen    Schulpraxis    in   seine 
Hi^miikcil  zurück,  überhäuft  mit  Ehren,  (d.  ii.i   !?,- 
li in   (H.>  Consularwürde    verliehen)    und    im   Besitze 
Midtü   N'ermogens;    er   starb    um    118.      Nehmen 
MI    nun    in,   dass  er  erst  gegen  das  40.  Jahr  zu  lehren  anhno-, 
u  uar  i-r  o8  —  60  Jahre  alt,    als    er   seine   Stelle  niederleole- 
das  ist  gegen    das    Jahr    hundert.      Jmenal    konnte    also    recht 
uuhl    Mm    seiner^i     Clücke,     seinen    Reichthümern    und    seinen 
^^H^.hll    sprechen,    unstatthaft    ist    es    aber,    dies    anzunehmen 
'^nn  die  Satire  um  Us  geschrieben  wäre;  denn  ein  versteck- 
te!   AuLn-ff]  Inirf  immer  in  Juvenals  Worten,  trotzdem,  dass  man 
lim   v,._:.iis.Mn'i..  n   ^vdl:  uml  der  steht    so  einem  Erzfeinde  Do- 
fmh.ln^  un.l    ,!i,T   .meiner    Gimstlinge,   zu   denen   auch    Ouinlilian 
^"  ■";^''     ^*'  '''   "•"^'   ^"-     Ihu    aber   iregen  einen  fast  SOjahricren 
vnrdh  nirn   i.ehier   anzuwenden,    wiire    doch    in    der    That    des 
.iiUciiiji    nnwiu'dio-. 

F*  rn.  ,    ;.f   der  Advokat   Matho  eine   Person   der   Domitiani- 
scii.ii   nni  nuLhsllolgenden    Zeit;    auch    der    Wagenlenker   La- 
V'   I     Pin    .Mensch     aus     der    Domilanischen    Zeit,    wie 
t|'iia.>i     berichtel,     der    also    jedenfalls     unsere     Satirc 
nf)nHtnn]!>rlnri     Periode    angehiirig    betrachtet.      Un- 
J^Hnv    kinn    also   nicht    unter    Hadrian    geschrieben    sein 
'I'  niih  i!   ha!  die  Sache  gewiss  selbst  niclU   geliöri«-   unter- 
-    -mini   sich    .Jnrrl!    falsche   Angaben  der  aUen\ebens- 
iicscliiVilHinurn  des   Juvenals   irre    führen   lassen.     Wir   müssen 
also  znnnk-.  iMii  auf  einen  andern  Kaiser,  und  trefien  zunächst 
aui   lia,:ni    nnn  98-117).      Auf  ihn    passt   Alles  das  genau, 
was  der  Dichter  sagt.     Er  allein  ist  noch  HolTnung  der  Musen- 
er wird  .in  wieder  mifrichten,   da  eine   drangvolle    Periode    für 
^^•^^    '    ruüergegangen    ist;    die    Dichter    mussten   bisher,   da  sie 
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bei   ihrer   Kunst    hungerten,   zu    erniedrigende!    ff  (ndÜif.riinLKMi 
greifen,    das    wird   fortan  nicht  mehr  der  Fall  sein.       Mu    .iie^e 
Andeutungen  bezeichnen  eine  neue  Zeitepoche,  wo  eiin-   In^xre 
Ordnung   der    Dinge    eintritt:    sie    k(mimen    au^    cnirni    Hci/.!], 
das    sich    frischen    Hollnunnen    hinaiebt.      Aeros    lieüK!  iinu>/<  il 
war  zu  kurz  und  oing   zu    spurlos    vorüber,   als    das>    \\w     ui- 
nehmen  konnten,    er  sei    der  hier  gepriesene  Cäsar      F-   I  In  1  e 
also  nur  noch  Domilian  (von  sl  — -9(1)    übrig:    do(  ii    Kinn    nie 
Satire  einmal  immoolieJi  zu  Anfange  der  Donn'tianischen  X.  tl   ur- 
schrieben  sein,  da  des  Statins  und  seiner  Thel)ais,  des   PiMh.nn- 
men  Paris  und    anderer    Dinge    Erwähnung    geschieht,    die    erst 
in  die  3Iilte  oder  geocMi    das   Ende   der    Domitianischcn    H<  Liie- 
runo-   fallen.      Sie    müsste    milliin    gegen     das     Eiid»     uns.  Hmh 
geschrieben    sein:    dann    wären    aber   jene    Eobpreisun^f m    des 
Kaisers  als    eine    bittere    !r(mie    zu    fassen,    da    vcm    h  nil.ni 
nirgend    iiberliefert    ist,    dass     er     die     Dichtkunst     bei.•nll^(lL!t 
habe,  ^)  Sueton    vielmehr   geradezu    sairl ,    er  habe  si<li   m.      ii' 
Mühe  gegeben,  Gedichte  zu  lesen.     Und  wenn  auch    i  rl'ilifrr 
sich  hier  ironisch  auf  einzelne  Fälle  beziehen   sollte,    so    ^\\Ui\^^ 
doch  der  Ton  einer  solchen  Ironie  sich   schlecht    mit    den     Va\{~ 
rüstung  und  Erbitterung  vertragen,  mit  der  Juvenal  iinü.  r  snn 
Domilian     spricht.      A\ir    müssen     mithin    beim    Trajan    >irlH n 
bleiben    und    annehmen,    die    Satire    sei   zu  Anfang  sein«  i    i^e- 
gierung,  etwa  um  das  Jahr  101  geschrieben. 

Ich  ergreife  hier  die  Gelegenheit,  meine  Meinunir  id)cr  iVv' 
Chronologie  der  Juvenalischen  Satiren,  wie  sie  sich  tlieils  aus 
den  historischen  Andeutungen,  theils  aus  dem  innci  n  ('!i  i  ik!«  r 
crgiebt,  darzulegen.  In  der  ersten  trab  uns  der  Process  des 
Marias  einen  Fingerzeig,  ihre  Abfassung  und  Volh  tnlnnj  na  h 
dem  Jahre  100,  aber  auch  nicht  viel  später  zu  setzen,  ob.srlin 
einzelne  Stellen  schon  früher  bearbeitet  sein  können.  hn* 
zweite  muss  kurz  nach  Domilian ,  also  96  geschrieben  -in.  la 
im  30.  Verse  eines  vom  Domilian  gegebenen  Gesetzes  Erwäh- 
nung geschieht,  mit  der  Andeutung,  dass  dies  noch  nicht  \m\ge 
her  sei;  (es  steht  nämlich  nuper  da,  was  freilich  m  h  \nn 
grössern  Zeitabschnitten  gebraucht  wird.)  Die  S(  luhit  i  inum, 
die  in  der  dritten  vorkommen  und  die  historischen  Anii  iilnni.»  n 
daselbst,  passen  auf  Domitians  Zeit.  Die  vierte  Im  nach  Do- 
mitians  Tode  vollendet,  aber  Einzelnes  ist  schon  unt«  r  ihni 
geschrieben.      In    der   sechsten    deutet    die    Prätur   des    t  r!>iiN 


*)  Denn  einzelne  Beispiele,  wie  die  des  Statins  und  Martial.  die  sich  zu 
Schmei«heleien  gegen  den  Kaiser  herabliessen,  konnten  doch  so  eine 
allgemeinen  Behauptnng  des  Jnvenal  nicht  veranlassen. 
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\s.  245  uuf  vlnc  \(n\on>\\mii  luuh  H«!,  ausserdem  dir  i:^^^:i!ul" 
unii  der  Mufizen  niil  d.T  liischrili  l'acicus  Germanicus  vs.  205 
wenitrstens  siiif  rino  Ahl  i^^iino-  unter  Trajan.  der  jene /Fitel  führte 
ohirh  i(  h  !s  li  ,)\\r\\  ,\nvi  liinehmen  möchte,  dass  sie  nicht  auf  ein- 
mal ♦  iitNiiuv!» n,  sondern  haufiir  interpohrt  und  umgearbeitet 
sei.  I  iiMfr  Mcbcnle  Satire  ist  kurz  nach  Trajans  Reaicrunfrs- 
anfrilt  ireschrieheii.  In  der  achten  kommt  wieder  die  Prätur 
dt'N  Celsus  vor,  die  ins  Jahr  IM  fallt.  Flu*  die  fimfle  heoren 
kein*'  Ih'xmkI«  i ii  Daten  vor,  sie  einer  bestimmten  Zeit  anzu- 
weisen, aiira  die  iiriitite  enthält  Nichts,  was  uns  Aufschluss 
^oIh'w  K«>nüip,  doch  scheint  sie  in  die  sittenlosen  Zeit«  n  Do- 
mili;!n^  zu  lai!!  n  x.^n  ,],  r  luiuiien  an  ändert  sich  der  Ton 
der  Juvennli^rJH  11  Sühi, n  bedeutend;  die  nächst  folgenden  sind 
ganz  allgfiiHn]!  !i  Inhalls  und  behandeln  allgemeine  moralische 
Sätze.  So  ist  ifi  d.  r  zehnten  von  der  Unersälllichkeit  der 
Menschen  im  \Vim><  inn  nn-i  Begehren  die  Rede,  wodurch  sie 
si'h  >f'lbst  um  (.lu.  k  uni  Üuiie  bringen;  dies  belegt  er  nicht, 
nach  seiner  bisherigen  Weise,  mit  Beispielen  aus  der  Gegen- 
wart, sondern  er  holt  seine  Beweise  aus  der  ganzen  Geschichte 
und  Mvtholoiii»'  der  Römer  iwul  Griechen  zusammen.  In  der 
eitlen  spricht  er  von  d* n!  Aufwände  und  dem  Luxus  bei  Mahl- 
zeiten, durch  den  ^ich  du-  M<'nschen  ins  Elend  und  in  Armuth 
stürzen,  und  ladet  seinen  Fiviind  ein,  zu  ihm  auf  sein  Landgut 
beiTibur,  von  ibui  fiier  ü  <h\.  G  die  Rede  ist,  zu  kommen,  und 
zu  versuchen,  we^  rmrin  < m  einfaches,  ländliches  Mahl  bei 
rehiuM-  lind  anuen  hnur  Interhallung  schmecke.  Auch  hier 
nimmt  tr  nur  un  \llgemeinen  auf  seine  Zeit  und  das  Leben 
in  dtT  Suidt,  d^iii  er  glücklich  entgangen  ist,  Rücksicht.  Sein 
Ton  i>^l  gemässigt,  sein  Gemüth  ruhiger,  seine  Lage  behaglich, 
mul  die  Besrhreihuno-  seiner  Villa  und  seiner  Wirlhschafl""  mit 
IIornzischcM-  t^niul!  Ii.  idvcit  abgefasst.  Aehnlichen  Inhalts  ist  die 
zwölfte,  m  drr  »r  riie  n  freund  zu  einem  Mahle  einladet,  das 
er  veranstaltet  h;ii.  uin  de  f^ettung  eines  andern  Freundes  aus 
einer  gefahrlichen  S<  shdirr  zu  feiern.  Die  dreizehnte  handelt 
von  der  Treulosigkeit  der  Mimh«  lien,  ihrer  Ni<^hla(^htung  heiliger 
Eide  und  den  sophistischen  Gniaden,  uni  «e  le^u  sie  iin*1sewissen 
zu  beschwichtigen  suehen.  Auch  diese  Salire  ist  allgemeinen 
Inhalts,  doch  »(nvidni  sie  uns  enien  chronologischen  Anhalts- 
punkt; sie  ist  nämlieh  an  einen  gewissen  Calvinus  geschrieben, 
der  Sfhrin  s.  iie  «ieM  lin ,  auf  dem  Rücken  hat  (vs.  16  und  17); 
er  i>l  oilioreii  ur-h  r  dnn  Consul  Fontejus.  Das  ist  nun  eine 
etwas  uiilM'Ntiüimi,  Afiijabe,  denn  es  waren  Fontejer  zu  ver- 
schied! neu  Z.  ihri  I  iMisidn.  Nehmen  wir  nun  aber  an,  dass 
dies    1.    Funiejus    Capito    ist.    der  im    Jahre  812  das  Consulat 
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bekleidete,    so  erhalten  A\ir  das  Jahr  872  n.  1».   Kri.  .   -dn    i!(i 
n.  Chr.  (;..  als  Abfassungszeit  der  Satire.     Dnmal-    wir   .lin.h<tl 
wenn  wir  seine  Geburt  auf  12  nach  Chr.    (..    mUvu.    TT    J;^]iv[ 
und    mithin    kcuuite    er    recht    wohl    seinen     schon     (iopdind..  n 
Freund  auf   die    etwas    schulmeisterliche    Weise    zurecldx.    irm. 
wie  das  in  der   Satire    o-eschi(dit.      Auch   pa.sst   der   gaii/.     Tmik 
der  in  ihr  herrsch!,  recht  wohl  zu  einem  .solchen  Alter;  \s-i,,^- 
.stens  ist  das  fridiere  Feuer  erloschen  und  die  enero-ische  |\,n/,. 
hat  einer  matten  Breite  Platz  (remacht.     Dasselbe    kann  n,  n  im 
Allgemeinen    von    der    vierzehnten    sauen,    in    welcher    er    d.m 
Satz    durchführt,    dass    das    grosse    Verderben    der  Jugend  v.,n 
der  schlechten  Erziehung  der  Eltern  uiul  ihrem  bösen  "Bmvm,  ie 
herzuleiten  sei.     In  der  fünfzehnten  spricht  er  von    deui    Aber- 
glauben der  Aegvjtter.  und  zeigt  an  einer  kürzlichen  Begeb(>n- 
heit,    die   sich    in  diesem   Lande   zutrug,    wohin   den   Menv^h. m 
eine   Religion    ohne   süllichen   Halt,    die    blos   in    der   Anbeüin - 
sinnloser  Nalurwesen  besteht,   führen  könne.     Der  Ton  ist  mall 
und    breit,    und    dies    hat  noch  kürzlich  einen  jungen  Gehdnfmi 
veranlasst,    die    Satire    für    unächt    zu    erklären ,    worüber    ur 
nachher  sju'echen  wollen.      Im  19.  Verse  der  Salire  komm!   d.  r 
Consul  Celsus  (Rusticus)  vor,    der    das    Consulat    ilu.    u.  Chr. 
bekleidete;    die   Satire    ist    also    kurz    nach    119.  im  78  —  79. 
Lebensjahre   des   Juvenal   geschrieben.      Die   sechszelmte   Satire 
ist    kürzlich    von   Heinrich   aus  äussern  und  innern  Gründen  für 
unächt  erklärt,  und  ältere  Gelehrte  haben  schon  länesf  dasselbe 
vennuthet.    gestülzt    auf  eine   Notiz    eines  Scholiasten.   w(dcher 
bemerkt,    sehr  viele  hiellen  sie  für  nicht  Juvenalisch.     Dennoch 
werden    von     allen     Granunatikern     Stellen    aus    dieser     Salire 
unter    dcMu    Namen    des     Juvenal     citirt.       Die    innern     Gründe 
sind    sprachlicher    Art,     und    Heinrich    hat    bei     den    einzelnen 
Stellen    nachirewiesen .    wo    Cnklarh(ut    des    Gedankens,    l  noe- 
nauiirkeit  und  rid)ehülllichkeit  des  Ausdnu'ks  sie  als  des  Juvelial 
unwiu'dig    darlhun.       Das   Ganze    ist    überhaupt    ein   Bruchstück 
und  autrenscheiidich    nicht    vollendet:    auch   ist    sie   in    Ton    und 
Sprache  sehr  verschieden  von  den  idu"igen    des   Juvenal.      I>..ch 
muss    man    hier   wohl    bedcudaMi,    dass    überhaupt   der    lun  der 
spätern  Juvenalischen  Satiren  ein    ganz    anderer   ist.   als   der  in 
den  frühern,  und  dass    man  die  sech.szehnte  eben  nicht  mit  der 
ersten    und    drillen    zusammenhalten    darf.      Dann    auch    ist    zu 
berücksichtigen,    dass    man    sich    ein    nicht    eben    so    schweres 
Geschäft    macht,    wenn    man    UnbehülllichkeihMi  und  Inirenauiir-. 
keiten  des  Ausdruckes  nachzuweisen  sucht;    denn   da  die  Satire 
ein   Fragment    ist,    so    fehlt    die    letzte    ausbessernde    und    aus- 
redende Hand  auch  bei    dem.    was    da  ist.    unrl    e^    knim    der 
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Maassstab  nicht  an  sie  geleot  werden,  mit  dem  man  ein  vollen- 
detes Dichteiwerk  abmisst.  Weil  man  nnn  schon  in  früher 
Z'  it  \M!i  falschen  Voraussetznng-en  ausging-,  nnd  einen  verkehr- 
ten Gesichtspunkt  bei  der  Beurlheilung  nahm,  so  konnte  es 
]i nliirli  li  nicht  fehlen,  dass  man  sie  dem  Juvenal  gradezu  ab- 
s[)racli;  und  aus  solcher  Ansicht  ging  denn  auch  die  oben  er- 
wähnte Notiz  des  Scholiasten  hervor.  So  konnte  man  denn 
auch  später  bei  der  Abschriftsnahme  leicht  in  den  Codicibus 
diese  Satire  weglassen.  Damit  fallen  denn  die  äussern  Gründe 
fiir  nif  Unächtheit  der  Satire  zusammen;  und  auch  auf  die 
iuneni.  nie  man  gegen  sie  anführ!,  ist  nicht  allzuviel  zu  geben. 
^^'ir  kiümen  daher  in  Uebereinstimmung  nut  einer  grossen 
Anzahl  von  Codicibus  und  den  alten  Grammalikern  und  Er- 
klärern Priscian  und  Servius,  diese  Satire,  die  ausserdem 
so  Clinches  enthält,  was  an  Juvenalische  Sprachweise  erinnert, 
flu  I  h!  hallen,  indem  wir  das  mannigftich  Befremdende  und 
A  luv  eichende  dadurch  erklären,  dass  Juvenal  an  der  Vollenduno- 
iinii  h  i]  M!  r  .(1  gehindert  wurde.  Dieser  mag  dann  in  das 
Jahr    120  oder    121    fallen. 

Aus  unserer  tntersuchung  stellt  sich  demnach  heraus,  dass 
sämmtliche  Notizen,  aus  denen  man  auf  die  Abfassungszeit  der 
ersten  8  Satiren  schliessen  kann,  nicht  über  das  Jahr  iOl  hin- 
ausgehen; dass  dann  ein  Schweigen  aller  Zeugnisse  stall  findet, 
bis  uns  die  dreizehnte  wieder  einen  Anhaltspunkt  gewährt,  der 
.'Ulf  eine  Abfassung  nach  119  schliessen  lässt.  So  findet  denn 
ein  Schweigen  von  18  Jahren  statt.  Dass  in  dieser  Zeit  eine 
Veränderung  mit  dem  Dichter  vorgegangen  ist,  darauf  deutet 
der  (  iiarakter  der  7  letzten  Satiren,  wo  wir  ihn,  in  Vergleich 
mit  den  frühern,  als  einen  Mann  von  gemässigteren  Grund- 
sätzen und  ruhiger  Stimmung  sehen.  Viel  mochten  dazu  aller- 
dings die  veränderten  und  bessern  Zeiten,  die  nicht  mehr  so 
reichen  Stoff  der  Satire  darboten,  beigetragen  haben.  Indess 
i^l  *]i  1  Absland  von  der  achten,  und  selbst  neunten,  zu  der 
zehnten  zu  bedeutend,  und  zu  rasch,  als  dass  nicht  ein  grosser 
Z»  ilabschnitt  dazwischen  liegen  müsste,  nach  welchem  Juvenal 
als  ein  ganz  veränderter,  ruhiger  Mensch  wieder  mit  seinen 
SrliriH werken  auftrat.  Schon  der  Umstand,  dass  er  sich  in 
seint!  T  bis  8  letzten  Satiren  so  aller  Beziehungen  auf  die 
Gegenwart,  wenigstens  aller  Namen  und  direkten  Angriffe  auf 
Personen  der  Zeit  enthält,  muss  uns  hier  aufmerksam  machen. 
Ich  nehme  also  für  die  7  bis  8  letzten  Satiren,  (denn  über 
die  neunte  will  ich  nicht  absprechen),  an.  dass  sie  verhältniss- 
mässig  viel  später  geschrieben  und  herausgegeben  sind,  als 
die    8    bis    9    ersteren.       Diese    müssen    kurz    nach    101    vom 
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Dichter  zwar  nicht  ganz  abgefasst,  denn  doch  ili 
zusammenedirt  sein,  und  ihm  ein  Missgeschick  üebra  ht  l\iiU>-ii. 
das  ihn  für  die  Zukunft  besonnener  und  vor  iliiiL  r  n  <  hte. 
Was  das  ist,  wollen  wir  im  Folgenden  sehen. 
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Das  Leben  eines  Dichters  sind  seine  Scbriflen ,  sairt 
Lessing,  und  im't  diesem  Salze  müssen  wir  uns  schon  !  <  iin 
Juvenal  trösten,  da  die  Nachrichten  über  ihn  aus  dem  Aih  i- 
tliüiM  sehr  dürftio-  sind,  und  nichl  immer  aus  reiner  O^'eile 
tliessen.  Wir  haben  eine  Lebensbeschreibung,  die  \<mi  Einigen 
dem  Sueton ,  von  andern  dem  Probus  zugeschrieben  \\\v<\: 
ausserdem  einige  Nachrichlen  bei  Suidas  und  noch  drei  andere 
V  i  t  a  e,  die  aus  jeniu'  gellossen  sind,  nel)st  einigen  Bemerkuniren 
der  Scholiasten  über  seine  personlichen  Verhältnisse.  Die 
Hauptsache  und  der  Haupt  in  hall  dieser  Nachrichlen  t'^f  folgen- 
der: Decimus  Junius  Juvenalis,  eines  wohlhabeii  !<  !i 
Freigelassenen  Sohn  oder  Pflegling,  geboren  in  ArpiiniüM.  ua 
Lande  der  Volsker,  lag  zu  den  Zeiten  des  Claudius  und  Nero 
Redeübungen  ob,  ungefähr  bis  zur  Mille  seines  Lebens  {  I  i 
bis  zum  40.  Jahr,  denn  er  wurde  80  Jahr  all),  mehr  aus  Nei- 
gung, als  um  sich  für  den  Markt  oder  die  Schule  vorzubereiten. 
Dann  wandte  er  sich  zur  Poesie  und  nachdem  er  lange  ge- 
schwiegen halte,  hng  er,  da  eine  üppigere  Saat  der  Laster 
aufkeimte ,  mit  Entrüsluni»  so  an  :  Soll  i  c h  i  m  m  er  n  u  r 
Hörer  sein?  Dann,  nachdem  er  eine  Satire  in  \m  ü!-»  n 
Versen  auf  den  Paris,  einen  Scliauspieler  an  Domitians  Hl«', 
verfasst,  und  auch  den  P.  Stalins,  der  über  die,  von  jeti  in 
verliehenen,  sechsmonalliclu'u  Kriegsehren  sich  stolz  blähte, 
angegriffen  halle,  so  baute  er  diese  Art  von  Schriflstellerei 
eifrig  an;  und  dennoch  waate  er  es  nicht,  sich  auch  mir  «  ititr 
massig  grossen  Anzahl  v(mi  Zuschauern  anzuvertrauen  Biii 
wurde  er  von  einer  grossen  Versaimidung  und  mit  u^rossem 
Erfolg  zwei  bis  dreimal  gehört,  so  dass  er  auch  das.  was  er 
zuerst  «•viiiachl  hatte,  in  seine  neuen  Schriften  einschob. 
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^ Jener  verleiht  auch  vielen  die  Ehren  des  Kriegsdienstes: 
was  Grosse  nicht  geben,  wird  ein  Comödiant  verleihen.  Du 
drängst  dich  zu  ikn  Canierinern,  und  dein  Bareas,  du  zu  den 
grossen  Zimmern  der  Adligen?  Priifekten  macht  Pelopeja, 
Philomela  Tribunen." 

Es  war  damals  ein  Schauspieler  bei  Hofe  beliebt ,  und 
viele  seiner  Begünstigten  wurden  taglich  befördert.  Es  kam 
Juvenal  in  den  Verdacht,  als  wenn  er  die  gegenwartigen  Zeiten 
verblümt  (figurate)  getadelt  hätt<%  und  sofort  wurde  er  unter 
dem  Vorwande  einer  Ehrenstelle  beim  Mililiir,  obgleich  er  80 
Jahr  alt  war,  aus  der  Sladt  entfernt,  und  ihm  die  Priifektur 
Liücr  Cohorte,  die  geüen  die  aussersten  Granzen  Aegyptens 
zog,  üiierlraiicn.  Diese  Art  von  Strafe  irefiel.  damit  sie  zu  dem 
leichten  und  salirisch-spoltelnden  Vergehen  in  Verhallniss  stehe. 
Aber  in  sehr  kurzer  Zeit  acht  unser  „Gott  und  Herr"  in 
die  Versannnlung  der  Hinnnlischen  über,  und  Juvenal  kehrt 
nach  Hom  zurück  und  dort  endete  er,  bis  zu  den  Zeiten  des 
Nerva  und  Trajan  lebend,  in  einem  Stickhusten.'* 

Andere  fügen  nun  noch  hinzu,  der  Kaiser  habe,  un]  seine 
Tnonade  zu  erkennen  zu  geben,  ihm  ins  Handbillet,  mit  welchem 
vr  iliiii  seine  unfreiwillige  VerselzuniJ-  aidvündigle,  geschrieben: 
..Auch  dich  hat  Philomela  befordert,"  offenbar  nüt  sarkastischer 
AnspieluuL'^  ;iu!  Juvenals  Worte.  Und  zwar  nennt  der  Grannna- 
tiker,  oder  wer  es  ist,  gerade  den  Trajan  als  den  Kaiser,  der 
dies  schrieb.  Andere  lassen  ihn  gegen  die  Schotten  geschickt 
werden:  andere  lassen  ihn  in  Aegypten  sterben;  noch  andere 
berichlcii.  er  sei  zu  Rom  aus  Gram  darid)er  gestorben,  dass 
♦T  seinen  Freund  Martial  nicht  wiederfand.  Martial  geboren 
um  .la.>  Jahr  40  kam  schon  früh  nach  Rom,  lebte  dort  in  Verein 
nn!  den  ersten  Mannern  der  Stadt,  und  nniss  auch  ein  inniges 
^«lilUlHiss,   das   sich    zugleich  auf  gemeinsame    Studien    bezog, 
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nal  gehabt  haben:  wenigstens  hat  er  in  seinen  Epi- 
üiuii  mehr,  als  einnial  Stolle  behandelt,  die  auch  Juvenal 
*'ine  Satiren,  und  zwar  mit  ganz  jdndicher  Farbe  und 
irucksweise,  hineinzieht.  iVachher  kehrte  er  nach  seinem 
i  lande  Spanien  zurück,  und  schickte  im  Jahre  iOO  das 
f^U'-h  seiner  Epigranune  nach  Born:   das    18.     Epigramm    ist 

Jn\    nal   irericlilel : 

\\    !•    iti  etwa  ujnlierirrst  sonder  Ruhe 

['111(1'!   .in-  laute  Subura.    Juvenalis, 

Oder  zum   Dianenhügel  eilest. 

Weil  fwährend)  dich  über  die  Schwellen  römischei-  (Jrosseii 

Rasch  die  schwitzende  Toga  treibt,  den  >\  anderer 

Beide  Gölius.  oross  und  klein,  ernüiden: 
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Hat  nach  vielen  Decembermonfli 
Meine  Bilbilis,*J  stolz  auf  G  Li 
.Mich  empfahn. 

Juvenal  lebte  damals,  ums  J 
wäre  dann  eben  damals  aus  dem 
dem  er  kurz  vor  dem  Tode  des  1> 
dem  Auktor  des  Lebens  war  er 
wäre  er  also  15  oder  16  n.  Chr.  ^ebor. 
(von  14  —  37),  unter  Calliüula  X^'^  ~ 
(41 — 54)  geschwiegen,  unter  Nero  üimi 
55  —  95  seine  Satiren  verfasst.  anfanirs  geh.  uu  . 
auftretend;  wäre  95  als  80jährii»er  exilirt:  dann  .•f^^;t  !»«  zu- 
rückgekehrt und  um  100  gestorben.  Eine  solche  (  fnv.iml.irH, 
streitet  gegen  alle  Geschichte,  da  wir  fehen.  dass  schon  m  dor 
1.  Satire  der  Process  des  Marius  im  Jahre  lOd  n  ikcinnit; 
dann  wüsste  ich  auch  nicht,  wohin  man  ih  ^  i' t/h  n  Safiren 
setzen  sollte:  dann  ist  der  in  d(i  i).  Satire  vü  knimiimde 
Consu|^  Fontc^jus.  der  vom  Jahre  705,  (dazu  »;r>.  l;i<  1  t  ^25, 
oder  71  nach  Christus),  wo  .luvenal  also  sclmn  .  ni  ,i!f,  r  Manii 
von  56  Jahren  war,  und  doch  sehen  wir  ihn  die  !».*  inh mi^rh, n 
Zeiten,  wie  in  der  vierten  Satire,  mit  dem  vollen  ¥<'i\i'r  .«ines 
kräftigen  Mannes  schildern.  Die  ganze  Chronoloirie  i  Hi-t  also 
nicht,  und  Juvenal  kann  unmöglich  damals  80  Ja!,!  ait  irewesen 
sein,  als  er  verbannt  wurde.  Dennoch  ist  dies  feste  und  hv 
stimmte  Ueberlieferung  der  Grannnatiker  und  ScholiasP n 

Doch  wir  müssen  uns  nun  nach  der  Ursache  iniisiiit ü.  aio 
ihm  die  Verbannung  zuzfio.  Er  machte  einige  Verse  auf  den 
Paris,  einen  Hofkomödianten  des  Domitian.  und  dessen  Gmi-t- 
linge.  Anfangs  hielt  er  das  geheim;  dann  sch(d)  er  jene  \.im5 
in  eine  neue  Satire  ein,  und  zoi?  sich  dadurch  die  Unirnado 
des  Kaisers  zu.  Es  lebte  nämlich  damals  ein  be2-ün'>tirTtPr 
Schauspieler  am  Hofe,  dessen  Creaturen  befördert'' \n  >  11^1,11. 
Juvenal  kam  daher  in  den  Verdacht,  als  hätte  er  die  Z-  fen 
verblümt  oeiadelt.  Was  heisst  dieses  verbliünt?  Ge.srhah 
das  unter  Domitian,  so  konnte  ja  von  einem  verblümten  Tadeln 
nicht  die  Rede  sein;  denn  Juvenal  hatte  doch  deutlich  irenug 
den  Namen  seines  Mannes  genainit;  es  war  ja  Paris,  auf  den 
er  geradezu  losging.  Die  Worte  erhalten  olfenbar  erst  dann 
Sinn,  wenn  er  diese  neue  Satire  zu  einer  andern  Zeil,  unter 
andern  Verhältnissen,  herausgab.  Nun  lebte  freilich  am  Ui^U- 
des  Nero  auch  ein  Paris,  aber  auf  diesen  jene  zuerst  g»'nia<  h- 
fen  Verse  zu  beziehen,    verbietet    der    Zusanmienhang    uii.l    uh- 

*  I   Bill)Ho  in   MskaJH. 
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und   übrigens  wiirc  dadurch  für  die  xVur- 
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ri' s  verblümt  nichts  gefördert.  Wir  könn- 
liui  lli  Ulrich  annehmen,  die  Verbanniingsgeschichte 
urif.  1  lladiiaii.  Dann  hat  Juvenal  also  jene  Verse  über 
falls  Uliler  üomitian  gemacht  und  später  bei  einer  R^ivision 
lif^^funnifausgabe  seiner  \\>rke  sie  wieder  aufoenü^nmen; 
!nii>>  damals  am  Hofe  ein  Schauspieler  gelebt  haben,  auf 
ilvn  null!  jene  Verse  beziehen  konnte.  iVun  lieble  und  be- 
oiin^h^ti  ftnrlrinn  Gelehrte  und  Künstler,  und  man  hat  unter 
Hiuicra  diu  blulit-  auf  den  Anlinous  den  Liebling  des  Kaisers, 
dt  nt.  n  wollen.  Auch  verträgt  es  sich  sehr  wohl  nüt  Hadrians 
(durikitr.  dem  Dichlor  die  Ursache  seiner  Strafe  auf  jene 
sarkastische  Weise  zu  verslcdsen  zu  o(*ben ,  von  der  die  Gram- 
Tiintikfr  berichten:  -Auch  dich  hat  Pliilomele  belVu-derl.**  Dann 
passl  auch  das  Lebensjahr  dos  Juveiuil  zu  den  übrigen  chro- 
nnlooischen  Angaben  und  Berechnungen.  Denn  er  war  80 
Jahr,  als  er  v.  rbaunt  wurde;  setzen  wir  nun  die  Verbannung 
in  dn<  Idir  U!  etwa,  so  ist  der  Dichter  41  n.  Chr.  geboren: 
\tilel»le  sunie  Jugend  unter  Claudius;  war  13  Jahr  alt,  als 
(\u'<or  ^tnrb;  sein  Jünglingsalter  fällt  unter  Nero,  bei  dessen 
Tuue  er  26  —  27  Jahr  alt  war,  und  mithin  schon  jenen  leben- 
diijnii  Eindruck  von  dessen  Regierung  erhalten  konnte,  von  dem 
so  üinKdip  ^!  bilderungen  in  seinen  Satiren  zeugen.  Er  schwieg 
bis  /in  Mitle  seines  Lebens,  also  bis  zum  Jahre  81;  dann 
sehn«  i.  er  seine  erste  Satire  unter  Domilian.  der  bis  96  re- 
cirrh*;  in  diese  Zeit  fallen  die  meisten  der  8  ersten  Satiren; 
er  scliwieg  dann  unter  Trajan;  gab  unter  Hadrian  seine  Werke 
hcrnis,  und  ^Mide  in  Eolge  jener  Stelle  in  der  siebenten 
>;di!*  \rrl  :nnt  Es  starb  dann  Ivurz  darauf  in  Aegypten.  oder 
ktiirtc  narii  Hui.  zurück  und  starb  sehr  bald  nachher  dort. 
Ducii  dHiin  *  iJM  bin  sich  neue  Schwieriirkeiten.  Die  15.  Satire 
i<t  ii;i(ii  dem  Jahre  119  geschrieben  (s.  oben};  nun  aber  sairt 
dn  Dichter  in  derselben  (vs.  45),  er  habe  Aegypten  selbst 
in'^r\\n} ,  und  spricht  von  seinem  dortigen  Aufenthalte  als  einer 
7i(  iiih  h  lange  vergangenen  Sache.  Er  muss  mithin  die  Satire 
in  Nnui  geschrieben  haben,  und  war  demgemäss  früher  verbannt 
iirwesen.  Dann  wurde  diese  Satire  auch  nicht  mit  den  übrigen 
/üNannrirn  herausgegeben,  sondern  die  Abfassunirszeit  dieser,  wie 
d>  r  rrdücnden,  fällt  nach  seiner  Verbannuno-.  Er  ist  dann,  wenn 
'MV  M  !i  80.  Jahr  als  Verbanmuigszeit  festhalten,  zweimal  in 
A»cM!*«'n  MnA  d^  dies  doch  schwerlich  eine  freiwillige  Reise 
^^;ii  ,  /n..M]]-i  verbannt  gewesen.  Darüber  ist  uns  aber  nichts 
b*'!!.  hr.  f.  Man  könnte  freilich  dies  aus  den  verschieden  An- 
iiabrn  der  Giammatiker  sich  /.usMimnenselzcn .    da  die  einen  ihn 
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zurückberufen  werden,  die  andern  ihn  in  Aegyplen  sterben 
hissen;  doch  leidet  eine  gesunde  Kritik  eine  solche  Z  i-inum n- 
schmelzunir  unverbürgter  Nachrichten  nicht.  Dann  ferner  i-i  '  s 
unwahrscheinlich,  da.ss  Hadrian  einen  80jährigen  Greis,  d( m  ii.» 
das  Kriegshamlwerk  gelrieben  hatte,  zum  Präfekten  eim  i  Co- 
horte  gemacht  hätl(\  Auch  scheint  nur  nicht ,  dass  Juvenal 
jene  Stelle  in  der  siebenten  Satire,  die  sich  auf  Paris  bezieht, 
und  die  doch  auo-enscheinlich  unter  Domilian  geschrieben  ist, 
nach  so  langer  Zeil  wieder  aufüegrilfen,  und  bei  einer  Aus- 
gabe der  Satiren  wieder  einirellickt  liäll(N  besonders  da  er  sich 
in  den  spätem  Satiren  aller  Persönlichkeiten  enthält.  Mir  scheint 
vielmehr  jene  Stelle  wesenllich  zum  Zusammenhange  jener  Satire 
zu  gehbrcn ,  und  zum  Vcrsländniss  des  Ganzen  nolhwendig  zu 
sein.  Auch  hat  der  Dichter  gewiss  incht  unter  Hadrian  Si^inc 
Satiren  erst  veroifenl licht .  da  die  Invektiven  gegen  Domilian 
doch  mir  zu  der  Zeit  ^^'irkunL>  machen  konnten,  als  jene 
Schreckensperiode  noch  frisch  im  Andenken  der  Zeitgenossen 
war.  Nun  sind  es  aber  oerade  die  8  ersten  Satiren,  die  ihrer 
Farbe,  ihrem  Ton  und  ihren  hisbn-ischen  Beziehungen  nach  ein 
Ganzes  bilden  und  aus  einem  Gusse  gefertiirt  sind :  die  8  letz- 
tern fallen  an  energischem  Straflone  und  Feuer  der  Empfindung 
bedeutend  geilen  sie  ab.  Ich  meine  daher,  jene  8  ersten 
Satiren  müssen  dcuh  wohl  zusammenedirt  sein,  und  zwar  dann, 
als  der  Dichter  es  waaen  durfte,  (iirenllich  mit  einer  kühnen 
und  freien  Sj)rache  aufzulrelen:  und  das  war  die  Zeit  des 
Trajan.  Nun  aber  ist  der  Endpunkt,  bis  zu  dem  wir  die 
Satiren  hinabführen  können ,  wie  ich  oben  gezeial ,  das  Jnbr 
101.  Kurz  nachher  müssen  daher  die  8  ersten  Satiren  heraus- 
gegeben sein. 

Was  folot  min  hieraus  für  die  Zeit  der  Verbannung?  Sic 
muss  unter  Trajan  fallen.  Trajan  liebte  den  Schauspieler 
Pylades;  dieser  mochte  einen  ähnliclHMi  Eiiitluss  ausüben,  wie 
einst  Paris  unter  Domilian;  denn  ist  uns  darüber  auch  historisch 
nichts  überliefert,  so  ist  doch  Möülichkeit  und  ^^  ahrscheinlich- 
keit  dafür  da.  Denn  bei  aller  ReocMitentüchliirkeit  und  Festigkeit 
des  Charakters.  Heben  dem  Trajan  dennoch,  als  Menschen, 
einige  nicht  unbedeutende  Fehler  an.  und  namentlich  werden 
ihm  griechische  Liebe  und  Trunksucht  v(u'Q:e werfen. 

Er  konnte  daher  recht  wohl,  einem  Schausj>ieler  zu  Liebe, 
einen  Dichter  verbannen,  von  dem  jener  sich  beleidiy^t  glaubte: 
und  somit  fällt  dann  di(^  Verbannung  des  Juvenal  nach  l'»t, 
etwa  um  103.  Damit  lassen  sich  denn  auch  alle  übrigen  Um- 
stände recht  wohl  reimen.  Der  Einffauif  der  si(M)enten  Satire 
geht  dann  auf  Trajan,  und  nicht  auf  Hadrian.  auf  den  er  schon 
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anderer,    oben    anueführter,     Unistande    werfen    nickt    bezogen 
werden  kann.     Auch  liisst   sich    dann   das  ianoe  Scliweioen  aher 
historischen  Zeugnisse  in  den  foloeuden   Satiren    erklaren.      Der 
Dichter,    vorsiciiliir    geworden    durch    seni    Missgeschick,     fiütet 
sich,    die    Zeit   direkt  anzuoreifen  und  Personen  zu  nennen;    er 
begnügt    sich,    im   Allgemeinen  menschliche  Schwachen  und  das 
Verderben  der   Zeit    zu    besprechen;    seine   Satire   nimmt    einen 
mildern    Charakter    an.      Viel    ist    freilich   auf   die    veränderten 
Zeitumstiiiule  und   das   herannahende   Alter   zu    schieben;     doch 
ist    der   Abstand   von   der   achten   zu   den   folgenden  Satiren   zu 
stark,  als  dass  wir  nicht  aiuiehmen  müssten,  es  liege  ein  grosse- 
rer  Zeitabschnitt    dazwischen.      In    diesen    Zeitraum    fällt   ohno 
Zweifel    die    Verbannung,    in    der   er   schwieg.     Dann   kam   er 
nach   Hom  zurück,   und   lebte   später  auf  seinem' Landhause  bei 
Tibur  (Sat.   11.  130  u.  folg.),   während    aus    den   8   ersten  Sa- 
tiren selbst,    und  aus  Martial,   klar  ist.    dass    er    sich,    wiewohl 
ungerne,  zu  Rom  aufhielt,  und  nur  bisweilen  zur  Erholung  nach 
seiner  Vaterstadt  Aquinum  reist  (Sat.  3  vs.  319).      Von  diesem 
LaiidiTut  spricht    der    Dichter    früher   einmal    oeleoentlich   in    der 
sechsten  Satire.     Dort  führt  es  den  Beinamen  p a lern us,  väter- 
lich, also  hatte  er  es   von   seinem    Vater  ererbt.      Dieser   heis.st 
beim   au  clor   vitae  ein  begüterter  Freigelassener.     Es    könne 
hier  leicht  Jemand  die   Frage   aufwerfen,    warum   Juveual    nicht 
schon  früher   dorthin   gezogen    sei.    da   wir   doch    wissen,    dass 
ilni    :  ^   Leben  in   Rom    anekelte.      Möglich   ist,    dass    ihn    seine 
Studien,     der    Umo-jing    mit     gleichgesinnten    Freunden,    z.    B. 
Martial,  dort  fesselten,  möglich  ist  auch,  dass  der  Ertrag  seines 
(lUtes  nicht  so  gross  war,  um  davon  ordentlich  leben  zulxöunen, 
dass  er  sich  später    aber    durch    die    praefectura    cohortis 
Etwas    ersparte,     um     seine    Tage    in    Behaglichkeit    bei    einer 
frugalen  Lebensweise  zu  beschliessen.     Also  Juvenal  lebte  lortan 
auf    seiner    Villa,    und    schrieb    hier    wohl   einiMi    grossen    Theil 
seiner   spätem   Satiren.      In    der    fünfzehnten   Satire    erwähnt  er 
sehien  Aufenthalt  in  Aeirypten:  „In  der  Schwelgerei,    wie 
ich    selbst    bemerkt    habe,    steht     der    barbarische 
Haufe     dem      berüchtigten     Canopus     nicht     nach.'' 
Diese  nach    119  geschriebene  Satire  enthält  also  eine    leise   Be- 
rührung seines  Aegyptischen  Aufenthalts,  von  dem  er  sonst  sehr 
sorgsam  schweigt.      Dass    er    in   Aegypten    gestorben    ist,    be- 
richten   einige    Schohasten    wohl    nur     aus    Lnkunde,    die    sich 
auch    darin     zeigt,     dass     einer    derselben     ihn     soirar     bis    zu 
den  Zeiten   des  Antoiuiuis  Pius,  also  bis  über  138  hinaus  leben, 
und  so  ein  Alter  von  fast  hundert  Jahren  erreichen  lässt.    Noch 
bemerke    ich.    dass    einige    ihn    gegen     die    Schotten     geschickt 


Averden  lassen,  und  dass  die  Granunatiker  auch  nicht  über  den 
Ort  Aeoyi.'tens  einiü'  sind,  wo  er  gestanden  hat;  nach  i!rr 
Auseinanih'rsetzuna"  von  Salmasius  war  es  wohl  Svene. 

Zuletzt  nocli.  um  ein  historisches  Zeugniss  für  meine 
Meinung  bcizubriuiren,  nemit  der  Gratumatiker,  der  die  Verban- 
nunosgeschichte  am  ausführlichsten  berichtet ,  den  Trajan  als 
den  Kaiser,  der  dem  Juvenal  die  Präfektur  in  Aegypten  mit 
sarkastischer  Anspielung  auf  jene  Stelle  in  der  siebenten  Satirc 
gegeben  habe. 

Aus  allen  Xachrichten  der  Alten  über  Juvenal  und  seine 
Verhältnisse  geht  hervor,  dass  ein  grosses  Schwanken  und  eine 
grosse  Unsicherlu'it  schon  früh  darüber  herrschte.  Alle  vitae 
scheinen  aus  einer  Ouelle  iretlossen  zu  sein ,  die  auf  Sueton 
zurückgeht.  Die  uns  erhaltene  Hauptvita  ist  in  der  Gestalt, 
wie  sie  vorliegt,  nicht  von  Sueton;  scheint  aber  doch  aus  Hnf! 
zum  Theil  geschöpft  zu  sein.  Die  übrigen  3  vitae  sind  Aus- 
züge aus  derselben,  mit  einigen  N'ebenumständen.  (\ie  wohl 
wieder  aus  der  Grundquelle  flössen.  Alle  stimmen  darin  über- 
ein, dass  Juvenal  verl)annt  gewesen  sei,  und  ijt'rade  ihr  Sch^^  n- 
ken  über  die  Zeit  und  den  Ort  scheint  die  Wahrheit  dieser  \\v- 
zählung  nur  um  so  mehr  zu  bestätigen.  Es  heisst  daher  nicht 
den  Knoten  lösen,  sondern  ihn  zerhauen,  wenn  man  «geradezu 
läugnet,  dass  etwas  Wahres  an  der  Erzählung  sei.  Dies  hat 
Kempf  in  seiner  gelehrten  und  fleissigen  Abhandlung:  Obser- 
vationes  in  aliijuot  locos  Juvenal  is  Interpret  an  dos 
Berol.  1843  gethan.  Er  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dass 
Alles,  was  uns  die  Granunatiker  umi  Scholiasten  über  Ju\enal 
berichten,  erdichtet,  und  aus  seinen  Werken  zusanunengcschrie- 
ben  sei.  Er  weiset  nun  in  einzelnen  Punkten  nach,  wie  die 
Berichte  derselben  aus  dieser  und  jener  Stelle  genoimnen  seien, 
und  sie  dabei  einzelne  Stellen  ganz  missverstanden  haben. 
Die  Verbannungsaeschichte  mm  sei  aus  dem  Verse  der  fünf- 
zehnten Satire  ücllossen.  aus  welchem  man  arirumentirt  habe, 
dass  Juvenal  dorthin  \erbamit  gewesen  sein  nuissle.  Wie  das 
inöiilich  ist.  sagt  er  nicht,  uiul  ich  sehe  auch  nicht  ein,  wie 
aus  den  einfachen  WortiMi:  Wie  ich  selbst  gesehen  habe, 
eine  ganze  Erzähluiiij-  mit  manniirfachen  abweichenden  Xebenum- 
stäiulen  zusanuneuirearbeitet  werden  konnte.  Nun  aber  sucht 
Kenqd'  zu  beweisen,  die  fünfzehnte  Satire  sei  unächt ;  und  da 
er  seinen  Beweis  für  schlagend  annimmt .  so  ergebe  sich  von 
selbst,  nuMUt  er,  die  Inwahrheit  der  Aachrichteu  über  die  Vcr- 
banrumu,  da  diese  aus  einer  falschen  Ouelle  geflossen  seien. 

Zuerst  uKichte  ich  bemerken .  dass  sich  alhM-dinjrs  die 
.\a<^hrichten  id»er  Jincnal  aus    seinen    Schiiften    zusannuensetzen 
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la^^rn.  aber  1)  wenn  die  vitae  Nichts  ontliaKen.  was  nicht 
mil  Jüvenah'schen  Stellen  iibcreinstunnit.  so  ist  das  ein  Zeichen 
für  ihre  Ghuibwin-digkeit;  und  wir  ktinnen  sooar  annehmen, 
dass  der  erste  Biooraph  den  Schriflsleller  selbst  zu  Grunde- 
^^ele^t,  und  seine  Nachrichten  durcli  Zeug-nisse  aus  ihm  selbst 
bewahrheitet  hat.  2)  Geht  Kempt'  viel  zu  weit  I)ei  seinen 
Nachweisungen,  und  stellt  Notizen  der  Grammatiker  mit  ^\  orten 
des  Juvenal  zusanunen,  die  gar  nicht  zusannnen  gehören,  wie 
-^vir  (Invon  schon  oben  ein  Beispiel  hatten. 

^\'as  nun  lerner  die  Unächtheit  der  fünfzehnten  Satire 
betnin,  so  glaube  ich  nicht,  dass  bei  näherer  Prüfung  sich 
Kempfs  Gründe  halten  lassen.  ^ 

^V'as  die  äussern  Gründe  betrifft,  so  gesteht  er  selbst,  dass 
diese  ohne  besonderes  Gewicht  sind;    sie  bestehen   darin,'  dass 
m    einigen    sehr    alten    Handschriften    die    sechszehnle     Satire 
vor    der    fünfzehnten    steht;    da   er  nun    die    sechszehnte    als 
absolut  unacht  annimmt,   so    ist   das   ihm  schon   ein  Beweis  für 
ihe  \ erdächtigkeit  der  fünfzehnten   Satire;    in   einer  Handschrift 
aus  dem   10.  Jahrhundert  soll   sie  ganz    fehlen.      Dami    jreht    er 
aut  die  iimern   Gründe   über   und   ta(h'lt    zuerst    die   oajize   An- 
ordmmg  und  die  Temlenz  der  Satire,   die   auf  eine  Verhohnuuu- 
des    Aegyptischen    Gottesdienstes    gehe,    was    weder    für    die 
Aegypter  noch   fin-  die   Römer   Interesse   haben   köiuie.     Denn 
dass  er  mit  dieser  Satire  gegen    das    Ueberhandnehmen   Aeoyn-' 
tischen  Cultus  in  Rom  geeifert  habe,  was  Heinrich  wolle,  da(on 
seien  gar  keine  Spuren   im    Gedichte   zu    finden;    der   Ton    des 
Ganzen  sei  lireit  und  langweihVr  u„d  des   Juvenal   umvürdicr    — 
Alles  gut  und  schön.  —  Was  erstens  die    Tendenz    betriilf    so 
hat  sie  der  Dichter  freilich  nirgend  ausgesprochen:  das  brauchte 
er  aber  auch  niclü ,    da   er   eindringlich   und    beredt  genuo-  den 
Fanatismus  und  den  blinden  Aberoiauben  der  Aeovpter  schildert 
'"dem  sie  sogar  so  weit  gelien,  dass  sie  AndersdenkcMide  ver- 
ioigen   und    schlachten.       Das    ist    genuir,    uin    die   Römer   vor 
einer   solchen    Religion    zu   warnen.      Unser    Dichter   hat   schon 
^n.her  seinen  Hass   gegen  Aegvpten   an   i\en   Tng   oeleot     weil 
es  eines  von  den  Landern  war,    die   Rom   mit    sThlechtl'in   Ge- 
sindel    überschwemmten    und    römische     Manuhaftiakcit     durch 
asiatischen  und  morgenlandischen  Luxus    verdarben.      So   niimut 
er   denn  jetzt    von    einer  schrecklichen    Begebenheit,    die    sich 
neulich  da  zugetragen  hat.  (Gelegenheit,  ireaen  dieses  Volk    eine 
^'?M'e  zu  schreiben,    und  seinen    oanzen    Hass,    der   sich    durch 
MMHcn  Aufenthalt    dort    nicht    vermindert  haben  mochte,    darzu- 
legen      Dass   in    der   Erzählung   geographische   Ungenauio-keiten 
^ork^lnMlcn,   kann  nicht  befremden,    da   der   Dichter  schon  seit 
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vielen  Jahren  das  Land  verlassen  hatte,  und  Manches  sicli  in 
seinem  Gedächtniss  verwischt  und  verwirrt  haben  mochte. 
Kempf  nimmt  dann  die  Satire  einzeln  durch;  versichert  jedes- 
mal, diese  oder  jene  Verse  seien  sehr  schlecht,  oder  zu  ab- 
aeschmackt ,  als  dass  man  Etwas  darüber  zu  sagen  brauche ;  es 
könne  nichts  Scheusslicheres ,  nichts  Hässlicheres  gedacht  wer- 
den; oder  ruft  mil  ironischer  Bewunderung  aus:  Eine  vor- 
treffliche Schilderung,  würdig  nachzuahmen!  W  n- 
derbare  Sentenz  in  der  That!  u.  s.  w.  Mit  solchen  1  r- 
theilen  ist  nichts  aliiremacht ,  denn  was  der  eine  für  abgeschmackt 
hält,  das  kommt  dem  Andern  sogar  l)isweilen  höchst  vortrefflich 
vor,  und  diese  Art  von  Critik  fördert  wenig.  Göthes  Schnei- 
dercouraire  möchte  nach  1000  Jahre  Mancher  wohl  schwer- 
lich für  ein  Werk  des  Verfassers  des  Tasso  hallen,  wenn  es 
auch  Jemandem  als  die  Blume  der  Musen  vorgekommen  ist.  Ich 
gebe  gerne  zu.  dass  die  fünfzehnte  Satire  manche  matte  und 
platte  Stelle  enthält,  dass  sich  eine  gewisse  Weitläufigkeit  uu  i 
Geschwätziokeit  in  derselben  zeigt,  dass  das  Feuer  und  die 
Kraft  oft  fehlt,  und  der  Dichter  den  Faden  verliert;  aber  an 
ähnlichen  Fehlern  leiden  die  letzten  Satiren  überhaupt,  und  es 
ist  das  ein  Zeichen,  dass  das  Alter  seine  Rechte  geltend  machte, 
dass  Juvenal  nicht  nu'hr  der  Mann  voller  Feuer  und  Energie 
war;  und  man  darf  daher  nicht  diese  Satire  mit  den  ersten 
veroleichen  wollen.  Dennoch  enthält  sie  so  viel  Treffliches,  in 
Anschauung.  Ausdruck  und  Ton  so  viel  acht  Juvenalisches,  dass 
ich  eher  all(\s  Andere  glaul»en  möchte,  als  dass  ein  anderer, 
gleichzeitig,  oder  doch  sicher  nicht  viel  später  lebender  Dichter 
sich  so  in  Juvenals  Geist  hätte  hineinstudiren  können.  Ausser- 
dem fidirt  Servius  zur  Aeneis  2,540  diese  Satire  unter  JiMu..!- 
Namen  an;  auch  diesen  l instand  hält  Kem{)f  für  unwesentlich, 
da  es  bekannt  sei.  dass  Servius  Commentar  von  späteren 
Grammatikern  interpolirt  und  entstellt  sei.  Denselben  Grund 
führt  auch  Heinrich  au  bei  der  sechszehnten  Satire,  aus  der 
Servius  ebenfalls  einen  Vers  citirt.  Abgesehen  davon,  dass  es 
ein  höchts  leichtes  Verfahren  ist,  eine  Stelle,  die  man  bei  der 
Beweisführunir  nicht  gebrauchen  kann,  als  eingeschoben  zu  be- 
zeichnen, geht  doch  daraus  hervor,  dass  man  in  einer  Zeit,  die 
von  der  Juvenalischen  nicht  allzuweit  entfernt  war,  an  dessen 
Autorschaft  dieser  Satire  nicht  zweifelte.  Kurz,  Kempfs  Be- 
weisführung für  die  Unächtheit  der  fünfzehnten  Satire  ist  m  in 
zureichend^  und  wir  werden  daher  dieselbe  vorläufi;.  lui  ;  iit 
annehmen  müssen.  Damit  fällt  auch  sein  Hauptargument  gegen 
die  Verbannungsireschichte;  denn  das  steht  dann  fest,  dass  der 
Dichter  selbst  in  Aegvpten  gewesen  ist;  und  da  die  Grammatiker 
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von  pinor  \erbannunff  dorthin  sprcclipn.   die  uniiiöali.-h  «„s  <lon 
einfachen   A\  orten    der    fünfzeluilen   Satire    von   ihnen    erdichtet 
.sein  kann,  so  ist  es  um  so  unzueifelhafler,  dass  die  Sache  sich 
so    m    der    That    verhalte.       Vnd     sollte    auch    .Ie„,and    Kenn.ls 
nrnnde  liir   irewichhjj    «jenuo;    hallen,    die    Satire    dem    .(uvenal 
abzuspreche...    so  lallt  die  Wahrheit  jener  Tl.alsache  doch  noch 
nicht ;  denn  noch  immer  nicht  ist  erwiesen,  uie  ,lie  G,a,.imatiker 
darauf  kommen  koni.len,    eine    ausführliche   E.y.iihlniMr   ans  dem 
Imstande  zu  ersimie.,.    dass  sie  in  einer  allg-emein  dem  Juvenal 
zugeschneheneu    Satire    erwähnt    fanden,     er    sei    in    \ecvvi.tei, 
gewesen.     Auch    war    in.    Alterthun.    das    fleriichl   dariihei"  all- 
gemein   verhroilet:    Apollinaris    Sidonins   um  430  n.  Wir    si.iell 
deutlich    da,auf  a.,:    Der,    welcher   in    einem    ähnliche, 
Ooschicko    nach    der    schwachen    Gunst    des    lauten 
Volkes    der    Verbannlo     des    erzürnten    Schausnie- 
I  e  r  s  w  a  r.  ' 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich.  dass  kürzlich  C.  Fr.  Hermann 
im  Progra.nme  lür  die  Vorlesungen  in.  S(Mi.n.erhalbjahr  1«43 
zu  Gottmoen  ühcr  die  Zeit  der  siebenten  Satire  und  die  Ver- 
nannnng  des  Jnve.ial  geschrieben  hat. 

Das  Resultat  sei.uT  r.itersuchung  ist,  dass  Jnvenal  unter 
Dom.tian  ve.I.aunf  dann  unter  .\erva  oder  Trajan  znrückoekehrt 
sei,  als  0.1  der  \erbannung  entscheidet  er  sich  für  Schottland 
Es  wäre  uuverzeihl.ch,  die  Gründe  und  die  Jleinnng  eines 
Mannes  von  solche..,  Gewicht  unberücks.Vhliirl  zu  lassen,  doch  .spare 
ich  die  W  .derleoi.ng  seiner  Ansicht  für  eine  andere  Zeit  '  ,d 
m  emer  mehr  gelelnlen  Fo,n,  auf;  vorläufig  kann  ich  nur  die 
Aers.chei-ung  geben ,  dass  ich  mich  dn.-ch  Hermanns,  we,m 
gleich   scharlsi.....ge ,    Deduktion,    nicht     habe    verleiten    lasse, 


von  ,neiner  Ansicht  abzugehen. 


fj  ii  t  •. ' 


'^  «1(1^  (Irr  /rliiiicii  .Sjiiire. 


Zum  Schlüsse  meiner  Abhandlung  eilend  werde  ich  nun 
noch  t.n,ges  aus  den  spätem  Satire.,  mittheilen.  Ueber  den 
Inhalt  der  ztdnite.i  habe    ich   schon   oben    gesprochen        e   enl- 

h,     eine  Re  exion  über  das  l^nbesländige  Li  rnersäitl   he  t 

♦^  !]]is(  Fi(^  !i!i!{   Hecriei'den. 
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„In  allen  Landern,  so  weit  sie  sich  von  Gades  bis  zum 
Sonnenaufffang  und  dem  Ganges  erstrecken,  können  Wenirro 
unterscheiden  wahrhafte  Güter  und  was  ihr  Geoentheil  ist, 
indem  die  Nebel  des  Irrthums  ihr  Auge  verdunkeln.''  Denn  was 
fürchten  oder  begehen  wir  mit  verständiger  L'eberlegung?  Was 
greifst  du  so  mit  Geschick  an,  dass  du  nicht  über  dein  Unter-  5 
nehmen  und  das  gethane  Gelübde  Reue  empfindest.  Es  haben 
ganze  Häuser,  iudem  die  Besitzer  es  selbst  witschten,  die 
gefälligen  Götter  vermchtet ;  man  strebt  nach  bürgerlichem  Amt, 
man  strebt  nach  KriegsehrcMi,  beides  bringt  Verderben;  der 
Strom  der  Rede  und  selbst  die  Rednerirabe  ist  Vielen'  tod- 
bringend; jener  kam  um,  auf  seine  Kräfte  und  bewundrunes-  i(^ 
würdige  Arme  trotzend;  aber  Mehre  noch  würget  das  mit  "zu 
grosser  Sorire  zusammenoehäufte  GM:  und  das^Erbe,  das  alle 
Vermögen  überragt,  wie  viel  der  Britlanische  Wallfisch  (rrösser 
ist  als  Delphine "^ 

Die  ersten  Gelübde  meist,  die  allen  Tempeln  am  bekannte-  23 
sten  sind,  sind  Reichtlium,  dass  die  Schätze  wachsen,  dass  unser 
GuIJI  asten  auf  dem  ganzen  Markte  der  grösste  sei;  aber  kein 
Gift  wird  oetnmken  aus  irdenem  Gefässe;  du  fürchte  dassc^lbe, 
wenn  du  mit  Gemmen  besetzte  Becher  nimmst  und  der  Satiner- 
wein  im  breiten  Goldoeschirr  feurig  glünzt 

(Demokrit  lachte  besländiof  über  die  Thorheiten  der  Men- 
schen, Herakht  weinte;  wie  müsste  Demokrit  lachen,  wenn  er  in 
Rom  wäre?  Einige  lassen  sich  durch  Ruhmsucht  verleiten,  und 
kommen  in  dem  Streben  um;  so  Sejanus .  der  Günstling  des 
Tiberius;  über  seinen  Slurz  freuen  sich  Alle,  doch  eben^^diese 
würden  ihn  als  Kaiser  begrüsst  haben,  hätte  er  den  Tiberius 
glücklich  aus  dem  Wege  schaffen  können ;  es  wäre  ihm  daher 
besser  gewesen,  wenn  er  sich  mit  einer  oreringen  Würde  als 
Richter  in  einer  kleinen  Stadt  begnügt  hätte.  Ebenso  i^ing  es 
dem  Crassus,  Pompejus  und  Cäsar.)  Die  Beredsamkeit'^  des  114 
Demosthenes  oder  des  Cicero  beginnt  zu  wünschen,  und  wünscht 
am  Fest  der  .Minerva,  wer  sie  auch  nur  mit  einem  Ass  erst 
verehrt,  dem  als  Hüter  der  kleinen  Capsel  der  Haussklave 
folgt.*)  Aber  durch  seine  RediUMgabe  kam  jeder  der  beiden 
Redner  um;  beide  überlieferte  die  reiche  und  übersprudelnde 
Quelle  des  Genies  dem  Tode.  Durch  seinen  Geist  wurden  dem 
Cicero  Hände  und  Huipt  abgeschnitten,  und  niemals  wurde  vom 
Blute     eines    unbedeutenden     Anwalts     die     Rednerbülme     nass. 


*)  Der  Knabe,  der  in  die  Schule  gehl:  dfi.s  Ass  ist  das  SrhultrHd. 
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1'^'^  „0  du  oliickliches  Iloiii  du  Tochter  meines  Consulats!-"  Des  An- 
tonius Schwerter  hiitte  er  verachten  können,  wenn  er  so  Alles 
iresagt  hiitte.  Ich  will  Heber  lächerliche  Verse,  als  dich  Philip- 
pica  erlauchten  Huhuies,  die  du  nach  der  ersten  als  die    zweite 

1  >".  (Mitrollt  wirst.  Ein  schrecklicher  Ausoang  raffle  auch  den  fort, 
den  Athen  bewunderte,  den  Rednerstrom,  der  die  Ziioel  des 
vollen  Theaters  lenkte.  Jener  ist  unt^r  dem  Grolle  der  Götter 
oezeniTl  und  mit  mioünstigem  Geschick,  den  der  vom  Russe  der 
rrliihenden  blasse  triet'iiuo-ige  Vater  von  der  Kohle  und  der  Zanire 

\:^^(^  und  dem  Schwerter  schmiedenden Amboss  und  dem  schnmtzioen 
Vulkan  zum  Rhetor  scliickle.") 

(Andere  noch  wollen  sich  durch   Kricasthalen    auszeichnen, 
doch  auch  sie  konunen  in  dem  Streben  um.) 

Waffe  einmal  den  Hannibal  ab;  wie  viel  Pfund  von  dem 
grossen  Feldherrn  wirst  du  noch  fnulen?  Er  ist  es,  dem  nicht 
Afrika  genügt,  vom  Maurischen  Ocean  irepeitscht  und  an  den 
laulichen  ^sif  freriickt,  dann  wieder  zu  den  Völkern  der  Aethio- 
pier  und  den  hohen  Eleplianten.  Spanien  wird  zu  der  Herr- 
schaft gefiiot,  den  Pvrenäischen  Bergriicken  id)erspringt  er,  die 
Natur  hat  ihm  Alpen^  und  Schnee  entgegengestellt,  er  trennt 
Felsen  uiul  zerbröckelt  einen  Berg  mit  Essig.  Schon  fasst  er 
Fuss  in  Italien,  dennoch  strebt  er  noch  weiter.  Gethan.  spricht 
er,  ist  nichts,  wenn  wir  nicht  mit  Punischem  Kriegev  das  Thor 
sprenoen,  und  ich  meine  Fahnen  mitten  auf  der  Subura  auf- 
pflanze. —  0  welch  ein  Anblick,  und  welch  eines  Gemäldes 
win-dig,  als  das  Gätulische  Thier  den  einäugigen  Führer  trug!  — 
Was  fst  nun  also  der  Ausgano?  0  Ri-'un;  nämlich  er,  der- 
selbe, wird  besiegt,  und  jählings  fliehl  er  ins  Exil,  und  dort 
m!zI  er  als  ein  grosser  und  bewunderswerther  Client  an  der 
IL.fburg  des  Königs,  so  lange  bis  es  dem  Bithynischen  Tyrannen 
%N;hli  711  werden  behebt.  Ende  seinem  Leben,  das  einst  die 
W.lt  N  erwirrte,  werden  nicht  Schwerter,  nicht  Geschosse  geben, 
sondern  jener  Ring,  der  Cannä  rächte  und  so  viel  Blut  vergalt. 
G.lip  (lirTImr,  und  ziehe  durch  die  wilden  Alpen,  um  Knaben 
zu  geiaiieii,  und  Gegenstand  einer  Deklamation  zu  werden! 
Ein  Weltlheil  genügt  nicht  dem  Pelläischen  Jüngling;**)  dem 
Trio  lücklichen  wirds  schwül  in  den  engen  Gränzen  der  Welt, 
iih  \^^^p  er  eingekerkert   in    Gyaros    Felsen    und    der    kleinen 
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* ,  Demosthenes  Vater  Avar  Waffcnsclimidt ;  das  Theater  bedeutet  die  oft 
im  Theater  gehaltene  Volksversammlung.  Demosthenes,  verfolgt  von 
Antipater,  nahm  Gift.  Dem  Cicero  wurden  auf  Antonius  Befehl  Kopf 
und  Hände  abgeschlagen  und  dieselben  auf  die  Rednerbühne  gesetzt. 

*♦)   Alexander  der  Grosse. 
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Seripho.i)  Wenn  er  aber  in  die  von  Zieo-Jern  ummauert«  ^^^itfü '  s 
gekommen  S(Mn  wird,  dann  wird  er  mit  einem  ^ükopliao  zu- 
frieden sein.  Der  Tod  allein  bekannt  redlich,  ^vll'  unbcdciiit  imI 
die  Leiberchen  der  Menschen  siiui.  —  Mm  olau})t,  dass  einst 
der  Athos  durchsegelt  sei,-^)  und  was  innner  das  lügenhafte 
Griechenland  in  der  Geschichte  wagt;  dass  mit  denselb«  u  F!  •!- 
len  des  Meer  bepfhtstert,  zur  festen  Grundlage  (in-  Ra(h'r  ge- 
dient habe;  wir  glauben,  dass  tiefe  Fliisse  ausgegangei!  inil 
Ströme  ausgetrunken  seien,  wenn  der  Perser  sein  "^Filtagsniahl 
hielt,  und  was  sonst  Sostratus  mit  lemMiten  Schwingen  aus- 
kramt. Jener  dennoch,  wie  kehrte  er  zurück,  als  er  Salamis 
verliess;  er,  der  gewohnt  war,  gegen  Südwind  und  Ostwind 
mit  Peitsclienhieben  zu  wüthen,  sie,  die  das  nicht  in  ihrem 
Aenlischen  Kerker  erduldet  hallen;  der  Barbar,  der  {\q\\  Erder- 
schütterer selbst  mit  Fesseln  gebunden  hatte.  Aber  wie  kelirf« 
er  zuriick?  Aäiiilicli  auf  einem  Schilfe,  in  den  blutigen 
Fluthen,  und  auf  langsam  vorrückenden  Schiefskiel  durch  dichte 
Leichname  hindurch.  Diese  Strafen  trieb  der  so  oft  ersehnte 
Ruhm  von  ihm  ein. 

(Gieb  mir  ein  langes  Leben,  flehen  Andere;  a])er  das 
Aller  kommt  mit  seinem  ganzen  Ungemach,  seinen  Leiden  und 
seiner  Schwäche.  Auch  muss  man  die  Seinigen  allmäliliL^ 
scheiden  sehen  und  steht  allein  in  der  Welt  da;  Beweise  gel  «  n 
Nestor,  Peleus,  Laertes.  Priainus.)  Ich  eile  zu  den  Unserii.  luni 
übergehe  i\Q\\  König  \(m  Pontus,  und  der  Crösus,  diMi  «iie 
beredte  Stimme  des  gerechten  Solon  auf  die  letzten  Zeitläufe 
des  langen  Lebens  blicken  hiess.  Hiervon*)  hatten  die  Ver- 
bannung und  der  KerkcM*  und  31inturnäs  Sümpfe  ihre  Ursache, 
und  das  erbettelte  Brod  im  besiegten  Carthago.  Was  wiirde 
die  Natur  auf  Erden,  was  Rom  Seligeres  jemals  hervorgebracht 
haben,  als  jenen  Bürger,-^)  wenn  er  seine  beglückte  Seele 
ausgehaucht  hätte,  nachdem  er  den  Aufztig  der  G e fange nn 
und  die  ganze  Pracht  der  Krieffslieute  herumgefiihrl  !i  iit<>. 
damals,  als  er  vom  Teutonischen  Wagen  herabsteijien  w(dlle?'\) 

Vorsorge  tragend  gab  Campanieu  dem  Pompejus  ein  vs-ns- 
schenswerthes  Fieber:')  aber  die  vielen  Städte  uini  nie 
öffentlichen  Gelübde  siegten.  Darum  nahm  sein  eigenes  i.  ~ 
schick  und  das  von  Rom   dem    Besiegten    das    erhaltene    IF  nni 
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1)  Inseln  im  Aegaischen  Meer.  2)  Babylon.  3)  Athos,  von  Xerxes 
durclioraben ,  —  man  denke  auch  an  dessen  Brücke  über  den  Hellcs- 
pont :  Sostratus,  ein  criechischer  Dichter.  ^)  Voiu  hohen  Alter. 
5)    Mariiis.        6)    (J^ht      Alles     auf    Marius.  ')    I'ompejus    wurde     in 

Campanieu  krank;    damals  (lebte  «ran/,  Italien  für  seine  fJenesung 
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IHcsn    "^l  liier,    dieser   Strafe   entging  Lenlulus.   ukcI  unversehrt 
fiel  Cetliegus.  unl  lag  Catilina  mit  seinem  ganzen  Leichnam.^) 

I  hh  ^!l!!i.  r  wünschen  ihren  Kindern  Schönheit,  aber  auch 
sie  ist  w  i.i*  !  IIk  h ;  die  Schönheit  reizt  die  Begierde,  und  die 
Sitten  der  KuiIit  werden  verdorben.) 

'^ '11.  !i  iiih  I  uii'  jliiischen  nichts  wünschen?  Wenn  «iu 
nuincn  i»ath  \ti  langst,  SO  wirst  du  das  den  Göttern  selbsi  zu 
orwjio-on  ij}iorbi<=«en .  was  uns  passt  und  unserer  Lage  nützlich 
i.>{ ,  u(  im  siiiü  di  s  Angenehmen  werden  die  Götter  jedesmal 
(h<  Pn<sendste  geben.     Ihnen   ist    der  Mensch  theurer,    als  er 

3.)t)  äi(  h  seihst.  Wir  werden  durch  den  ungestümen  Drang  der 
Seelen,  durch  blinde  und  mächtige  Begierde  getrieben ,  und  stre- 
ben nach  Ehestand  und  nach  Niederkunft  der  Gattin;  aber  jenen 
isf  o<  bekannt,  wie  die  Kinder,  wie  die  Gattin  sein  werden. 
Paiiiii  du  aber  doch  Etwas  forderst,  und  den   Capellchen   Opfer 

355  gelobest,  so  ist  zu  bitten,  dass  ein  gesunder  Geist  in  finem 
nrosiindon  Körper  sei.  Erbitte  dir  einen  entschlossenen  Mnn, 
(i.  !  1  (Mir.>turcht  nicht  kennt;  der  das  äusserste  Ziel  des  Daseins 
UiiU'i  dio  Geschenke  der  Xalur  rechnet;  der  jedwelche  Arbeit 
erfrniirn   kann,   nicht    zorniof  wird,    nichts  begehrt  und  Herkules 

3()ü  Mühsal  und  schreckliche  Arbeit  für  wünschcnswerther  hält,  als 
\  t  uns  und  die  Gastmale  und  Daunenbette  des  Sardanapal. 
ith  zeige  dir,  was  du  dir  selbst  geben  kannst;  gewiss  geht 
dpf    einzige    A\'eg    eines    ruhigen    Lebens    durch     die    Tugend. 

:U>5  !*n  ha<t  keine  göttliche  Macht,  wo  Weisheit  ist;  wir  machen 
di(h,  luiuna.  zur  GfHtin,  und  weisen  dir  einen  Platz  im  Him- 
nn»!   an 


Jedermann,  der  diese  Satirc  aufmerksam  liest,  wird  be- 
iiuikn.  dass  ein  düsterer,  finsterer  Geist  durch  sie  hindurch 
u«  hl ;  ritir  GeriuQ-schätzung  alles  menschlichen  Glückes,  aller 
Kuh  iihnii.  ii  Mini  \iles  dessen,  was  den  3Ienschen  hier  auf 
Erden  h  iii  nni  ihn  eigentlich  zum  Menschen  machl  Die 
sntiris(^he  Geissei  schüttelt  der  Dichter  nur  dann  und  wann,  und 
aanz  h  i^.  ;  der  ffrösste  Tlieil  ist  Reflexion,  und  zwar  die  Re- 
ih \i'n.  i  Ulf  -  uitMh  rgeschlagenen,  und  um  seine  Hoffnungen 
bi  Imui  nrii  (Jemüthes.  Er  such!  Trost  in  dem  Beispiele  solcher, 
(h(  \.ni  iii  r  höchsten  Stufe  des  Glücks  ins  Elend  gerathen  sind; 
iimi  !  ii  r  scheint  sich  eine  geheime  Freude  zu  regen,  dass  die 
Thnii  li  111  iiütn  IhTechnungen  sich  getäuscht  haben.  Erst 
gegen  Ende   versöhn!    er    sich   in    wahrhaft    erhebender    Weise 


*'J  Tlieilnehnier  der  Catilinarisdien  VerÄchwörnng. 
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wieder  mit  dem  Leben;  die  Tugend  allein  ist's,  die  i< ü  M.  ti- 
schen glücklich  macht,  die  ihm  Niemand  nehmen  kann,  nül  iie 
ihn  auch  im  Unglück  begleitet.  Ich  kann  mir  diesen  so  h*  Mu- 
tenden Abstand  der  Empfmdungsweise,  der  sich  hier  m  N  •  r- 
gleich  zur  achten  Satire  zeigt,  (denn  die  n(Minf(^  beriiiifi  >  f! 
schmutziges  Laster  der  damaligen  Zeit},  nicht  anders  eikhoiii, 
als  dass  den  Dichter  irgend  ein  grosses  Missgeschick,  ein  häus- 
liches oder  persönliches  Unglück  betroffen  hat;  und  da^  niruiih' 
leicht  die  Verbanmmg  sein  können,  die  in  ihm  jene  Miininnui: 
erregte;  und  dann  wäre  die  Satire  in  (]or  ^'e^balln1mo  ^tlh^t 
geschrieben. 


MltliieiliiiiüTii  «VHS  der  (ificii  Satire. 


Sie  enthält  eine  Einladung  an  seinen  Freund  Percisus  zu 
einem  Gastmahl  auf  des  Dichters  Villa;  doch  soll  derselbe  n\>  hl 
zu  viel  erwarten,  die  Bewirlhung  wird  einfach  und  frugal  scui : 
denn  jeder  nniss  sich  nach  seinem  Einkommen  richten,  nnl 
daher  thul  der,  welcher  es  kann.  Recht,  in  Essen  u?]!  1 1  iiikca 
Aufwand  zu  treiben:  wer  es  nicht  kann,  muss  das  bleiben 
lassen.  Manche  haben  sich  durch  prächtige  Gastereien  ins 
Unglück  gebracht. 

Dann  fährt  er  fort: 


Du  wirst  heute  erfahren,   ob  ich    das,   was   sich  so  sch<>n   %r> 
anhören     lässl ,     Persicus ,      nicht      im      Leben      oder      ivm  in*  n 
Sitten  und  in    der    That    ausluhre;    oder    ob    ich    BohiK ü    I  mm  . 
obgeich  ich  heimlich  ein    Schlemmer  bin.    und    laut    den    Hau- 
bursch  Brei  zu  bereiten  hei.sse,    aber    ins    Ohr    Kuchen.      ]>    ui 
da  du  mir  ein  zugesagter  Gast  bist,  so  wirst  du  den  Fn  nni. a 
finden;  du  wirst  als  Tirvnthischer  Gast  kommen,    oder     li-     ii  i    r»0 
jüngere  Gast,    der    doch  auch  seinem  Blute  nach  mit  «h an  llnn- 
mel  verwandt  war,  der  eine  nou  den   Flammen,  der  andere  aus 
dem    Wasser    in    den     Himmel    versetzt.       Jetzt     vernimm     die 


*)  Alter  Konitr  Italiens,  liewirthete  einfarli  den  Herkules    niifl    den  Aeneas; 
Herkules  ging  von  den  Flammen    auf    dem    Oeta    zum    Himmel;   Aeneas 


fiel  om  Flusse  IVumirius,  und  wurde  dort  benrahen. 
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(;iino-o,  die  von  keinem  Markte  cresclunüokl  sind.  Ans  Tibnrs 
GelUden  wird  ein  durch  und  durch  feiles  B(»cklein  konnnen, 
IM,]  /  1^.  !*,  als  die  ^anze  Heerde;  unkundii»-  des  Grases,  das 
noch  nid  i  MM-suchl  lial,  die  Zweige  des  niedriofen  Weidichls 
abzuheissen,  das  mehr  Milch  hal,  als  Blnl;  und  Berssparseln, 
Avehhe  die  Meierin  stach,  nachdem  sie  ihre  Spindel  hinoelegl 
luitle.  Ausserdem  sind  frrosse  Eier  da,  noch  warm  vom  oe- 
unuiimen  Heue,^)  mit  den  Miiltern  selbst;  und  Trauben,  be- 
ssAir\  einen  Tlioil  des  Jahres,  und  noch  eben  so  frisch,  wie 
sie  H  den  Stöcken  liinsren;  Birnen  ans  Sitjnia  und  SyriscIierO 
in  denselben  K()rl»en  Aepfel,  die  mit  den  Picenischen  welleifern, 
liiMi  sr,u  IVischem  Dufte  sind,  die  dir  nicht  scliaden  können, 
umlni,  in  .hucli  KiiUe  die  Strenge  des  nerl)stes  in  ilnien  gc- 
milderl  ist.  und  der  unverdauliche  Saft  seine  Gefain-  ^erloren 
hat.  Das  war  einst  das  sogar  schwelgerische  Mahl  unseres 
^.  li  iics.  Curius  setzte  selbst  auf  seinen  kleinen  lleerd  die 
K.iil.hii'  I  (he  er  selbst  gelesen  hatte,  die  jetzt  in  seiner 
I  ussfessel^)    der    sclnnutzige   Feldarbeiler    v(^rschmalil,    der  sich 


i-!MinUMl 


wie  das  Bratfleisch  in  der  warmen  Garkiiclie  sclimeckl. 


hängend,  nn  lesllicue  lage  aulzuuc^^clMIL■ll,  mm  m;ii  vjriMuio 
tagsspeck  den  Verwandten  vorzusetzen,  war  einst  Sitte,  in(kM 
oin  Stu.'K    frisches   Fleisch,    welches    das   Opferlhier  gab,    daz 


Ihn    luitk.u    eines    trocknen    Schweines,    an   löchriger    Ilin-de 
hängend,    int    restliche  Tage  aufzubewahren,   und  den  Gebnrts- 

azu 
kam.  Irnond  einer  der  Verwandten,  der  dreimal  den  Titel  eines 
ConsiiN.Hüil  *ien  Oberbefehl  über  das  Lager  und  den  Ehren- 
luiuhii  eines  Diktators  geführt  halte,  ging  zu  solchem  Mahl 
früher,  als  crewöhnlich ,  vom  nmgeworfenen  Berge  den  aufrecht 
,  iiiJenen  \arst  zurück  bringend.  Da  sie  vor  den  Fabiern 
ziil<il"en  und  dem  harten  Cato,  und  den  Skauern  und  Fabriziern, 
zuletzt  die  streniren  Sitten  des  Censors  sogar  der  Colleoe  lürch- 
tVte:  da  hielt  niemand  dafür,  dass  Sorge  und  ernstliche  Erwägung 
x.rdiene,  was  für  eine  Schddkröle  in  des  Ocean  Fluth  schwinnne, 
NM'iriir  knstbare  und  edle  Stützen  den  Trojaenlstannnlen  ver- 
s.h.illh  ;  sondern  das  kleine  Buhebelt,  mit  nngeschmücktem 
Jl.tl/c  und  eherner  \  crziernng  ,  zeigte  den  schlechtge- 
julnih  I.  !i  Knpi  nes  bekränzten  Esels, ^)  an  welchem  die 
Zö<'i)ni:e  des  Landes  munter  spielten.  So  waren  nun  auch  die 
Speisen,  wie  das  Haus  und  der  Hausrath.     Damals  zerbrach  der 


1)  TS'est.      2)    Wuchsen    in    Italien,  ans  Syrien    florlhin    verpflanzt.       ^)   Auf 
dem  Lande  gebranchte  man    Sklaven,    die   als    Sträüinge    mit    Fnsseisen 
versehen    waren,    zn    schwerer    Arbeit.      *)    Der    Plsel    ffilt    als   wohl- 
thatijies  Thier  für  die  Erfindung  des  >Vcines,  da  er  durch  Abnagung  der 
Stöcke  das?  Beschneiden  lehrte. 


i  * 


rolle  Krieirer,    noch    nicht    kundig,    griechisch      KTni^f,'    zti    !  <> 
wundern. "'die  Becher  grosser  Künstler,   die  er,   iiacl 
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Störung  von   Städten    in    seinem    Beuteantheil    oerimi. n 
damit  sich  sein   Boss   des   Sclmmckes    erfreue,     ui  !    .i. 
das  in  Belief  auswärts  stehende  Bild  dv^  Bomuhschen    Ihhi.-    ) 
das  durch  das  Geschick  des  Bciches  sanft  zu    u    r?  n    -./uü!!- 
oen    wurde,    das    Zwilliiiffspaar    der  Ouiriit-  n   nutcr  der  Grotte, 
und   das   nackte    Bild    des    mit    dem    Schilde    dala  rK.Miniiün  fi<l.n 
und  mit  der  Lanze    heranschwebenden  G(»ttes  dem  verzaiieiKi.  n 
Feinde    zeige.      Was    an    Silber    da  war,    das    glänzte    bloss    an 
den  Walleii^      Auch    der    Tempel   hehre    W  ni<u-  ^^    r  xurk-un.i. 
und  die    Stimme    um  Milleinachl.    und    muten    durli     h- 
vernommen,    als  die  Gallier   vom    Ufer   des    Oceait   k  mn  n 
die   Gölter   das    Geschäft    des    Sehers   versahen,    enn  unt- 
dessweiren.  2)        Diese    Sorgfalt     i)flegle    Laliums    Dmsxci 
thönenre    Jupiter,    der   noch    von    keinem    Golde    enlÄ-  iM 
zu  widmen.     Jene  ZeÜen  sahen  Tische,  in  der  lleimalh  gewach- ü 
undvonunsern   Bäumen  waren;  solch  Holz  stand  zum   (nliai  n 
da,  wenn  einen  treaUerten  \ussbaum  der  Ost  gefällMiatte.     Aber 
jetzt  empfinden  die  Beichen  kein  Vergnügen,  nicht   -  Inn.vkt   di.' 
Scholle,  nicht    der  Dammhirsch,  zu  stinken  scheui.  n    .lie  Sali  .  ii 
und  die  Bösen,    wenn   nicht    irrosses  Elfenbeinstü.  k    iia    kr  i!.  u 
Flauen  slülzt,    und    sie  aufrecht  hält    der    hoch    sich   . üi.  !m  ink- 
Fanther  mit  gewaltig  klatfendem   Munde    aus  jenen   Zähnen   ae- 
arbeilet,   weFclie  das  Thor  von  Syene  schickt  und  die  sclii  Ik mi 
Mauren;    und    der   Jnder,    duiikelfarbicrer   als   der    ^kn.  .    ..ni 
welche  im  Xabalhäischen    N\  aide    das   Thier    abwirft,    n^üi    sie 

schon  zu  gross  sind  und  dem  Kopfe    zu    schwer 1>  '- 

her  hüte  ich  mich  vor  dem  stcdzem    Gaste,    der    mk  !i       st    -.  u 
vergleicht    und   mein    dürftiges    Vermögen    verachtel 
sooar  keine  l uze  Elfenbein,   weder  ein    Würfelcheii 
Breltslein  aus  diesem  Stofl';  ja  selbst  die  Hefte  der    M 
sind  von  Knochen.     Doch  wird  durch  diese  keine  / 
oder  die  Henne  schlechter,    wenn   sie   damit   zerschni 
Aber  auch  nicht    wird    ein    Zerleger    da    sein,    dem  jede 
weichen  muss,  ein  Sciiüler  des  Meislers  Trypherus,  bei 
chem  neben  dem  Euter  des  Schweines  der  Hase.  nu>\ 
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mid  Antilopen,  und  der  Fasan  und  der  Flaminir<- 
leckere  Gazelle,  mit  stumpfem  Eisen  zerschnilteii  wnk.  ri.! 
durch  die  iranze  Subura  die  Mahlzeil  mis  Ulinenh(dz  tont.^) 
l'iiser     unox'übter     Bekrul     versieht     weder     ein     Sliü'k      von 


1  k» 


')  Der  >V(»lf.  •)  >Veil  die  licliffion  noch  machtiger  un«l  wirksan»e  war- 
•1  Her  Zcr>chncider  lehrt  seine  Kunst  in  eiurr  Bude,  und  hat  d<Mt 
\!u>tcr  aus  Hol/..   ;in  drnni  er  seine  S<  huler  nbt. 
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.i!ü  Afrischen  VogeU)  zu  irnitH'ii.  Bur- 
jur  wenifje  Asse  irekauft,  wird  ein  uhji  ~ 
(hureichen,  der  vor  Kälte  sicher  ist/^1  Nicht 
\i\  ein  Lycier,  nicht  vom  Sklavenh niülh  r  iur 
oTot;t:o  Muiinicii  i^rkduii .  wird  irgend  einer  sein;  wenn  ilti  i()r- 
dvvn  wüst,  fnrdre  es  Lateinisch.  Denselben  Anzug  haben  Alle, 
froschoroM  Uli  i  schlicht  aurrecht  das  Haar,  und  heute  bloss 
wiütfi  fi*-^  Ga-lüiuht^  gekämmt.  Hier  dieser  ist  der  Sohn  eines 
iiuIh  !i  llirlen,  jener  der  eines  Kuhlreibers  seufzt  nach  der 
Mütls  !  .  (lin  er  lange  Zeit  nicht  gesehen  hat,  und  deiü  lliui- 
chen,  nni  >A'\mt  sich  traurig  nach  den  bekannten  Böcklein. 
Piosor  wild  dir  Wein  reichen,  eingefiUlt  auf  jenen  Bergen,  von 
(i.nni  er  selbst  kuiüiiit.  unter  deren  Gipfel  er  gespielt  hat;  denn 
.  i!t>  und  dasselbe  ist  des  Weins  und  des  Credenzenden  Hei- 
iiialli.  fViplIoirht  glaubst  du,  dass  wollüstige  Tiinze  und  Ge- 
Minir<^.  inii  (hr  Begierde  zu  reizen,  als  Tafelunterhaltung  dienen 
w(M"<!ri!  L  !H  in  niedriges  Haus  fasst  solche  Possen  nicht  .  .  .  , 
üUMii  31aiilzt  il  wird  heute  andere  Spiele  geben;  ertönen  soll 
(lor  Schöpfer  der  llias,  und  des  erhabenen  Maro  Lieder,  welche 
j,  !i!  III  in;  Palme  streitig  machen.  Was  liegt  daran,  mit  wei- 
ther ^hmme  solche  Verse  gelesen  werden? 

riiiii  dessen  feiern  die  Schaugepränge  des  Megalesischen 
fi!.fi«'<  (\i\<  Idäische  Fest, 3}  und,  gleich  wie  im  Triumphe, 
-!i/t  als  lit  uie  der  Gäule  der  Prätor  da,  und,  wenn  es  mir  mit 
Ijinihniss  der  unermesslichen  und  allzugrossen  Volksmasse  zu 
iiivii  gestattet  ist,  fasst  der  G:rcus  heute  ganz  Rom,  und 
dinnples  Geschrei  trilTt  mein  Ohr,  woraus  ich  auf  den  Erfolg 
(kr  aiünen  Farbe  schliesse.  Denn  wenn  sie  verlöre,  so  wür- 
dest dn  niedergeschlagen  und  wie  angedoimert  diese  Stadt  sehen, 
gleieli  wie  damals,  als  die  Consuln  auf  dem  Staube  Cannä's 
besieot  waren.  Es  mögen  die  jungen  Herren  schauen,  welchen 
Geschrei  und  kühne  Wette  geziemt,  uiul  beim  geputzten  3Iäd- 
<  hen  zu  sitzen;  das  mögen  anschauen  die  Elhefrauen,  indem 
.irr  litüiahl  daneben  liegt,  wie  man  es  in  ihrer  eigenen  Geoen- 
u  n!  zu  erzählen  sich  schämen  sollte.  Unsere  geschrumpfte 
II  Hit  üiho-o  die  Friddiügssonne  trinken  und  der  Toga  entfliehen. 
>rlinfi  \r\/i  üiagst  du  in  das  Bad  gehen,  ohne  dich  zu  schämen, 
obs(  hon  e>  noch  ehie    ganze  Stunde  Zeit  ist  bis  zur  sechsten.^) 


')  Perlhuhn.  2)  Einen  jjanzen  RocU  hat.  ^)  Die  Spiele  der  grossen 
<iötterniutter,  mit  einem  Tnehe  gah  der  PrjUor  das  Zeichen  /.um  Ab- 
fahren; er  nuiss  die  Pferde  he/.ahh^n.  daher  ist  er  ihre  Beute. 
*)    Henle     Kannst     du     etwas    früher    als    gewöhnlirh,    dirh    dem    Ver- 


<rniis»'n  widmen. 


( 

t 


|ia>  wui'deNi  dii  innt  Tno-e  hiiM.T  rm.uM-r  \vri\irh  lurht  Ihui] 
können,  weil  aucii  'i-r  l  rbrr.lnisv  virnr  -nirlstMi  Lrlims-- 
wpise  Inda  ^lark  einiiiii;  ein  seltener  l.i^lu'audi  maral  »iu> 
V  ergnüiien  angenehmer. 


■  f  '^' 
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Wie  wir  sehen,  ist  diese  Satire  im  Fruhliuge  'd 
der  Dichter  will  sich  an  der  iiuhlingssonn»-  \\;irn!.n;  «r 
(.ru:,]ti!f  i*  r  \1  »iralesien.  eines  grossen  römischen  K. -!••.,  d.iN  iii 
die  ersten  laue  d"es  April  fiel,  während  welches  er  muk  ü  livund 
aufsein  Gut  einladet ,  um  dem  Geräusche  und  d.in  (icdiaiige 
der  Stadt  zu  entiliehen.  Es  herrscht  ein  iiriiniihlh  in  r.  behao- 
licher  Ton  in  dem  Ganzen,  eine  stille  Zütiiedeiiheii  l«  i  <i.r 
knappen  und  frugalen  Wirthschaft,  und  eine  uewi<^e  Wrhmulh. 
wenn  er  seine  üppi<re  und  schwelgerische  Zeü  u  il  Ui  r  dt  n 
Nüchternheit  der  Römer  vergleicht.  Dass  die  Satire  wiiKiidi 
an  einen  Freund  geschrieben  ist,  bezweifelt  Weber;  obL^rMch 
ich  nicht  beslinnnt  darüber  absprechen  will  und  knnn.  ^n  nm.  id,' 
doch  meinem  Dafürhalten  nach  kein  Grund  vorhaiuieu  .^nn  .  in' 
Brieil'orm  bloss  für  eine  rhetorische  EinkleidütTj  zu  ii 
Prnii  die  Stelle,  auf  die  sich  Weber  bezieht,  kann  -  11/ 
gemein  gedeutet  werden,  und  braucht  nicht  speciell  au 
Gattin  seines  Freundes  zu  gehen  ( vs.  1^4  —  188)  f'U' 
allerdings  diese  Stelle,  die  ich  ihres  schmulziiren  1 
weoen  nicht  übersetzt  habe,  eine  Beleidigung  enihalten  halle 


I   ! 


Die  \i('f/Hiiii('  Saiirc. 


Diese  Satire  bedarf  kaum  einer  Eiideitung;  der  Inhd!  ge- 
steht in  der  Durchführung  des  allgemeinen  Satzes,  dass  da«.  lM»se 
Beispiel  der  Ellern  den  Charakter  und  die  Sitten  d«  r  Kinder 
verderbe,  und  dass  diese  es  dann  meistens  noch  sdiuinnar 
machen,  als  jene.  Die  Durchluhnmg  ist  eine  durchaus  rhel»>- 
rische,  indem  der  Salz  durch  ehie  Menge  vcm  R.  iM'i»  1«  n  ^n- 
gethan  wird;  gerichtet  ist  die  Satire  an  einen  un>  uuIm  kinnt,  n 
Fuscinus. 

..Es  gicbl  \iele  Dinire,  Fuscinus.  die  schlimme  Nachrede 
\ erdienen?   inul    die    dem    sonst    makellosen    Wandel    bleibende 
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F!( .  Ken  aiihangru,  die  aber  die  Ellern  selbst  den  Kindern  zeio^en. 
\\  <  IUI  der  böse  Würfel  den  alten  Mann  ergötzt,  dann  spielt 
:,  nirh  itr  noch  junge  Erbe  und  eben  dieselben  Warten  schwingt 
LT  iii!  kii'iüt'n  Becher.  1)  Und  nicht  bessre  HolFnungen  liisst 
seine  \ci\»aii(Üen  der  Jüngling  über  sich  hegen,  der  es  gelernt 
liat,  Erdiuorcheln  zu  schaben,  Pilze  einzumachen  und  in  der- 
selbei:  Brühe  Feigendrosseln  zu  tunken, 2)  da  ein  schlennneri- 
scher  Vater  mit  schon  graue?n  Haupte  es  ihm  zeigte.  Wenn 
der  Knabe  das  siebente  Jahr  zurücko^elegt   und   noch  nicht   alle 

10  Ziilme  gewechselt  hat,  dann  magst  du  von  hier  lausend  bär- 
tige^) Lehrer  kommen  lassen  und  tausend  von  dort,  er  wird 
immer  begehren  mit  prächligem  Aufwand  zu  speisen  und  seine 
grosse   Küche    nicht    aufzugeben.      Lehrt    Rutilus    elwa    einen 

15  sanften  Sinn  und  einen  Charakter,  der  bei  kleinen  Fehlern 
iiachsichlig  ist  und  glaubt  er,  dass  die  Seelen  der  Sklaven  und 
die  Leiber  aus  unserm  Stoffe  bestehen,  und  denselben  Elemen- 
ten, oder  lehrt  er,  ein  Wütherich  zu  sein?  Freut  er  sich  am 
schrecklichen  Geschwirr  der  Peitsche  und  ist  ihm  das   Sirenen- 

?()  to!i?  Ist  er  nicht  gleichsam  ein  Anliphates  und  Polyphemus  des 
ziüernden  Hauses,^)  ist  er  nicht  elwa  nur  daim  glücklich,  wenn 
er  den  Büllel  holen  lassen  kann,  um  einen  Sklaven  wegen  zwei 
gestohleiuM*  Tücher  sengen  zu  lassen;-^)  was  für  ein  Beispiel 
giebt  denn  der  dem  Jünglinge,  der  sich  des  Kettengerassels 
freut,  des  Zuchthauses  mit   gebrandmarklen   Sklaven,    des   Ker- 

•j^  k*  r^  nif  dem  Lande. ^)  Du  erwartest,  dass  der  Laja  Tochter 
keine  Ehebrecherin  sei,  welche  niemals  die  Buhler  ihrer  Müller 
so  schnell  und  hintereinander  sagen  kann,  dass  sie  nicht  13  mal 
Alhem  hole.  Die  Jungfrau  wusste  uw  die  Geheimnisse  der 
Mutter,  jetzt  schreibt  sie  Billels,  die  ihr  jene  diklirl,   und    gibt 

30  sie  denselben  Zwischenträgern  an  d(*n  Buhlen  zu  besorgen. 

So  befiehlt  es  die  Nalur;  rascher  und  schneller  verderben 
uns  die  häuslichen  Beispiele  der  Laster,  weil  sie  sich  in  die 
Seelen  einschleichen  bei  gewichtigen  Vorbildern:  der  eine  oder 
der  andere  Jungling  mag   vielleicht    darüber    hinaus    sein,    dem 

35  mit  gütiger  Kunst  und  aus  besserem  Thon  der  Titane')  das 
Herz  geformt  hat,   aber    die  Febriuen  treten  in  die  Fussslapfen 


I  i  .i"^ 


(,r- 


1)  Waffen  -  AViirfcl ,  die  in  oincMU  Bo<lirr  ijfrsrhwnnj^cn  Nvordrn.  ^)  Also 
Letkcnnaul  zn  sein;  Feiijendrossel,  firetluia,  ein  kleiner  Vojrcl.  — 
•^)  Philosophen  in  liiiilen.  i)  Antiphates,  Koniji  der  Laestryji^onen, 
I*()lyphenins  ein  Fyclitp.  heide  ;,nan!.ani.  •»)  Harte  Slralen  naren  «jj,nz 
ge\V(»hrdi("h  ,  wenn  oh^irh  die  (jeset/e  genaue  tieslimnuniyiMi  daniher 
gah(M».  ^\  (iehrandniarlvl  nnt  dem  Zeirhen  JI,  K.  K,,  d.  h.  Kr  ist  en(- 
janfen.  Die  Kerker  anf  dem  Lande  ^varcn  strenge.  ")  Prometheus, 
der  Menschentormer. 
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der  Väter,   die  sie  vermeiden  sollten  und  es  hiii  - 
leise  der  alten  Schuld,  das  ihnen  längst   gezeigt    wuni' 
dich  daher  fern  vom  Laster,    denn   schon    das   eine  isl  t  iii 
liger  Grund  dafür,    damit  nicht  unsere  Kinder  unsre  Vergehitu- 
gen  sich  zum  Beispiel  nehmen,    da   wir   alle  gelehriir  sind.   ih\< 
Schändliche  und    Verkehrte  nachzuahmen:    einen  Catilina  kami.st 
du  in  jedem    Volke,    unter   jodem    Hinnnelsstrich    finden,    aber 
nicht  so  leicht  einen  Brutus  oder  des  Brutus   Oheim.  ^)      Nichts 
Schändliches   ni  Worten   noch    in    W\Mken    möixe    die    Schwelle 
berühren,    innerhalb  der  eine  Knabe  weilt:    fern  von  hier,  fern 
die    Buhlerinnen   und    die   Lieder    des    nachldurchschwärmenden 
Schmarotzers.      Dem    Knaben    bist     du     die    grösste    Rücksicht  4:> 
schuldig,    wenn    du    etwas  Schimpfliches   vorhast,    so    achte  die 
Jahre    des   Knaben   gar   nicht    geriiiir,    sondern    der    unmündige 
Sohn  halle  dich  vom  Fehl  ab;  denn,   wenn   er  einmal  etwas  in 
Zukunft  Ihiin  wird,  wiirdiii  des  Zornes  des  Censors^)  und  nicht 
nur  an  Körper  und  l\Iienen  dir  oleichen,  sondern  auch  ein  Sohn  50 
deiner    Sitten    sein    wird    und    dich    in    allen   Stücken    als   dein 
Nachfoloer  noch  überbietet,  ja    freilich   dann   wirst  du  ihn  vor- 
nehmen  und    mit    Gewalt    ihn    tobend    züchtigen    und    dich   an- 
schicken,   das   Testament    zu   ändern.     Doch   woher  kommt  dir  55 
denn  diese  Kiihnheit  und    FreiluMl    als    Valer,    da    du    als    Greis 
noch  schlimmer  handelst  und  dein  hindeeres  Haupt  schon  längst 
der  lufliire  Schröpfkopf  aufsticht,  i*')     Wenn    ein    Gast   kommen 
wird,    dann  wird    Memand  der  Deinigen  Ruhe    haben:    „Kehre 
das  Estrich  rein,    bohne  die  Säulen  blank,    (üe  trockene  Spinne  (JO 
steige  mit  samml  dem  ganzen  Gewebe  herab,    dieser  putze  das 
glalTe  Silberzeug,  jener  das  bebilderte.      So   wülhet  die  Stimme 
des  Herrn,   welcher  dränul  und  die  Peitsche  führt.     Du  Armer, 
bist  also  bange,  es  möchte  die  Halle  scheusslich  von  Hundekot h 
den  Auoen  des  komnuMiden  Freundes  missfallen,  es  möchte  der  05 
Säulengano-  von  Fnllatli  din-cho-ossen  sein:    und  doch    verbessert 
das  ein  einziger  kleiner    Sklase    mit    einem   halben    Spint    Säge- 
mehl: ^O    darum  bckiiiiinKMsl   du  dich  nicht,  dass  dein  Sohn  ein 
heiliffos  und    von  jedem    Placket   reines    Haus    erblicke.      Es    ist 
anirenehm.  dass  dii  dem  >  alerlande  und  dem  Staate  einen  neuen 
Büi'irer  oeoobcn    hast ,    wcmiu    du    machst .    dass    er   tauirlich    S(u 
fiir  (las  Vaterland,    geschickt    für    diMi    Ackerbau,    geschickt    für 
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^)  Cato  Ftieensis.  ^)  Die  Sillenrensnr  bestand  unter  den  Kaisern 
uo.h  itnmer  fort.  -  <")  Der  Sehrftpfko])!"  werde  {jebraurht ,  um  d«  ii 
von  Andrang:  d»'>  Bhiles  tiilslandenen  "NN  ahnsinn  7.n  heilen.  Mit  Hrrht 
nennt  Heinrich  den  Ausdruck  etwas  gezwungen.  l*j  Sa^reinehl  h»'im 
hehren   «rehraueht.    — 
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(Wo  npvcliäffr  <!es  Krieges  und  des  Friedens;  denn  am  m-M^fm 
uird  fi.sr.u!  ih'^tMK  'n  w.^IrbiMi  Kiinsten,  in  welchen  Sitlen  ^iu 
iJüi  Uli?*  INS  eisest.  Ih-r  Murcli  naiirl  seine  Junii"en  niif  SchlanjJLMi 
inui  üul  d«  1  Bidechse,  die  er  auf  abg-elegenen  Fluren  getunden 
hat:  jriir.  wfiii!  sir  ^i  ItwiiMoii  !u:'konnnen  haben,  suchen  die- 
selhrn  riiM're.  Der  Geier,  sicii  aufschwinf^end  von  gefallenem 
\uA\  und  }f!in<l**n  iin*!  (h'ii  Kreuzen,  ^2}  *'ilt  zu  seificf  T^vul  nw] 
iMifiiji  ihr  fua-w  TiM  il  .j«  ^  Leichnams;  das  ist  nun  auch  die 
^fHis(    des  urossi^ev^ 't!  lii  üfi    Geiers,    wenn    er   auf  Frass    aus- 
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ufid  auf  eignem  Baume  sein  Nest  macht.     Aber  die  Diener 

(it^  .luffilt!  J"^)  i\\r  ♦m||('!i  Vögel  erjagen  im  Bergwalde  ein  ]>(^h 
Miln  * Mii  !i  !l=iM  fi.  \nf!  (iieser  Beute  setzen  sie  den  Jungen  vor; 
des^h  <ik  wMMi  sicii  die  gereifte  Nachkonunenschaft  aufge- 
S(  hvMiiiL:!  Mi  hu  i>ei  stachelndem  Hunger,  dann  eilt  sie  zu  jener 
85  1^  nft  .  utiche  sie  schon  gekostet  hatte,  als  sie  eben  aus  dem 
Eie  sciiifU'rte. 

r  iir  »Min-  war  ein  Bauliebhaber  und  bald  errichtete  er    auf 


«]*'i]i    hrüiinnt"!! 
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(Jestade  von  Cajeta,i^)  bald  oben  auf  Tiburs 
iM'riih'thru.  lald  auf  den  Bergen  von  Praeneste  hochaufstrebende 
l.Hiiilh  IHM  1  niif  griechischem  und  anderm  weit  hergeholten 
Manimr.  dit  !  i'!ii|M  !  -hr  Fortuna  und  des  Herkules  überbietend, 
\v!h  (Irr  Verschniticüi'  Posides  unser  Caj)itol  überbot.  Während 
Hü!!  «t  hniuus  s(t  ^Nnhnte,  verringerte  er  sein  Vermögen,  machte 
Bank«  fnti.  ilnch  war  der  Rest,  der  ihm  blieb,  noch  nicht  so 
kltiri :  ihesen  nl^'V  rhütüe  der  Sohn  «fanz  auf,  hidem  er  mit 
besserui   Marnior  neue  Landhäuser  auftVilirte. 

<H wisse,  denen  ein  Vater  zu  Theil  ward,  der  den  Sabbath 
luK-h  hsli.  Im!»'!i  Mi  hh  an,  ausser  den  Wolken  und  der  Gött- 
in li  des  liiinncls  uii<i  meinen,  zwischen  Menschentleisch  und 
>rl!U!Mnr!l.  In.  ii  v!M  Krit:  Ttiterschied ,  denn  auch  der  Vater 
(  iiftiMi!  sirh  dieses.  15  1  i  iass(^n  sie  sich  auch  beschneiden,  und 
snii  Lit^^'Hni.  ili'  rönuschen  Gesetze  zu  verachten,  lernen  dafür 
um!  iuMb;!,  hh  !i  uiul  IVirchten  das  jüdische  Gesetz,  das  Moses 
im  iji  iirifü.  u  Ihiclie  uberUefert  hat,  Niemandem  den  Weg  zu 
zeigt'!!  .ui^^i^r  .l'u  Glaubensgenossen  und  zur  gefundenen  Quelle 
nur  <!!!<!!  Bescliniltenen  zu  geleiten.  Daran  war  aber  der 
\;üt:r  St  huh! .  «1er  jedesmal  am  siebenten  Tage  faullenzle  und 
kiMii   Gcxlial!   aiiführte.l^) 

13)  An  ilrm  die  Gekreuzij^ten  liinoren ,  jilso  Lriohuaine.  ^^j  1).  Ii.  Adler, 
'^j  In  rainpanien,  jetzt  G.ietfi ,  die  andern  beiden  Städte  in  Laliiiin.  — 
Fortuna  liafte  einen  Tempel  in  Praeneste,  Hereules  in  Tibnr,  Tosides 
ein  Freigelassener  und  (lünstlino;  des  Claudius,  i')  Geht  auf  die  Juden : 
besser  und  richlitjer  urllieilt  Tacitus  im  5.  Huehe  der  Historien  ul)er  sie. 
Aber  Heinrich  erzahlt.  Ruperti  bemerke.  Juvenal  sei  ein  verdammter 
Heide  gcN>csen. 
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Gelde  in  dem  Maasse,  wie  das  Geld  selbst  wuchs,  iiiKi  wer  es 
nicht  hat,  der  wünscht  sich  auch  weniirer.  Daher  läss!  <iu 
dir  eine  neue  Villa  bauen,  da  ein  Landgut  nicht  hinreichte,  unu 
du  begehrst,  dein  Gebiet  zu  verorössern,  und  die  Saut  .hines 
Nachbars  erscheint   grösser   und   besser.     Du   kaufst   mui   dU<  ii 


i*>)  Aus  der  Mythobtjjie  bekannt .  Drachen  bewachen  die  Schätze  in  den 
Gärten  der  Hesperiden .  wie  im  Pontu.s.  '*)  So  fasse  ich  die  SleUe 
trotz  Heinrichs  Erklänmg.  '^^I  Eine  sehr  heimse  Jahreszeit  in  Italb'n. 
*ö)  Ein  Fisch:  signafus  >  ersiejxelt ;  Aridere  minderrichtig  gezeich- 
net d.  h.  mit  Zeichen  am  Schnitte  versehen,  damit  IViemand  etwa» 
davon  abs<hneide. 
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Das  Uebriire  ahmen  die  jung<Mi  j  i!<  \  i 
nui  li*  ü  io'iA  heisst  man  sie  auch  widt  i  W  lihn 
dieses  Last*  r  trügt  durch  den  Schein  nit  i  in 
Tuffend.  da  es  sich  äusserlich  rmst  zei^t  nni 
Kl«  idiiHu  ^ürii^.  und  der  Geizige  ohne  Bedenk«  it 
mann  gelobt  wird,  als  sparsam  und  ein  sicherer 
Vermöij^ens,  als  wenn  dasselbe  vom  Drachen  (Im  II«  ^im  ihiii 
oder  dem  Ponlischen^'')  bewacht  würde.  Dazu  kMitnif  hm  !i. 
dass  das  ^<)K  h  n,  über  den  ich  rede.  Pur  ein«  n  i 
Meisler  im  Erwerb  halt:  denn  bei  solchen  ^^  limiedc 
das  Vermögen  und  wird  auf  rastlosem  Amboss  inni 
glühender  Esse  grösser.  h.  i  Vater  hält  also  die 
für  seelenvergnügte  1  .m.  .  denr\  er  blicket  be\N  lin.i«  um 
Schätze  und  glaubt  nicht  an  Beispiele  n  is  glücklichen 
er  ermahnt  seine  Söhne,  auf  demselbeti  \\  ese  fort/iiüt  h- 
sich  zu  derselben  Sekte  zu  schlagen.  Es  giebt  gewisse  t.i  nil- 
kerne  des  Lasters,  diese  pflanzt  er  zuerst  den  Seelen  ein.  uni 
zwingt  sie,  nur  ein  klein  wenig  geizig  zu  ^ein.  Dahi  k^ntint 
dann  die  unersättliche  Gier  zu  erwerben,  er  kasteit  die  Magen 
der  Sklaven  mit  knapper  Kost,  indem  er  selbst  huno-ert.  denn 
er  brinot  es  nimmer  über  sich,  alle  schimmligen  Im  •>  k.  ti  les 
bläulichen  Brodes  zu  verzehren,  ^^  da  er  gewohnt  i^s  nUH  m 
im  September^®)  das  gestrige  Bairont  aufzubewalir« n  uüi  lui 
das  folgende  Mahl  die  Schnittbohne  mit  einem  verschloss»  im  n 
Stück  der  Aalraupe  ^^)  oder  einem  halben  faulen  ^Vrl.  /n  sn- 
wahren,  und  die  gezählten  Stengel  des  Schnittlauche^  /n  Ntr- 
schliessen.  Wenn  man  einen  Eckensteher  dazu  einladt n  UMÜte. 
der  würde  sich  bedanken.  Aber  wozu  hast  du  deini  den 
Reichthum,  den  du  durch  solche  Marter  dir  sammelst,  da  es  1,;: 
ein  offenbarer  \^  (dinsinn  ist,  zu  leben  wie  ein  hmiii^rr.  um 
reich  zu  sterben.  Indess  während  der  Sack,  bis  ob.  u  /ü 
Oeiliimig   sich    lullend,    aufschwillt,    wächst    die    Beirifii'     /nui 
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diese  und  dazu  die  Bauinpflanzuniren  und  den  Berir,  der  grunl 
mit  lielleni  Laube   der   dicliten  Olivenwaldung.      Und  wenn   der 

11  ücrr  um  keinen  Preis  sich  bewegen  lasst,  dann  werden  des 
Aachts  magere  Ochsen  und  hunoriges  Zuü^vieh,  das  am  malten 
Halse  sein^Joch  fortschleppt,  zu  des  Nachbars  grünen  Aehren 
geschickt  ^o)  und  kehren  nicht  eher  von  dort  nach  Hause  zurück, 
als  bis  die  ganze  aufspriessende  Saat  in  die  hungrigen  Magen 
wandert,    als  sei    sie    mit    Sicheln    abgemäht.      Man    kann   sich 

1 .")()  kaum  denken,  wie  Viele  Solches  beweinen,  und  wie  Viele  Aecker 
solche  (  hikmie  kauflich  gemacht  hat.  21)  Aber  was  sagt  man 
dann?      ^^  ie  posaunt  das  dann  die  Fama  aus?*' 

,,..\\as  schadet  das,  sagt  er,  ich  gebe  keine  Bohne  darum, 
dass  nuch  die   Nachbarschaft   im    ganzen  Dorfe  lobt,   wenn   ich 

155  das  weinirste  Getreide  von  meinem  kleinen  Gute  mähen  soll."^ 
Freilich,  2^)  du  wirst  frei  sein  von  Krankheit  und  Schwäche, 
und  der  Trauer  und  den  Sorgen  enlfliehen,  und  eine  lange 
Lebenszeit  wird  dir  unter  einem  bessern  Schicksal  nach  diesem 
gegeben  werden,  wenn  du  allein  so  viel  Land  besitzest,  als  das 
römische  Volk  unter  Tatius  bearbeitete.23) 

U)()  Später  auch  wurden  denen,    die   vom   Alter  gelähmt  waren 

und  die  punischen  Schlachten  mitgemacht,  oder  gegen  den  ge- 
walliijen  Pyrrhus  gekämpft  und  die  molossischen  Schwerler^^) 
keimen  gelernt  halten,  denen  wurden  endlich  für  so  viele 
Wunden  kaum  zwei  Morgen  Landes  gegeben.  25)  Das  war  der 
Lohn  lur  so  viele  Arbeit  und  Blut,  und  Niemandem  kam  es 
vor,  als  sei  das  den  Verdiensten  nicht  angemessen,  oder  es 
lasse  es    das    undankbare    Vaterland    an    Erkenntlichkeit    fehlen. 

I  05  Solches  Gütchen  sättigte  selbst  den  Vater  und  die  Schaar  seiner 
Hülle,  in  welcher  die  Gattin  in  Wochen  lag  und  vier  Kinder  spiel- 
ten, eins  ein  Sklavenkind/^*^)  die  drei  andern  die  jungen  Herrn; 
aber  den  grössern  Brüdern  derselben ,  wenn  sie  von  der  Feld- 
arbeit    hei*iiikehrlen,    wurde    eine    andere    derbere  2^)    31alilzeit 

iU)  bereuet,  und  der  Brei  dam[)fle  in  grossen  Töpfen.  Nun  reicht 
ein  solches  Maass  des  Ackers  kaum  für  unsern  Garten  hin. 
Daher  denn  die  Ursache  der  Verl)rechen,  und  kein  Fehler  der 
menschlichen  Natur  hat  mehr  Gift  gemischt  oder  wüthet  hef- 
lioer,    als    die   wilde    Beoierde    nach   ungemessenem  Vermögen. 


2«)  Trotz  d(M"  Feljtpolizoi  mochte  es  eiufliissrelclicii  Leuten  in  jener  denio- 
nilisirlen  Zeit  <relinaen.  solclie  Ctiilume  ausziuil)en.  21)  Sie  verlvjiufen  (his 
Cut  endlieli.  um  der  ria«kereien  los  m  werden.  22)  Ironiseli.  '^'^  Ta- 
tius. Sabiuertvonifr,  in  den  ersten  Zeiten  des  Staates.  2ij  Djo  Selwverter 
der  Soldaten  des  Pyrrlms.  2'|  Aekeri.nilor  noel»  in  spaterer  Zeil  B««- 
1(»linun<r  der  Soldaten.  •'^M  Die  Kinder  «ier  Sklaven  winden  mit  den 
HerrenTvindern    erxou'fn.      -'1    ^^enn  die  Kleinen  selion  zu  Bette  waren. 
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Denn  wer  reich  wenhMi  will,  der  will  es  auch  schnell  werd-  n 
aber  welche  Scheu  vor  den  Gesetzen,  welche  Furcht  ist  da, 
oder  welche  Scham  bei  einem  (ieizhalsi^.  der  sich  schnell  be- 
reichern will?  Lebt  zufrieden  mil  eurcMU  Gütchen,  und  jenen 
Bero-en,  sagte  einst  der  Marser  oder  Herniker,  oder  der  >  e- 
slinfsche  Greis.  2&1  lasst  \ms  Brod  suchen  mit  dem  Plluot.  das 
für  unsern  Tisch  hinreicht :  das  loben  die  Gottheiten  des  Feldes, 
durch  deren  Gnade  und  Huld  nach  der  Gabe  der  ^nitrenohmen 
Aehre  i\en  Menschen  es  zu  Theil  ward,  die  frühere  Lichel-j 
zu  verschmähen.  Nichts  Verbotenes  wird  der  Ihun  wollen,  der 
sieh  nicht  schämt,  mit  hohem  Stiefel  sich  im  Schnee  zu  be- 
decken.  30)  oder  des  Ostwinds  Källe  mit  umgekehrten  hellen 
abwehrt.  Der  fremde  und  bisher  md)ekamile  Purpur,  was  er 
auch  sein  macr,  hat  uns  zu  Verbrechen  und  Lastern  gefuhr!. 

Diese  Vorschriften  irahen  jene  Allen  den  Jungen ,  aber 
jetzt  weckt  nach  dem  Ende  des  Herbstes  ^0  der  >  atcr  nut 
lautem  Geschrei  seinen  Sohn  schon  um  Mitlernacht,  auf:  ..Ntmm 
die  Tafeln  zur  Hand ,  32)  schreibe  Knabe,  wache  verbände 
Processe,  durchlies  die  rothanoestrichenen  Gesetze  der  Allen  ;^;J 
oder  komm  mil  einer  Bittschrift  um  den  Korporalstock  em.  • 'J 
Aber  ein  LäliusS'O  muss  das  vom  Kmnm  uuberidtrie  Haar  und 
den  Schnauzbart  und  die  breiten  Schultern  bewunilern.  Zer- 
störe die  Baracken  der  Mauren  und  die  Feslunaen  der  Brigan- 
tVn  36)  damit  dir  das  sechszigste  Jahr  den  reichen  Leiiions- 
adler^n  einbrincre,  oder  wenn  du  keine  Lust  hast,  die  langen 
Dranosale  des  Laders  zu  ertragen,  und  der  Ton  des  Horns 
sanmd  der  Zutke  ^dir  ofl'nen  Leib  verursacht,  dann  verschalle 
dir  Waaren.  die  du  um  die  Hälfte  theurer  a  erkaufen  kannst  und 
du  mixvest  keinen  Ekel  haben  an  Waaren.  die  liber  (he  liber 
zu  schafl'en  sind.3^)  und  mairsl  nicht  glauben,  dass  em  Unter- 
schied sei  zwischen  Salbe  und  Leder.  Gut  ist  der  Geruch  des 
Gewinnes  aus  jeder  Sache  :39)  jener  Spruch  des  Dichters  sei 
beständi^r  in  deinem  Munde,    der    Götter    und   des   Zeus   selbst 


<«> 


ls(» 


1s5 


I9( 


195 


200 


205 


2S1  Alle  Völkersehaften  Italiens,  sehr  kri.ftitr  und  einfach  ui  S.ltcn.  2.  I  Die 
^  älteste  INahrun^.  ^^0)  Einiaeh  zu  leben:  Kleiduncr  der  H.rten  und  Land- 
leute in  Italien'.  31)  Dann  finden  die  luen  bralionen  d.  K-d'^  Ar- 
beiten des  31or2ens  bei  Liebte  an.  '^^  Zur  Uebnng,  mebt  xvirUl.rb.  s. 
d.  Kinleitun.  zu  Sat.  7.  :«)  Die  Titel  ^^\  ^'^'"^^  .'^^'''' lf\  ^^ 
Tirbt  3')  Die  Centnrionen  mbrten  einen  ^tock ,  viHs.  -^^j  LaUns 
.tatt  "jedes  Feldberrn  und  Obersten:  der  Sinn  ist :  Du  wirst  d.eb  Av.e 
ein  Bravo  recbl  n.artialiseb  ausnebn.en.  36)  ]„  Britannien.  3,)  Der 
Lecionsadler  war  bei  der  1.  Conipagnie.  3.)  Die  meisten  Gewerbe 
namentlieb  Gerbereien   waren  jenseits   der    T.ber.      30)    Man   denke   an 
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vvurdig:  .^Vu]le^  du  es  hast,  das  fragt  Meinand,  aber  haben 
niussl  (lii  es."'^^)  Das  sing-on  den  urnherkriechendrn  liindern 
die  aih  11  ÄHüien  vor,  das  lernen  alle  Madchen  vor  dem  Alphabet. 
^<^i\i■u  \  !h  1  .  (i(  !  mit  solchen  Ennahnuno-en  drängt,  könnte 
ifiivden:  Saire,  0  Eitelster,,  wer  heisst  dich  eilen? 
'  lä^ü'  '^  '  iiiur.  dass  der  Schüler  besser  als  sein  Lehrer 
wwii:  _.<  ii''  niliio-  fort,  du  wirst  besiegt  werden,  wie  Ajax 
Tt'hiiiiuii  uhciiral.  wir  \chilles  den  Peleus  besiegte.  Zu 
schniii'ii  ist  des  zarten  Alh  ). ;  nMh  lu,  ht  haben  die  Uebel  der 
rt  ü.  in  l'osheit  sein  Mark  vv\n\\[.  Aber  wenn  er  erst  ange- 
fangen ]i;)l  ,  li.  ü  Bar!  zu  kämmen  und  die  Schneide  des  lanofen 
Messers  an  sich  zu  lassen,  dann  wird  er  falsch  Zeugniss  reden, 
iiuti   M.  in.'ide  um  eine  kleine  Suuuue  verkaufen,  wenn  er  deich 
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Fuss  berührt.  ^9 
1.  uu    Schwiegertochter  sei  gestorben,   wenn  sie 
mit    der  ihr   den  Tod  bringenden  Mitgift   betritt. 

I  Fingern  Avird  jene  im  Schlafe  betastet  werden.^2^ 
liü  glaubst,  zu  Lande  und  Wasser  erwerben  zu 
<    wird    ilim    ein    kürzerer   Weg  einbringen.     Denn 

s-i    ui«    Arbeit   für   ein   grosses   Verbrechen.      Das 

II  niemals  befohlen,  wirst  du  einst  sagen,  noch  zu 
ütii  g(Tathen.  Aber  die  Ursache  der  bösen  Ge- 
sinnung üu(i  der  Ursprung  ist  bei  dir;  denn  wer  die  Liebe  zu 
einen»  irrossen  Vermögen  eingepflanzt  und  mit  schlimmer  Er- 
mnlntiiiig  die  Kindrr  zu  Geizkiilsen  erzotven  hat,  der  giebt  Frei- 
li<  i!  lind  lassi  Zuge!  schiessen  dem  Wagen,  der  nicht  mehr 
.NJiU  >!(  ii.  ti  knmi.  wenn  man  ihn  einhalten  will,  der  dahin  ge- 
nasen \M!u.  uiiiic  auf  dicli  zu  achten,  und  das  Ziel  der  Bahn 
limiti  si,  ii  iiisst.^-^)  Ah  üiand  hält  es  für  hinreichend,  nur  so 
^';''  "  i.iilrn.  als  du  ihm  erlaubst;  in  dem  Grade  lassen  sie 
M.h  M  lh>i  orhen.  Wenn  du  dem  jungen  3Ianne  sagst,  der  sei 
,  in  \nrr.  dor  ^o!n<Mn  Freunde  schenkt,  der  einen  armen  Ver- 
Maiulh  n  niiii>r>lu!/!  und  ihm  unter  die  Arme  greift,  dann  lehrst 
du  nu.  !.  rauben  und  betrügen  imd  durch  jedes  Verbrechen 
Iv  !<  hfhum  erworben,  zu  dem  du  eine  Liebe  hast,  wie  sie  in 
(hl  i;rü>i  .kl  Docier  zum  Vaterlande  lebte,  oder  wie  Theben 
Menoeceus  labte,  wenn  Griechenland  die  Wahrheit  sagt.'*^)    D-nn 


40)  Aus  ein. MM  mibekamilen  Dichlor.  4i)  i^h  sehe  in  diesen  AVorten  keine 
Schwierigkeit  Avie  Heinrich,  -ia)  Er  Avird  sie  erdrosseln.  43j  y,  229 
niuss  gestrichen  werden,  wenn  man  vernijnftijr  construiren  will  44) 
AAieder  sein  (iriechenhass;  Menoeceus,  der  letzte  der  Sparten  die 
aus  Drachenzähnen  entstanden,  stürzte  sich  zum  Wohle  des  Vaterlandes 
von  Thebens  iMauern. 
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dort  zu   Lande   wachsen   in   den   Furclu'U    aus 
gewappnete  Legionen,    und  fangen  soglei(  li   ^  In. 
an,    als   gebe  der  Trompeter  ihnen  (bis    Z.  ,,  h. n 
wirst  du  seheil.    wie    das  1  iinr.    zu  dcni   »In   -i  1 
gegeben   hast.   Alles  noch  in   khand  set/t    ui'i    ! 
du  Armer  wirst  keine  Schonung  hnden,  sondrni    h  n   /i 
Meister    wird    im    Käfig    mit   gewalligem    Gebiuil    ein 
Löwe  vernichlen. 

Den  Astrologen  ist  deine  Geburt  bekaiini ,  aktt  1  o  i^t 
den  lanosamen  Rocken  abzuwarten,^^}  du  wirst  slerh- n 
der  Faden  noch  nicht  abgebrochen  ist  Schon  jctz!  -! 
ihm  im  Wege  und  hinderst  seine  >^  uii>che,  sck  ii  q 
jungen  Mann  dein  langes  und  hirschartiges ^^)  Ah  r 
schnell  einen  Archigenes  ^^  auf,  und  kaufe,  was  Mitl 
zusammensetzte,  wenn  du  die  folgende  Feige  brechen  uuu  iie 
folgende  Rose  pflücken  willst.  Als  Mittel  nuiss  man  buk«  ft. 
was  ein  Vater  und  ein  König  vor  der  Mahlzeit  sckhulM 
sollte.  49) 

Ich  zeige  dir  ein  vortreffliches  Vergnügen,  dem  (k;  k  lü 
Theater,  kein  Rrettergerüste  des  prächtig  anordnenden  1  [»!<  rs 
vergleichen  kannst, ^^')  wenn  du  anschaust,  welche  Gefakr  dt  nies 
Kopfes  du  läufst  bei  dem  Zuwachs  deiner  Familie,  bei  \ielem 
Gelde  im  erzbeschlagenen  Kasten,  bei  3Iünzen,  die  du  mf^dPT- 
legsl  im  Tempel  Kastor's  zur  Bewachmig.''^)  seit  der  Z  *!  .  div^ 
der  Rächer  Mars ^2}  sogar  seinen  Üelm  verlor  und  s»  11.  riunm 
Sachen  nicht  verwahren  konnte.  Daher  magst  du  drw  Tii  ihr- 
vorhang  der  Flora,  der  Cybele  und  der  Ceres  nur  i}vi  >.  1!« 
lassen ,  um  so  grössere  Schauspiele  gewähren  dir  die  men.sc  h- 
lichen  Geschäfte. 

Oder  erjTötzen  denn  den  Geist  mehr  Leute,  dif  -s  ^  aul 
dem  Seil  schwingen  ,^3)  und  der,  welcher  auf  gespaunU m  T  tu 
lierabsteiirU  als  du,  der  du  immer  auf  Coycischou»  "^'O  Srlütlt: 
ueilst,  luid  darauf  wohnst,  von  Süd  und  Ost  him  .Im  W  »  h^ 
undiergeworfen,  du  Verlorner,  du  Kaufmann  mit  h*  ini« m  -i!ii~ 
kenden  Sacke,  der  du  dich  freust,  den  dicken  Homu.  ii\\.  lu 
som  Gestade  des  alten  Greta  und  die  Flaschen,    die   Landau  ute 


4^)  Der  Rocken  der  Parcen.  46)  ]Vach  der  Meinung  der  Alten  erreichen 
die  Hirsche  ein  sehr  hohes  Alter.  47)  Ein  Arzt,  s.  6,  231.  4S)  M  ihn- 
dates  hatte  immer  Geffenjjift  zur  Hand ,  aus  Furcht  vor  Vergiitung. 
49)  Beide  müssen  fiirchten .  vergiftet  zu  werden.  ^)  Die  Prätoren 
jjahen  die  Spiele.  ^1)  In  den  Tempeln  deponirte  man  Gelder.  ^2)  Der 
Tempel  des  Mars  war  damals  beslohlen  worden.  ^3)  Seiltänzer. 
^^)  Cilicisch.  Die  Cilicier  sind  Seefahrer  ,  das  Spezielle  für  das 
Allgemeine. 
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des    Jupiter    zn    liolcn?^^)       Dieser    Seillünzer   aiiC   imsiehercr 
Sohle  (lahimvaiulehid,   erwirbt   sich  doch  seinen  Lebensnnlerhall 
durch  sein  Metier,    und   schützt    sicli  durcli  sein  Seil  vor  Kälte 
und  l!i  uorer;    du,    der  du   um   tausend   Talente   willen    und  um 
hundert  Landgiilcr  zu  besitzen,  tollkühn  bist,    blicke  einmal  die 
nifen  an  und  das  weite  Meer,   erfüllt    von  ßcwaltioen  Schulen; 
der  grössere  Theil  der  Menschen  lebt  fast  schon   auf   der    See 
Die  Flotte  wird  konmum,   wohin  die  Hotlnuno-  auf  Gewinn  ruft, 
luid    nicht    blos    das   Car|.»athische  ^'^^J  Meer  und  die    Gatulischen 
M'otren  wird  sie  id)ers{)riuo-en,    sondern   Calpe   weit   hinter  sich 
lassen    und    hören,     wie    die    Sonne    in    des    Herkules    Strudel 
zischend  untergeht.  ■'^')     Es  ist  sehr  der  Mühe  werth,   damit  du 
mit    strotzemlem   Ih^ulel   nach   Hause   zurückkehren  kannst    und 
dich  ob  des  lieranoeschwollenen    Leders   blähst,    die    l  nueheuer 
des  Oceans  und  die  Seemämier  oesehen  zu  haben.      iManuiofach 
ist  die  Tollheit ,  w  eiche  die  Geister  bew  egt ;  jener  w  ird  in^  den 
Armen    seiner    Schwester    vom    Anblick    der    Eumeniden     er- 
schreckt •'^'')  und  Uirer  Fackel;   dieser   stosst  einen  Stier   nieder, 
inid    glaubt,    dass   Agamenmon    oder   der   Ithakerlürst  brülle.  5^») 
Mag  er  auch  sonst  mit  Röcken  und  Mänteln   sparsam   umgehen, 
dennoch  bedarf  der  eines  Vonnundes,   der    sein  SchifT  biJ  oben 
anfüllt    mit    Waaren,    und   nur  durch  ein  Brett  von  den  Wellen 
getrennt   wird,    da   die   Ursache   solchen  Unwesens  und  solcher 
Gefahren  das  Silber  ist,  das  zerschnitten  wird  in  kleine  Stück- 
chen   mit    Inschriften    und     Gesichtern.  ^'^*)       p:s     ziehen     daher 
Wolken  mit  Wetterleuchten.      ..Löset   das    Seil"   ruft   der  Herr 
des   zusammengekauften    Getreides   und    IMeders;     Nichts    droht 
diese  Farbe  des   Himmels,   Nichts   jener   düstere    Streif;    es   ist 
ein  sonuuerliches  Ungewitter,  Unglücklicher!    vielleicht  stürzt  er 
nocli   !!!  derselben  Nacht    mit    zertrüunuertem   Gebälk    und    wird 
von    der    Welle    ül)erdeckt    uiul    hält    seinen    Geldourt    in    der 
linken  Hand  oder  mit  den  Zähnen.»'!)   Aber  für  dessen  Wünsche 
so  eben  noch  nicht  das  Gold  genug    war,    was    der    Tajo    und 
der  Paklolus  in  seinem  röthlicheu  Sande  wälzt,  für  den  werden 
genug   sein    Lappen,     die   seine   frierende  Blosse  eiidüillen  und 
dinttige  Speise,   während  er  schiffbrüchig,    da    ihm    sein   Fahr- 
zeug sank,   um   ein   Stück    Geld    bittet  und  sich  mit  einer  Ab- 
bilduug  des  Sturmes  durchhilft.  62)     Dinge ,   die   mit  so  grossem 

^'\)  RosincinvtMn  ans  Crcin,  dort  war  aiiHi  Jupiter  ffol)orcn.  56)  Ein  j]^f,i\ 
(los  jigaisclien  Meeres.  Gatnliselies  Meer  l)ei  Alriiva,  ^')  Calpe-Gil)ral- 
tar,  nacti  der  Volksvorstellnnjj  ist  die  Sonne  eine  feurijre  Kuijel,  sie 
zisclit  datier  l)eim  linter<]^elien,  •^^)  Orestes.  S9)  Ajav;  der  Iliralver  ist 
Odyssens,  Alles  bekannt.  ßO)  Geldstücke.  d)  Otrenbar  ist  zn  lesen 
niorsnve.  «2)  Scliifrbrüclnjre  Hessen  sich  eine  Darslellnnir  des  Un- 
glücks malen  und  zogen  damit  umher. 
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Ungemach  erworben  i;ind,    werden    mit   noch   grösserer    Sor^re 

und  Angst  bewahrt;  unglückUch   ist  es,    ein  grosses  Nriüh.g.n 
zu  bewachen. 

Der   steinreiche  Licinius   legt    Fussanofeln    unu    lu  i^sf    d.  s 
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Nachts  die  Schaar  seiner  Sklaven  wachen .  in  banaer 
wegen  seines  Elektrums,63)  seiner  Bildsäulen,  sein.! 
aus  Phrygischem  Marmor,  seines  Elfenbeins  und  der 
aus  Schildpatt.  Aber  das  Fass  des  nackten  Cynikers^^) 
nicht;  zerbricht  es,  dami  wird  ihm  morgen  ein  andere 
werden;  oder  er  lässt  es  sich  mit  Blei  wieder  zusamiiu  nb»- 
then.  Alexander  fühlte  es,  als  er  in  seinem  F^ass  den  grossen 
Bewohner  sah,  um  wie  viel  glücklicher  der  sei,  der  Nichts 
begehre,  als  der,  der  sich  den  ganzen  Erdkreis  wünsche,  mit 
der  Aussicht,  dass  er  Gefahren  bestehen  muss,  die  den  Thaten 
gleichkommen.  Du  hast  keine  göttliche  Macht  wo  Weisheit 
herrscht,  wir  machen  dich  Fortuna  zur  Göttin.  Wenn  m;  h 
aber  einer  befragt,  welches  3Iaass  des  Vermögens  liinnih!. 
dann  will  ich  antworten:  So  viel,  als  Durst  und  liunu  r  unj 
Kälte  fordern,  so  viel,  als  dir,  Epicurus,  in  deinem  kleinen 
Gärtchen  hinreichtet^)  wie  viel  Sokrates  Penaten  früher  fassten! 
Niemals  sagt  die  Natur,  niemals  die  Philosophie  etwas  Amleres. 
Es  kommt  dir  vor,  dass  ich  dich  zu  sehr  durch  herbe  !;<  i- 
spiele  beschränke;  nun  gut,  dann  mische  etwas  dazu  von  un- 
sern  Rittern  und  mache  die  Summe  voll,  die  das  Gesetz  des 
Otho  für  würdig  hält  der  14  Bäidic.  ^^'9  Wenn  auch  diese 
Lehre  dir  die  Slirne  nüt  Runzeln  furcht  und  dir  die  Lippen 
verzerrt,  nun  dann  nimm  zwei  Ritter,  und  mache  dir  noch  ein 
drittes  Rittervermögen  dazu.  Wemi  ich  dir  noch  nicht  den 
Schoss  voll  genuo-  gemacht  habe,  weini  er  sich  noch  weiter 
öffnet,  dann  wird  weder  des  Crösus  Vermögen  jemals,  noch 
das  Persische  Reich  deinem  Siim  genügen ,  noch  der  Reich- 
thum  des  Narcissus^")  dem  der  Kaiser  Claudius  Alles  zuge- 
stand, dessen  Befehlen  er  gehorchte,  da  er  ihn  seine  Gallin 
tödten  hiess. 
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63)  IVicht  Bernstein,  sondern  eine  Mis<hnn«^  von  Gold  und  Silber.  &*)  Dio- 
genes, doch  ist  die  ganze  Geschichte  ein  Bild  und  eine  Erfindung  der 
spätem  Zeit.  65)  Epicur  lebte  hehaijlich .  doch  nicht  ausschweifend, 
sondern  eher  massig  ,  seine  S<'hider  haben  ihn  in  Verruf  gebracht. 
66)  Das  Kilterverniögen  400000  Sester/.en,  S.  zur  3.  150,  67)  Gun^it- 
ling  des  Claudius,  Hess  dessen  Gattin  Messaiina  todten. 
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Schliesslich  theile  ich  noch  eine  Sielle  aus  der  15.  Satire 
nui.  in  der  unser  Dichter  auf  eine  herrliche  Weise  seine  Weh- 
nuith  über  das  Verderben  des  menschlichen  Geschlechts  aus- 
spricht und  zugleich  darauf  hinweist,  wie  den  3Ienschen  alle 
sittlichen  Grund[)rinzi{)ien  abhanden  gekonunen  sind.  Er  geht';  aus 
von  einer  Begebenheit,  die  er  in  Aegypten  selbst  erlebte,  jenem 
Lande  des  religiösen  Fanatisnuis,  wo  die  aberglaubiffsten  Kulten 
bestanden,  und  man  so  weit  ging,  dass  der  rohe  l'öbel  Anch'rs- 
gläubig-e  tödlete  und  frass:  dann  eiuligt  er  mit  folgender  Be- 
trachtung: 

„Die    Natur    bekennt,    dem    Menschen    das    weichste    Herz 
gegeben  zu  haben,    da  sie  ihm  Thriinen  gah;    das  ist  die  beste 
Seite  unserer  Empfinchnig.      Sie    gebietet    uns   zu    weinen   über 
den  Freund,  der  vor  Gericht  steht,    über  den  trainieren  Anblick 
des  Angeschuldigten,  über  den  3Iündel,  der  seinen  scburkischen 
Vormund    vor    Gericht    zieht,  dessen  in  Thriinen  sclnviimnench's 
Antlitz  die  mjidchenhaften  Haare  unkennbar   machen.      Auf  Ge- 
heiss  der  Xalur  seufzen  wir,   Avenn   uns    der   Leichenzug    einer 
erwachsenen  Jungfrau  begegnet,  und  wenn  in  die  Erde  gesenkt 
wird  ein  kleines  Kind,   zu  jung,    um   verbrannt    zu   werden.  ^ 
Denn  welcher  Gute  und  der  geheimen   Fackel   Würdio-e, '^)   wie 
es  der  Priester  der  Ceres  will,  sollte  wohl  glauben,  dass  irgend 
ein  Unglück  ihm    fremd   sei?     Das   unterscheidet    uns   von^'der 
Heerde  stummen  Viehes  und  desswegen  haben  wir   allein   einen 
erhabenen    Geist   empfangen,   und   können   das   Göttliche    fassen 
und  sind  geeignet,  die  Künste  zu  üben  und  zu  begreifen.     Wir 
haben  einen  Sinn  bekonmien,   der   entsandt   ist    von   der  himm- 
lischen Burg,  dessen  das    Vieh   entbehrt,    das    gebückt    ist   und 
zur  Erde   schaut.      Im    Anfang    der   Welt   hat   der   gemeinsame 
Schöpfer  ihm  bloss    Seelen  zugestanden,    uns    auch    den    Geist, 
auf    dass     uns     gegenseitiges     Wohlwollen     Hülfe    zu     bitten 
und  zu   leisten   heisse,    uns   heisse,    die   Zerstreuten   zu   einem 
Volk  zu  sammeln,  vom  alten  Haine  fortzuziehen 3)  nnd  zu  ver- 
lassen   die    Wälder,    die    von    den    Vorfahren    bewohnt  waren, 
Häuser  zu   bauen,    und   mit    miserm   Lar  ein  anderes  Dach  zu 


1)  Die  ganz  kleinen  Kinder  wurden  begraben,  niclit  auf  dem  Scheiter- 
haufen verbrannt.  2)  Theiinehmer  der  Eleusinischen  Geheimnisse  die 
rem  m  Sitten  und  >\andel  sein  mussten.  ^)  Wo  die  Menschen  früher 
wohnten  und  Eicheln  assen. 
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verbinden,   damit   bei   nachbarlicher   Schwelle   das    ffeo-enseitio-e 
Zutrauen  sichern  Schlummer  gewähre,    mit  Waflen  den  befalle- 
nen oder  den  mit    gewaltiirer    A\'unde   schwankemlen    AliTbünrer 
zu  beschirmen,  nut  gemeinsamer  Dronunete  das  Schlachlzeichcn 
zu    geben,     in    denselben    Tiiiu-men    sich    zu    vertheidio-en    und 
unter  verenuMidem  Schlüssel  der  Thore  sich  zu  schirmen       \ber 
schon  herrscht    unter    den    Sclilanaen    grössere    Eintracht-    des 
^^  aldes  Thier  schont  des  gleichoelleckten  Bruders.     Wann'  ent- 
nss  emem  Löwen  das  Leben  ein  stärkerer  Löwe?     In   Nvelchem 
VValde  kam  ein    Eber    dturh    die    Zähne    eines    oTÖsscrn    Ebers 
uuj;    die  raubsüchtige  indische  Tio-erin  hält  beständicren  Frieden 
nut  der  Tigerin;    unter  sich  sind  die  wilden  Bären 'eins.     Aber 
dem  Menschen  ist  es  nicht    >jrenu(r .    das    tödtliche    Schwert    auf 
dem  lurchlbaren   And)oss    gehämmert    zu    haben,    da    doch    die 
ersten    Schmiede    gewohnt    waren,     nur    Hacke    und    Kar^t    zu 
glühen  und  vom  Spalen  und  der    Pflugschaar   ermüdet    es   nicht 
verstanden.    Schwerler    zu    feiren.      Wir    sahen    Vcdker,    deren 
Zorn  es  nicht  nenuir  ist.  einen  zu  tödten,  nein,  die  Brust,  Arme 
und  Anlhlz  für  Speise  halten.- 

und  hiermit  schliesse  ich  fiir  dies  Mal  meine  Mittheiluncren 
aus  dem  Juvenal:  sollt(^  meine  Arbeit  Beifall  ünden,  so  würde 
ich  nicht  aboeneigt  sein,  andere  Dichter  des  Alterthums  auf 
ähnliche   Weise  zu  behandeln. 

Lasset  uns  denn  Abschied  nehmen    von   dem    alten  Blietor; 
ich  sage  mit   Bedacht  Bhelor,    denn    es    mair  Mancher  ihn  nicht 
als  Dichter  gellen  lassen  wollen:  jedenfalls  wird  er  aber  üerne 
in  ihm    den    bravcMi    ,Mann    anerkennen.      Hoflenilich    wird*^  man 
sich  iibeizeuo-f  haben,    dass    hier    von    keiner    Satire    in    einem 
gewissen  modernen  Sinn  des  Worts  die  Bede  ist.    einer  Satire 
di(^  Alles  begeifert  und  verzerrt,    die    sich    daher'  mit    Fujr  und 
Becht  Satyre  schreiben  mair:  in  der  römischen  Satire  schimmert 
überall    eine    tüchtige    Gesiininiig   (hirch.    die    das    Bessere    will, 
naiiieiillich    hüll    Juvenal    in    einem    edlen    Feuereifer    das    Bild 
einer    längst    enlschwundenen    Zeit  einem  sittlich  verkommenen 
Geschlecht  als  Spiegel  vor.    bald    l)richl    er  ans  in  l  nmuth  und 
Zorn,    bahl    ergeht    er    sich    in    Wehmulh    über    die    Menschen 
seines  Jahrhumlerts.      Da    sein  oauzer  Charakter  sowohl  in  den 
mitgetheillen  rroben  klar  darlii^irt.   als  ich  auch  bei  \erschiede- 
nen    Gelegenheilen    im    Einzelnen    denselben    besprochen    habe, 
so  eiilhalte  ich  mich  der    Arbeil.    das    Ganze    noch    einmal    zu- 
smnmenzufassen,  da  ich  doch  nur  Friihen^s  wiederholen  könnte. 
^^enn  der  oft  derbe,  aber  immer   ernste    Bhetor    Achtung   ein- 
gefl()sst  hat.    so    wird    das    fiir    mich    ein  reichlicher  Lohn  sein. 
Denn  es  war  weniger  meine  Absicht,  neue  ForschungcMi.  wehhe 
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<li.  Wissenschaften  bedeutend  förderten,  zu  geben,  als  eme 
u  <l.  iiiende  Erscheiiiimg  des  Alterlhums  dem  gebildeten  Pubh- 
KPfu  /ugängbdi  /  i  machen.  Unsre  metrischen  Uebersetzungen 
halMii  i.i  dieser  Umsicht  noch  wenig  genützt,  wenn  ihr  Werth 
aurh  anerkannt  sein  mag,  dem  ich  durch  meinen  Ausspruch 
Kniiesweo-s  zu  nahe  treten  will.  Aber  ich  meme,  das  klassische 
Alterthmn  muss  nicht  nur^  eine  Beschäftigung  für  Gelehrte 
t^i.ilHii,  somhTü  der  Geist  desselben  muss  von  Neuem  dem 
gebildetcii  1  ubliküni  offenbart  werden,  damit  sich  ein  besserer 
Geschmack  in  Literatur  und  Kunst  bilde.  So  geschah  es  m 
Wieland's  und  Göthe's  Blüthezeiten,  so  muss  es  auch  jetzt 
wieder  sein. 
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Druck  Triller  -  Verzeichniss. 

(Es   sind   nur   die   sinnstörenden    Druckfehler  angegeben,  die  leich- 
tern ^vird  der  Leser  selbst  leicht  verbessern.) 

Seite  16  Zeile  11  von  rnlen  1.  6  statt  8. 

Seite  24  Zeile  1  von  Oben  1.  Sittliche  statt  ünsit  f  1  irli  p. 

Seite  28  Zeile  11  von  Oboii  1.  den  Satz  so: 

Aus  solchen  Privalkreisen  traten  nun  die  Dichf.  r  i.  r 
spätem  Zeit  unter  Nero  und  Domitian,  die  dieses  Treiben 
l>o(TÜMsliglen,  besonders  unter  Trajan  etc. 

Seite   ii  Zeile  8  von  Oben  1.  Helvia  statt  Galvia. 

Auf  derselben  Seite  Zeile  27  von  Oben  1.  die  grössere  Zahl 
statt  der  grössere  Tlieil. 


Se 
Se 
Se 
Se 
Se 
Se 


te  42  Zeile  G  von  Unten  1.  aus  statt  mit. 

tc  44  Zeile  13  von  Oben  1.  einen  statt  meinen. 

te  45  Zeile  24  von  Oben  1.  Alabanda  statt  Alabunii. 

te  46  Anmerkung  31  1.    Bezeichnung  statt  Beziehuii 

te  48  Zeile  27  von  Oben  1.  Beuteln  statt  Säufern. 

te  69  Zeile  15  von  Oben  1.  Scrcr  statt  Serers. 
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